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Abrüſtung oder Militärkontrolle?
Engliſch- amerikaniſche Fronk gegen Frankreichs sabokage der GenferKonferenz.

Der amerikaniſche Vertreter für die Gen-
fer Abrüſtungskonferenz Norman Davis,
gab dem Londoner Vertreter des „Jntran-
ſigeant“ eine Erklärung ab, in der er darauf
hinwies, daß für Amerika das geſamte Ab-
rüſtungsproblem nach wie vor unverändert
ſei. Man ſei im übrigen der Auffaſſung, daß
ein Erfolg der Genfer Beſprechungen not
wendiger und dringender denn je ſei. Grund
ſätzlich vertrete Amerika den engliſchen Ab-
rüſtungsſtandpunkt. Es gebe aber noch ſehr
viele Einzelheiten zu regeln. Er hoffe und
glaube, daß alle Mächte die Auswirkungen
des Erfolges oder Mißerfolges der Kon
ferenz abwägen und den Mut haben würden,
zu einer Löſung zu gelangen. Auf die Frage
des Berichterſtatters, wie er ſich zur Schuld
frage ſtelle, erwiderte Norman Davis, daß
ſich ſeine Aufgabe ausſchließlich auf die Ab-
rüſtung beſchränke.

Ueber das Programm derfranzöſiſchen Beſprechungen, die
tember in Paris ſtattfinden,
„Daily Telegraph“: Die wichtigſten Ver
handlungspunkte ſeien die Beſtimmungen
des engliſchen Entwurfes, die ſich auf
die Luftſtreitkräfte der Mächte bezögen,
ferner die Begrenzung der europäiſchen
militäriſchen Jſt-Stärken und der fran-
z öſiſche Vorſchlag für eine automatiſche
und regelmäßige Ueberwachung der Rüſtun-
gen. Jn der Unterredung zwiſchen Norman
Davis und dem engliſchen Außenminiſter
Sir John Simon habe Davis dem engliſchen
Außenminiſter verſichert, daß die Vereinig-
ten Staaten bereit ſeien, eine Politik der
Rüſtungsüberwachung zu unterſtützen, vor-
ausgeſetzt aber, daß gleichzeitig ein gewiſſes
Maß tatſächlicher Abrüſtung eintrete.

Obgleich über die geſtrige Unterredung
zwiſchen Norman Davis und Sir John
Simon nur ſehr wenig in die Oeffentlich-
keit gedrungen iſt, zeigt man ſich in der
Pariſer Preſſe auf Grund der Sonder-
meldungen ihrer Londoner Berichterſtatter
ziemlich enttäuſcht, da ſich bereits die erſten
arundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen der franzöſiſchen und der amerika-
niſchen Theſe in der Kontroll und Sicher
heitsfrage bemerkbar machen.

Auf franzöſiſcher Seite hatte man mit be-
ſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß
Norman Davis von Rooſevelt den Auf-
trag erhalten habe, den von Frankreich ge-
forderten Kontrollmaßnahmen zuzuſtim-
men man hatte dabei an eine „Verſuchs-
periode“ von mehr oder weniger langer
Hauer gedacht, die einer erſten franzöſiſchen
Abrüſtung vorausgehen ſollte. Amerika ver-
trete fetzt anſcheinend die Abſicht, daß die
Durchführung der Kontrolle ohne weiteres
die Sicherheit darſtelle. Wenn man ſich jedoch
die Schwierigkeiten vorſtelle, unter
denen der interalliierte Kontroll-
ausſchuß ſeinerzeit Deutſchland

engliſch-
am 18. Sep-
ſchreibt der

in DW arbeiten gehabt habe, müſſe man den
Standpunkt Frankreichs verſtehen, wonach
zunächſt die Kontrolle ihre nutzbringende
Anwendung erweiſenAm müſſe, eheSicherheit als gegeben betrachten

man die
und Zu-

geſtänöniſſe an die Abrüſtungsfreunde machen
könne.

Die halbamtliche Havas-Agentur
teilt mit, daß Norman Davis im Beſitz
von zwei Botſchaften des amerikaniſchen
Staatspräſidenten ſei, von denen die eine
für den engliſchen und die andere für den
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten beſtimmt
ſei.
Das Deutſche Reich hat, wie von unter-

richteter Stelle erklärt wird, es niemals ab-
gelehnt, eine Kontrolle anzunehmen; aber
es wird ſie nur unter der Vopraus-
ſetzung annehmen, daß ſie ſich gleichmäßig
gegen alle auswirkt! Eine ſolche Gleich-
mäßigkeit beſteht aber nicht, ſolange nicht auf
der Gegenſeite effektiv ab. gerüſtet
worden iſt! Eine Kontrolle, die den gegen-
wärtigen Rüſtungsſtand zum Gegenſtand
hat, wäre völlig ſinnlos. Eine „Kontrolle“,
die auf der einen Seite nur die hochgerüſte-
ten Staaten mit allen Rechten ſieht und auf

Amerikas Flolte in Alar

der anderen Seite die abgerüſteten Staaten
nur mit Verpflichtungen, würde ein Hohn
auf das Ziel der Abrüſtungskonferenz ſein.

Geheimnisvolle neue Waffen
bei den franzöſiſchen Manövern.

Die großen franzöſiſchen Manöver, die
augenblicklich in der Gegend von Chalons
abgehalten werden, ſind am Donnerstag-
morgen nach einer 24ſtündigen Pauſe wieder
aufgenommen worden. Die Pariſer Blätter
berichten im Zuſammenhang mit den Manö-
vern von vollkommen neuen Waffen, die erſt-
malig Verwendung finden und über die
ſtrengſtes Geheimnis bewahrt werde. Es
dürfte ſich hierbei um neue Tanks,
Maſchinengewehrpanzerwagen und Schnell-
feuergeſchütze kleineren Kalibers handeln,
von denen vor einiger Zeit einmal die Rede
war.

Gewaltſamer Widerſtand gegen Landung von Kubas Kommuniſten propagiert

Während die neue kubaniſche Junta in
Proklamationen Ruhe und Ordnung ver-
ſpricht und ein amerikaniſches Eingreifen
ſcharf ablehnt, befürchten amerikaniſche Re-
giernngskreiſe eine weitere Zuſpitzung der
Lage. Zahlreiche Amerikaner aus dem Jnne-
ren Kubas befinden ſich auf der Flucht nach
Havanna. Das amerikaniſche Marinemini-
ſterium hat angeſichts der bedrohlichen Lage
in Kuba die Fahrtbereitſchaft aller in den
atlantiſchen Marinehäfen ſtationierten Kriegs-
ſchiffe angeordnet.

Jn den kubaniſchen Gewäſſern befinden
ſich jetzt insgeſamt 20 amerikaniſche
Kriegsſchiffe, nämlich das Schlachtſchiff
„Miſſiſſippi“, die Kreuzer „Jndianapolis“ und
„Richmond“, fünf Zerſtörer, acht Küſtenwacht-
zerſtörer und vier kleinere Hilfsſchiffe. Die
Junta, die aus fünf Ziviliſten beſteht, ſcheint
die von aufſtändiſchen Unteroffizieren be
fehligte Armee nicht in der Hand zu haben.
Die kubaniſche Regierung hat verlauten
laſſen, daß ſie möglicherweiſe zum Rücktritt
bereit ſei, falls dies das Jntereſſe des Landes
erſordbe e.

Trotz des Verbots der Regierung haben
in Kuba große kommuniſtiſche Kund-
gebungen ſtattgefunden, auf denen die Be-
völkerung aufgefordert wurde, ſich dem
amerikaniſchen Jmperialismus n wider
ſetzen und die Landung von amerikaniſchen
Seeſoldaten und Truppen mit Gewalt zu
verhindern.

Die Junta hat demgegenüber erklärt, daß
ſie keinerlei Ruheſtörungen dulden werde. Jn
Havanna griff Kavallerie ein und ſprengte
eine kommuniſtiſche Verſammlung. Jm

Großer Diplomatenſchub und Abſchub
Neue Botſchafter und Geſandte auf wichtigen Auslandspoſten.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident
von Hindenburg hat ernannt: den Vortra-
genden Legationsrat von Heeren zum Ge-
ſandten in Belgrad, den Geſandten in
Oslo Freiherrn von Weizſäcker zum Ge-
ſandten in Bern, den Generalkonſul in
Schanghai Freiherrn Rüdt von Collenberg-
Bödigheim zum Geſandten in Mexiko.
den Botſchafter in Moskau von Dirkſen zum
Botſchafter in Tokio, den Botſchafter in
r Nadolny zum Botſchafter in Mos-

au,
Zur Dispoſition geſtellt ſind: der

Geſandte in Budapeſt von Schoen, der Ge-
ſandte in Kabul Schwörbel, der General-
konſul in Neuyork Kiep und der General-
konſul in Chikago Simon. Jnfolge Errei-
chung der Altersgrenze iſt der Geſandte in

Belgrad Freiherr Dufour von Feronce in
den dauernden Ruheſtand getreten.

Wie wir ferner hören, iſt für den Ge-
ſandtenpoſten in Budapeſt der Botſchaftsrat
an der Botſchaft in Madrid von Mackenſen
und für den Geſandtenpoſten in Kabul Konſul
Ziemke in Beirut auserſehen. Konſul
Borchers in Cleveland wird mit der Ver-
waltung des Generalkonſulats in Neuyork
beauftragt werden.

Neuer Stabschef der 4. Diviſio
Oberſtleutnant Reinhard, der Chef

des Stabes der 4. Diviſion, iſt zum Ab
teilungsleiter im Reichswehrminiſterium er
nannt worden. Oberſtleutnant Olbricht,
Kommandeur des 1. Batl. Jnf.-Regts. 10,
wurde an ſeiner Stelle Stabschef der
Dresdener Diviſion.

kommuniſtiſche Arbeiter
Fabriken bemächtigt.

r

Der Kommunismus ſindet in Kuba einen
guten Nährboden, da die Bevölkerung und
vor allem die Bauernſchaft durch den ameri-
kaniſchen Kapitalismus geradezu enteignet
und infolge der Zuckerkriſe auch des jämmer
lichen Exiſtenzminimums, das ihr die Fron
im fremden Auftrag noch ließ, beraubt wor-
den iſt. Nordamerika hat, ſei es in den Zucker
plantagen oder in Elektrizitäts-, Waſſer- und
Telephongeſellſchaften, etwa zwei Milliarven
Dollar Kapital inveſtiert. Da nun aber rund
neun Zehntel der kubaniſchen Zuckerplantagen
nord amerikaniſchen Konzernen gehören, wird
eine Verletzung nordamerikaniſcher Beſitz
intereſſen kaum zu vermeiden ſein.

General Machado, der ſich dem USA.
Botſchafter Welles widerſetzt hatte, war zwar
mit Hilfe oder Nordamerikaner geſtürzt wor
den, aber dem den Vereinigten Staaten ge
nehmen Nachfolger im Präſidentenamte, de
Ceſpedes, gelang es dann nicht, ſeine
Autorität zu feſtigen; die revolutionäre Woge
iſt auch über ſeinem Kopf zuſammengeſchlagen.
Er und ſeine Regierung mußten zurücktreten
und radikalen Männern Platz machen,
die unter dem Einfluß der Lehren Moskaus
ſtehen. Einer der Führenden der neueſten
kubaniſchen Revolutionsregierung, Carbio,
iſt erſt kürzlich aus Sowjetrußland zurück
gekehrt und gilt als Vertrauensmann des
Komintern.

Die Vereinigten Staaten haben auf Grund
des ſogenannten „Plattaabkommens“ das
vertragliche Recht zu einer Jnter-
vention mit Kriegsſchiffen, Kanonen und
Soldaten. Aber auch wenn Soldaten gelandet
werden und wenn es gelingt, die Ruhe äußer
lich wiederherzuſtellen, ſo iſt damit das Pro
blem Kubas noch lange nicht gelöſt. Das
amerikaniſche Kapital wird Exiſtenzmöglich
keiten ſchaffen müſſen, eine Aufgabe, die mit
Schießen allein nicht erfüllt werden kann!

z 74„Volksſozialiſtiſches Ehrengeſetz
Große Hilfsaktion der Pfälzer NSDAP.

Das „Volksſozialiſtiſche Ehrengeſetz“, das
die Grundlage einer Selbſthilfe-
Aktion in der Pfalz bilden ſoll, iſt jetzt der
Oeffentlichkeit übergeben worden. Es handelt

ſich

von
haben

Anzahl
Lande
einer

ſich dabei um eine neue Organiſation, die
Sammlungen durchführen ſoll.

as „Ehrengeſetz“ iſt gewiſſermaßen das
97Statut dieſer Organiſation. Jedes einzelne
Mitglied eines Betriebes, eines Amtes oder
eines Geſchäfts wird erfaßt; jeder Betrieb
Lildet eine Zelle für ſich, die ſich zu einem
feſten täglichen Beitrag verpflichtet, der vom
Betriebsinhaber oder Vorſteher des Amts
abgeführt wird. Dieſe Betriebe, Aemter und
Geſchäfte führen auf ihren Geſchäftsbrief
bogen, an den Schaufenſtern und an den
Fabrikgebäuden das Ehrenzeichen.

Hkimme der Vernunft.
„Sunday Times“ über die deutſchen „Kriegs-

gelüſte“.

Jn einem Leitartikel tritt die Londoner
„Sunday Times“ den insbeſondere von ſozia-
liſtiſcher Seite im Ausland verbreiteten Be-
hauptungen entgegen, daß Deutſchland einen
Krieg wolle. Wenn man die Tatſachen nüch-
tern betrachte, ſo könne niemand wirklich ehr-
lich an die deutſchen Kriegsgelüſte im gegen-
wärtigen Augenblick glauben. Deutſchland ſei
viel zu ſehr mit ſeinen eigenen inneren wirt-
ſchaftlichen Problemen beſchäftigt.

Vom militäriſchen Standpunkt aus be
trachtet, ſeien ſeine Nachbarn dem Deutſchen
Reich an ausgebildeten Soldaten und
Kriegsmaterial weit überlegen. Man könne
auch trotz mancher Aeußerungen nicht glau-
ben, daß die deutſche Regierung ernſtlirh
einen Krieg erwäge. Aber es ſeien immer
noch Gerüchte in Umlauf, daß gewiſſe Kreiſe
in Frankreich einen Präventivkrieg gegen
Deutſchland begünſtigen, wenn vielleicht
auch die Maſſe des franzöſiſchen Volkes den
Frieden wünſche.

Aus dieſen Erwägungen zieht das Blatt
den Schluß, daß zwar im Augenblick
vielleicht keine Kriegsgefahr vorhan-
den ſei, aber daß ein Krieg zu einem ſpäteren
Zeitpunkt doch möglich wäre. Hieraus ent-
ſtände den Staatsmännern die Verpflichtung,
die jetzige Atempauſe auszunützen, um in
Genf zu brauchbaren Beſchlüſſen
zu kommen. Dieſe nüchterne Beurteilung der
deutſchen Friedensliebe ſteht in angenehmem
Gegenſatz zu einer Reihe von Berichten Lon-
doner ſozialiſtiſche Zeitungen, wie
„People“, denen ſich auch der „Sunday Ex
preß“ anſchließt, un die von „ge waltigen
Rüſtungsmaßnahmen Deutſch-land s“ ſprechen und behaupten, daß Deutſch-
land ſich hierfür in Genf zu verantworten
haben werde Dieſe Tendenzberichte ſtammen
offenſichtlich aus denſelben Quellen, aus
denen auch die Straßburger „Dernières
Nouvelles“ (2) ihre Märchen über diedeutſche Wiederaufrüſtung geſchöpft

Todernrkeile gegen Rolmord.
Neun in Düſſe'dorf, zwei in Königsberg.

Jm Mordprozeß Hilmer, in dem
der Staatsanwalt am Mittwoch gegen ſämt-
liche zwölf angeklagten Kommuniſten wegen
Mordes an dem SS-Mann Kurt Hilmer aus

hat.

Erkrath bzw. Mordverſuches an dem SS-
Mann Groß aus Erkrath die Todesſtrafe
forderte, hat das außerordentliche Schwur-
gericht neun Angeklagte zum Tode verurteilt.

Es wurden verurteilt Der ehemalige
kommuniſtiſche Stadtverordnete Emil
Schmidt wegen Anſtiftung zum Mord, Mor-
des und Mordverſuchs zum Tode und zwölf
Jahren Zuchthaus; die Angeklagten Arnſted,
Masgai, Tibulski, Rohles, Eggert, Riebandt,
Herr und Hupperts wegen gemeinſchaftlich be
gangenen Mordes und Mordverſuches zum
Tode und je zehn Jahren Zuchthaus; der
Angeklagte Lukat wegen Mordverſuches zu
15 Jahren Zuchthaus, die Angeklagten Eſſer
und Manz wurden mangels ausreichenden
Beweiſes freigeſprochen. Sämtlichen Ange-
klagten ſind die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
erkannt worden; gleichzeitig wurde Polizei-
aufſicht für zuläſſig erklärt.

Jn dem Prozeß gegen die Mörder des
SA- Mannes Höllger in Groß-Blumenanu
wurde Donnerstag nachmittag vom Königs-
berger Gericht das Urteil gefällt. Es lautete
gemäß dem Antrag des Staatsanwalts gegen
die Arbeiter Fritz Lange und den früheren
Kommuniſten Siedlmann wegen gemein-
ſchaftlichen Mordes auf Todesſtrafe, gegen
den wegen Beihilfe angeklagten Rogalla auf
Freiſprechung.

v
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Marxiſtiſches Feldlager gusgehoben.
Regelmäßig war es von 150 Perſonen beſucht.

der Staatspolizeiſtelle haben in
von Wulfen in einem Walde ein

ſtarke marxiſtiſches Feldlager
das unter kommuniſtiſcher Lei-

tung ſtand Die Leute ſtimmten aus den
verſchiedenſten Orten des Ruhrgebiets, es
handelt ſich um eine Brutſtätte des Marxis-
mus, die zum Wochenende regelmäßig von
150 Perſonen, weiblichen und männlichen Ge-
ſchlechts, beſucht wurde

Beamte
der Nähe
150 Mann
ausgehoben



veſterreichs wahres Kampfziel

„Sieg des katholiſchen Univerſalismus auch jenſeits der Grenzen

In der Feſtausgabe, die die „Reichspoſt“anläßlich des zur Zeit in Wien alt
findenden Katholikentages erſcheinen läßt,
entbietet der öſterreichiſche Bundespräſi-
dent Miklas einen Gruß an die Feſtgäſte,
in dem er u. a. ſagt: Uns Oeſterreichern fällt
gerade in dieſen Tagen im ganzen deutſchen
Raum Mitteleuropas eine beſondere Aufgabe
zu. An uns liegt es heute am allermeiſten,
die Jdeen des alten katholiſchen Univerſalis-
mus nicht für uns ſelbſt, ſondern auch weiter
hin über Oeſterreichs Grenzen hinaus wieder
zum Siege zu führen. Vom Durchdringen
dieſer katholiſchen Gedankenwelt und ihrer
lebensbejahenden Auswirkung im privaten
und öffentlichen Leben wird Glück und Zu-
Ppkt des ganzen deutſchen Volkes abhängig

Drei Bezirkshaupkleute abgeſetzi

Ein reichsdeutſcher Journaliſt in Haft.

Wie aus Klagenfurt berichtet wird,
wurden auf Weiſung des Bundeskanzleramtes
die Bezirkshauptleute von Spittal an
der Drau, St. Veit an der Clan und Wolfs-
berg vom Dienſte enthoben. Außerdem
wurden Veränderungen in der Beamtenſchaft
des Bundespolizeikommiſſariats Klagenfurt
und in anderen politiſchen Verwaltungsſtellen
vorgenommen. Wegen verbotener politiſcher
Betätigung im Sinne der nationalſozialiſti-
ſchen Partei wurde in Wien der reichs--
deutſche Journaliſt Heinz Kuntze
verhaftet; er war als Redakteur bei
nationalſozialiſtiſchen Blättern tätig, ſpäter
Berichterſtatter reichsdeutſcher Blätter. Nach
Verbüßung einer vierwöchigen Arreſtſtrafe
wird er nach Deutſchland abgeſchoben.

Billiges Dollfuß- Regiment.
Nationalſozialiſten ſollen Polizeikoſten zahlen,

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffent-
licht eine bereits im letzten Miniſterrat be-
ſchloſſene, jedoch bisher nicht bekannt gewor-
dene Verordnung der Bundesregierung, die
ſich mit dem Koſtenerſatz für außerordentliche
Sicherheitsmaßnahmen beſchäftigt. Nach dieſer
Regierungsverorönung kann der Erſatz von
Koſten für beſondere Sicherheitsmaßnahmen,
wie Bereitſchaftsauslagen, Zuſtellungs-
gebühren, Koſten für Heranziehung von
Aſſiſtenzen, für die Sicherheitsexekutive, für
Transporte, Quartierkoſten uſw. jenen vor-
geſchrieben werden, die durch ſtrafbares Ver-
halten dieſe Sicherheitsmaßnahmen verurſacht
haben, ſowie denjenigen, die dieſes Verhalten
begünſtigt oder gefördert haben. Ferner
können ſolche Perſonen, die zum Koſtenerſatz
leiſtungs verpflichtet ſind, auch angehalten
werden, verbotswidrig angebrachte oder aus-
geſtreute Gegenſtände perſönlich zu entfernen.
Nach einem Kommentar der „Wiener Zei-
tung“ von unterrichteter Seite handelt es ſich
bei der letzten Beſtimmung um die Einrich-
tung der ſogenannten „Putzſcharen“, die
in der letzten Zeit aus Nationalſozialiſten ge-
bildet wurden, um die Hakenkreuze an Haus
wänden wieder zu beſeitigen.
Neue Prafkkiken der 9agarkommiſſion.

Ausländer werden als Landjäger angeſtellt.
Nach einer Meldung aus Saarbrücken hat

die Saarkommiſſion in letzter Zeit wieder
holt Ausländer
geſtellt. Sie beabſichtigt,
ſtellung auch nöch weiter

in das Landjägerkorps ein
mit
fortzufahren

dieſer Ein
und

Raſſe iſt Schickſal!
Von Prof. Dr. M. Staemmler.

Wir entnehmen den folgenden Abſchnitt mit
Genehmigung des Verlages J. F. Lehmann,
München 2 SW., dem Buche „Raſſenpflege
im völkiſchen Staat“. Prof. Staemmlers
Buch iſt ein Mahnruf an alle, die ſich mitverant
wortlich fühlen für die Zukunft unſeres Volkes.
Raſſe iſt Schickſall!l Kein Menſch kann

etwas dafür, iſt dafür verantwortlich, welcher
Raſſe er angehört. Er iſt das, was ſeine
Eltern waren. Aber wir ſind verant-
wortlich für das, was einmal unſereKinder ſein werden. Wir erben unſere
Raſſe, unſere Erbanlage auf unſere Kinder
fort. Wohl iſt bie Erziehung imſtande,
gewiſſe Anlagen zu pflegen, andere in ihrer
Entwicklung zurückzuhalten, wie der Gärtner
das Gedeihen ſeiner Schützlinge fördern und
hemmen, wie er die Farbe der Blüte, die
Härte des Holzes regeln und verändern kann.

Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß das,
was unſere Kinder von uns mit auf die Welt
bekommen, aus ihnen durch keine Gewalt der
Welt herausgebracht werden kann, daß es ihr
innerſtes Weſen ausmacht, das ſich nicht
ändern läßt. Und deshalb ſagen wir: Raſſe
iſt Schickſal. Ein Schickſal, ſo grauſam, ſo
zwingend, ſo beherrſchend, daß es en
einen Menſchen zum Verbrecher
ſtempelt, den anderen zum Genie
macht. Beide ſind dafür nicht verantwortlich.
Es gibt keinen freien Willen in dem Sinne.
daß ich meinen Charakter ändern oder formen
könnte, wie ich will. Mein Chargfter, rein
Weſen iſt da, iſt unveränderlich, iſt mir ſbick
ſalhaft gegeben; nicht ich beherrſche meinen
Charakter, ſondern mein Charakter beherrſe
mich.

Und darum die große Verankwortung, die
ein jeder trägt: Gedenke, daß du ein
Ahnherr biſt! Daß auch du auf Geſchlech-
ter hingus Menſchen, die noch g ren werden
ſollen, feſte, unveränderlicke Weſenszüge,

ſo allmählich aus dem rein deutſchen Land
jägerkorps ein internationales Korps zu
bilden. Deutſcherſeits kann eine ſolche Maß-
nahme unter keinen Umſtänden hingenom-
men werden: ſie würde einen Bruch des
Saarſtatuts bedeuten! Das Landjägerkorps
iſt eingeſetzt worden zur Aufrechterhaltung
der inneren Ordnung im Saargebiet, und in
einem ſolchen Korps haben Ausländer grund-
ſätzlich nichts zu ſuchen.

Ein Berichterſtatter der „Ere neuvel“, der
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf
einer Beſuchsreiſe zu den franzöſiſchen Be-
feſtigungsanlagen an der franzöſiſchen Oſt-
grenze begleitete, erklärt, der erſte Teil der
Feſtungswerke an der Oſtgrenze ſtehe kurz
vor der Vollendung. Daladier wünſche jetzt,
daß in kürzeſter Friſt die Befeſtigungsanlagen
mit einer großen Anzahl automatiſcher Ge-
ſchütze verſehen würden, deren Geſchoſſe ge-
eignet ſeien, die Panzerplatten der neueſten
Tanks zu durchbohren. Deutſchland beſitzt
Tanks bekanntlich nur als Manöveratrappen.)

Von der GPU. wurden ſechs Bauern bei
Orenburg verhaftet und auf Grund des außer-
ordentlichen Geſetzes zum Schutz der Ernte
zum Tode verurteilt.

Regierung ohne Rückhalt beim Volk. Kabinett ohne Sozialdemokraten?

Die innerpolitiſche Lage in Spanien ver-
ſchärft ſich ſtündlich. Hervorragende Politiker
der meiſten Parteien ſowie der größte Teil
der Preſſe fordern den Rücktritt der Regie
rung Azana, nötigenfalls durch ein Ein
reifen des Präſidenten der Republik. An-
cheinend wird die Kriſe künſtlich hinaus-
gezogen, bis das von den Sozialiſten gefor-
derte Landarbeitergeſetz verabſchiedet iſt.
Jmmer häufiger wir gegen die Regierung
der Vorwurf erhoben, daß ſie trotz der offen
ten liegenden völligen Scheidung vom

olkswillen nicht freiwillig zurücktritt. Es
bereitet ſich die Bildung eines Kabinetts
ohne Sozialdemokraten vor, das allgemeine
Wahlen vornehmen ſoll.

Die Politik der ſpaniſchen Regierung be-
findet ſich ſowohl in außen- wie in inner-
politiſcher Hinſicht auf dem Wege, der
zwangsläufig zur Selbſtaufgabe führen muß.
Madrid iſt zum ergebenen Vaſſallen Frank-
reichs geworden! Der maßgebende Einfluß
des Quay d'Orſay hat ſich da insbeſondere
hinſichtlich der Rußland politik gezeigt.
Ein Wink aus Paris hat genügt, um die
bisherige Einſtellung der heutigen Macht-
haber in Spanien zu Sowjetrußland über
Nacht in ihr Gegenteil zu verkehren! Pein-
lichſt hatte man es in Madrid zwei Jahre
lang vermieden, die diplomatiſchen Be

Faſt 4 Millionen Mitglieder der R5DAP.
Bis 1. April 1934 Aufnahmeſperre, ſpäter beſondere Beſtimmungen.

Der Chef des Verwaltungsapparates der
NSDAP., Reichsſchatzmeiſter Schwarz, teilt
mit, daß zur Zeit nicht weniger als über zwei
Millionen Neuanmeldungen zur Partei vor-
liegen. Die Mitgliederſperre könne daher nicht
vor dem 1. April 1934 aufgehoben werden.
Nach ihrer Aufhebung würden übrigens für
Neuaufnahmen in die Partei beſondere Be-
ſtimmungen erlaſſen werden. Wenn dieſe noch
nicht erledigten Neuaufnahmen hinzugerechnet
würden, ſo habe die Partei heute einen Mit-
gliederſtand von rund 3,9 Millionen Köpfen.

Weiter teilte der Reichsſchatzmeiſter mit,
daß der Mangel an geeigneten Räumlich-
keiten bei dem lawinenartigen Anwachſen
der Bewegung die Errichtung neuer Partei-
verwaltungsgebäude erforderlich machte. Am
1. September konnte bereits in München mit
dem Grundaushub für das Verwaltungs-
gebäude l in der Arcisſtraße zwiſchen Brien-
nerſtraße und Gabelsberger-Straße begonnen
werden; auch der Neubau eines Verwaltungs-
gebäudes II in der Arcis-Straße zwiſchen
Brienner- und Karl-Straße ſoll ſchon dem-
nächſt in Angriff genommen werden. Jn Bad
Tölz wurde vor einigen Wochen ein Ge-
bäude erworben, in dem die geplante SS-
Reichsführerſchule untergebracht werden wird.

S J A
Neuer Zwiſchenfall in Danzig.

Pole grüßte die Sturmfahne nicht.
Bei der Rückkehr der Danziger SA vom

Nürnberger Parteitag kam es mit einem
Polen zu einem Zwiſchenfall. Als der Pole
von einem SA-Mann auf die Grußpflicht der
Fahne aufmerkſam gemacht wurde, ſchlug
dieſer auf den SA-Mann ein. Die Preſſeſtelle
der Danziger SA teilt dazu mit, daß der
Zwiſchenfall nur dadurch entſtehen konnte, daß
der Pole ſich nicht als Ausländer zu erkennen

Charakteranlagen wie körperliche Anlagen
mitgibſt, die auch deren Leben, ihr Glück und
Unglück im Keim voraus beſtimmen.

Die Menſchheit zerfällt in beſtimmte, von-
einander getrennte Raſſen. Unter ihnen ſind
vor allem drei große Raſſengruppen, die
ſchwarze, die gelbe, die weiße. Fede dieſer
Gruppen zerfällt dann noch in einzelne Unter-
raſſen. Unter den Weißen werden die nor-
diſche, die oſtiſche (alpine), die weſtiſche
(mittelländiſche)d, die dinariſche, ferner die
fäliſche, die oſtbaltiſche Raſſe, die vorder-
aſiatiſche und orientaliſche und andere unter-
ſchieden. Die Raſſen zeigen bald untereinander
gewiſſe gemeinſame Züge. Wir ſprechen dann
von verwandten Raſſen (voſtiſche und vſt-
baltiſche; nordiſche und fäliſche), bald unter-
ſcheiden ſie ſich ſtärker (fernſtehende Raſſen).
So ſteht die nordiſche Raſſe der weſtiſchen ſich
näher als der vrientaliſchen oder vorder-
aſiagtiſchen, die wir zu den Fremdraſſen zählen.

Raſſen ſind alſo Menſchengruppen, deren Einzelweſen durch be-
ſtimmte körperliche und ſeeliſche Anlogen mit
einander übereinſtimmen. Dieſe Anlagen
werden von einer Geſchlechterfolge auf die
andere vererbt, ſie ſind alſo erbbeſtändig. Und
weil dieſe Vererbbarkeit das Wicdigſte und
Weſentliſchte an den Raſſeneigenſchaften iſt,
darum nennt man wetterhin die Samwrene aller
vererbbaren Anlagen, die ein Menſch hat,
ſeine Raſſe. Raße im einzelnen iſt alſo eine
beftimzrte Menſchengruppye Menſchenraſſe.
Raſſe im ganzen iſt das, was der rinzelne
eine TFatgilte, ein Volk an aufen oder ſblech
ten Anlagen zu vererhen hat, iſt Erb-
m afſe.

e

1 i rn mr fur Profeſſor wnau.
Für Profeſſor Gnau, dem Mit gründer

und Förderer des Roſariums inSangerhauſen, ſoll jetzt im Roſarium
ein Ehrenmal errichtet werden. Zur Durch-
führung des Plans iſt bereits die Bildung
eines Förderer- Ausſchuſſes beantragt worden.

gab. Der Führer der Danziger SA hat ſich
beim polniſchen Geſchäftsträger wegen dieſes
unglücklichen Zwiſchenfalls entſchuldigt.

Verſtänduis für Hitlers Wollen.
Snowden über die deutſche Revolution.
Jn bemerkenswerter Weiſe äußert ſich der

ſozialiſtiſche Lord Snowden in einer En-
leitung zu ſeinem in London erſchienenen
Buch über die deutſche Revolution, worin er
ganz weſentlich von der Auffaſſung der ſon-
ſtigen Sozialiſten abweicht. Die Unge-
rechtigkeiten, die man Deutſchland in
den Friedens verträgen aufgezwun-
gen habe, ſo ſchreibt Snowden, das vollſtän-
dige Verſagen der Alliierten, dieſe Beſchwer-
den zu beſeitigen und ihr Abrüſtungsver-
ſprechen einzulöſen, und dann noch der wirt-
ſchaftliche Niedergang hätten das deutſche
Volk zur Verzweiflung getrieben
und es einem Führer zugelenkt, der ein Er-
löſungsprogramm hatte. Terrorismus und
Unterdrückung der freien Rede und der Preſſe
ſei ſtets mit einer Revolution verbunden, da
eine Revolution ſich nicht ſichern könne, wenn
ſie nicht die gegenrevolutionären Elemente
niederſchlage. Lord Snowden gibt dann
Deutſchland den Rat, ſich nicht gleich-
gültig gegen die öffentliche Mei-
nung der Welt in der Behandlung von
Minderheiten zu zeigen und ſagt, daß ſchon
Anzeichen für ein Nachlaſſen des ſogenannten
Terrors vorhanden ſeien. Sobald einmal die
revolutionäre Regierung durch ihre Stabi-
lität das Vertrauen gewonnen und die Aus-
wüchſe abgeſtellt habe, werde man mit
Sympathie die Verſuche für den ſozialen und
wirtſchaftlichen Wiederaufbau betrachten, und
man werde es ganz beſonders dann tun, wenn
Deutſchland an der Außenpolitik feſt-
halte, die in den letzten Reden Hitler s
feſtgelegt worden ſei.

Reue Expedition Sven Hedins.
Diesmal geht es nach Chineſiſch-Ofſtturkeſtan.

Nankinger Regierung hat
Sven Hedin beauftragt, eine große Expedition
nach Chineſiſch-Oſtturkeſtan- auszurüſten. Die
Aufgabe ver Expedition iſt, für den Kraft-
wagenverkehr geeignete Wege nach Singkiang
aufzufinden, die dem Verkehr und Handels-
austauſch zwiſchen dem Jnnern des Landes
und der Küſte dienen ſollen. Sven Hedin wird
bereits Mitte nächſten Monats nach Weſten
aufbrechen und den berühmten „Seiden-
weg“ benutzen, der als älteſter Karawanen-
zug der ganzen Welt gilt und früher dem
Transport von Seide nach dem Weſten diente.
Es handelt ſich um eine Strecke von etwa
3200 Kilometer Länge. Der Verkehr auf dem
alten Seidenweg mußte ſeinerzeit eingeſtellt
werden, weil der See Lop-Nor weggewandert
war und infolgedeſſen Waſſermangel herrſchte.
Da jetzt der See an ſeinen alten Platz zurück
gekehrt iſt, glaubt man, daß der alte Seiden
weg modernen Verkehrsmitteln nutzbar ge-
macht werden kann.

Evanreliſche Akademie in Eſſen.

Nachdem ſich das evangeliſche Kirchenvolk
bei den Kirchenwahlen in ſeiner überwälti-
genden Mehrheit für die Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten entſchieden har, ſollen
un von dieſer Bewegung die volks-
miſſtonariſchen Anfgasen, die den
Hauptheſtandieil der Arbeiten der Blanbens-
sewegung Deutſche Cbriſten vilden, durchge-
führt werden. Es kommt darauf an, weiteſte
Kreiſe unſeres evangeliſchen Volkes mit dem
evangeliſchen Glaubensaut zu durchdringes
Die Blaubensbewegung „Deutſche Chriſten“

ſieht ſich deshalb veranlaßt, in den größeren
Städten evangeliſche Akademien zu
errichten, worin durch Einzelvorträge und
Arbeitsgemeinſchaften die Grundlagen für die
volksmiſſionariſchen Aufgaben geſchaffen

WDie

ziehungen mit Sowjets aufzunehmen
wohl aus der richtigen Erkenntnis heraus,
daß eine Niederlaſſung offizieller ruſſiſcher
Organe auf ſpaniſchem Boden nichts anderes
mit ſich bringen könnte als eine Verſtärkung
der ohnehin ſehr regen kommuniſtiſchen Pro-
paganda, und gerade Frankreich iſt es auch
geweſen, das die ſpaniſche Regierung ſeit
dem Sturz der Monarchie ſtets in dieſer
Auffaſſung beſtärkt hat. Nun hat die ge
waltige deutſche Revolution genügt, Frank
reichs bisherige Rußlandpolitik umzuſtoßenund es zu feiner Vorkriegstaktik zurück-
zuführen. Jnfolgedeſſen mußte Madrid dieſe
Schwenkung mitmachen! Außenpolitiſch in
Händen Frankreichs, innenoplitiſch in den
Klauen des Marxismus, mit einer Regie-
rung, die jede Autorität verloren hat und
einem Parlament, das zur Karikatur ge-
worden iſt, bleibt Spanien nur die Hoff-
nung, daß die der Maſſe des Volkes inne-
wohnende Kraft endlich einmal alles Un-
geſunde aus ſeinem offiziellen Organismus
beſeitigen wird, um die Zügel ſeines politi-
ſchen Lebens wieder ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Denn das muß immer wieder be-
tont weröen: das eigentliche Spanien hat
nichts gemein mit dem Zerrbilòö, als welches
es heute erſcheint. Man laſſe das Volk
ſprechen und der Alpöruck wird von heute
auf morgen beſeitigt ſein!

Elf Scheunen niedergebrannt.
Jn der Nacht zum Donnerstag zwiſchen

1 und 2 Uhr ſind durch ein Großfeuer im ſüd-
lichen Stadtteil von Vechtai in Oldenburg
elf Schennen vollkommen vernichtet worden.
Jn den Schennen lagerten die Getreide-
vorräte mehrerer Landwirte, weiter eine
Zahl land wirtſchaftlicher Maſchinen und
Kraftwagen, die ſämtlich mitverbrannt ſind.
Der große Schaden iſt nur zum Teil durch
Verſicherung gedeckt.

60 neue Arbeitslager für Mädchen.

„Alle Eingriffe Außenſtehender verboten!“
Die Reichsleiterin des Mädelarbeits-

dienſtes (MAD.) hat ſich entſchloſſen, ſofort
mit der Einrichtung von 60 neuen Arbeits-
dienſtlagern für Mädchen zu beginnen, die
über das ganze Reich verteilt werden ſollen.
Die Freizeitgeſtaltung und Schulung
n Lagern ſoll dem BDM. übertragen
weröen.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
weiſt darauf hin, daß auch bei den Be-
ſchaffungen im Arbeitsdienſt die
Anordnung des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten maßgebend iſt, wonach jede „Kontrolle
der Staatsverwaltung oder gar Ein griffe
in ſie durch außenſtehende Perſonen ver-
boten“ ſind. Anläßlich der Einführung der
Einheitstracht durch den Arbeitsdienſt ſei
von verſchiedenen Seiten verſucht worden,
dieſe Anordnung in dieſer oder jener Form
zu durchbrechen.

954 preußiſche Anerben- Gerichte.

Zur weiteren Durchführung des preu-
ßiſchen Geſetzes über das bäuerliche Erbhof-
recht ſind 954 Anerben- Gerichte eingerichtet
worden. Die Erbhöferolle wird gemeinde-
weiſe angelegt, und jeder Erbhof erhält in
der Rolle ein eigenes Blatt.

werden ſollen. Die Eröffnung der evange-
liſchen Akademie in Eſſen wird im Oktober
erfolgen. Zum Direktor wurde Pg. Pfarrer
Lic. Graf von Korff beſtimmt. Jeder evan-
geliſche Volksgenoſſe kann Hörer dieſer
Akademie werden. Das Beleggeld iſt gering
gehalten.

Urkundenfund in der Heidecksburg.

Der im Turmknopf auf der Heidecksburg
vor einigen Tagen gemachte Fund eines
Dokuments iſt nun in Weimar einer
Deutung der alten Lateinſchrift unterzogen
worden. Die Ueberſetzung enthüllte einen
Glückwunſch der Bürger und Stifter der Ur-
kunde angeſichts der Wiederherſtellung des
Schloßturms und der Gebäude an den
Fürſten Friedrich Anton und ſeinen Nach-
folger Fürſt Jvachim Friedrich. Die Ur-
kunde wurde am 1. November 1744 an-
gefertigt. Jn einem verſiegelten Päckchen be-
fanden ſich 24 neugeprägte Silber-
groſchen. Der geſamte Jnhalt des Kaſtens,
in dem die Urkunde lag, wurde dem
thüringiſchen Finanzminiſterium übergeben,
während die Schriftſtücke dem Staatsarchiv zu
Rudolſtadt und die Geldſtücke der Rudol-
ſtädter Münzſammlung überwieſen werden
ſollen.

Verkand für pſychiſche Hygiene und Raſſen-
hygiene.
Der Deutſche Verband für pſyſychiſche

Hygiene hat im Zuſammenhang mit der all-
gemeinen Umſchaltung und im Hinblick auf
ſeine bisherigen Beſtrebungen den Namen
Deutſcher Verband für pfſychiſche

Hygiene und Raſſenhygiene“ ange-
nen. Den Vorſitz hat Profeſſor Rüdin-
München. Mit Unterſtützung des Veichs-
miniſteriums des Jnneren veranſtaltet er
Verband einen raſſenhygieniſchen Lehrgang
für Pſychiater vom 23. bis 28. Oktober in
München.

Kriſe der ſpaniſchen Republik.
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Prohibition vor dem Ende.
Amerika will wieder „feucht“ werden.
Das Ergebnis der Abſtimmung über die

Prohibition in Vermont hat in Amerika
überall erhebliches Aufſehen erregt, ſind doch
zwei Drittel aller Stimmen gegen die Pro-
hibition abgegeben worden, in einem Staate,
deſſen Einwohnerſchaft früher auf Grund der
altpuritaniſchen Tradition ſich mit großem
Eifer für fie eingeſetzt hatte. Nunmehr gilt
es als ſo gut wie ſicher, daß die Aufhebung
der Prohibition für den Geſamtbereich der
Vereinigten Staaten Tatſache wird, da dies
nur noch der Zuſtimmung von elf Staaten
bedarf, um ſie ſicherzuſtellen.

Mit Aukos durch den Monkblanc.
Wird der Autoſtraßenban Wirklichkeit?
Dem italieniſchen Miniſterium ſür öffent-

liche Arbeiten iſt ein neuer Plan eines
Durchſtiche s des Montblane zuge-
leitet worden. Jm Gegenſatz zu den bisheri-
gen ſeit Jahren ſchon laufenden Plänen ſießt
das neue Projekt nicht die Schaffung einer
JFtalien und Frankreich verbindenden Eiſen-
bahnlinie, ſondern die Schaffung einer
Autoſtraße vor. Die Finanzierung ſoll
durch eine franzöſiſch-italieniſche Gruppe er-
folgen, doch ſoll Frankreich die Hauptbeteili-
gung ſtellen.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat die
Vorſitzenden und ſtellvertretenden VPorſitzen-
den der auf Grund des Bürgerlichen Erb-
hofrechts zu bildenden Anerbengerichte er-
nannt. Eine namentliche Liſte wird im Juſtiz-
miniſterialblatt veröffentlicht.

Durch Schaden wird man klug.
Zuckmayer unterſagt Utrechter Aufführung

ſeines Hauptmann von Cöpenick“.
Jm Zuſammenhang mit der für die näch-

ſten Tage in Utrecht vorgeſehenen Auffüh-
rung von Zuckmayers „Hauptmann von
Cöpenick“ wird bekannt, daß der Verfaſſer
die zur Aufführung des Stückes gegebene
Zuſtimmung zurückgezogen hat. Seine Be-
gründung lautet, er halte es angeſichts der
politiſchen Lage in Deutſchland für beſſer,
daß das Stück nicht mehr geſpielt werde
Berlins UnkerwellsAnwalt verſchwunden

Rechtsanwalt Dr. Georg Meyer,
deſſen Name im Zuſammenhang mit der
Autoſchieberaffäre Erban uns Genoſſen viel-
fach genannt un der allgemein als der An-
walt der Berliner Unterwelt bezeichnet
wurde, iſt geflüchtet. Als ein Haftbefehl
vollſtreckt werden ſollte, ſtellte ſich heraus,
daß er geflohen war.

Tornado vernichtet 7900 Hönſer.
Nach einer Mitteilung des Roten Kreuzes

hat der Wirbelſturm in Texas 24 Todes
o pfer gefordert. 690 Menſchen wurden ver
letzt. 7000 Wohnungen ſind zerſtört worden.
Statt Hühner Lyzeumsklaſſe angeſchoſſen.

„Graf Zeppelin“ auf dem Rückflug.
Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt am Don-

nerstag 10.40 Uhr in Rio de Janairo zum
Rückflug aufgeſtiegen, und befand ſich 17.30
Uhr 480 Kilometer von Rio entfernt.

Kerrl wieder Kreisleiter in Peine.
Der Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl hat

die politiſche und organiſatoriſche Leitung
des Kreiſes Peine der NSDAP. wieder
übernommen, einen Poſten, den er jahrelang
belleidet hatte. Der Miniſter wird zur Aus-
übung ſeines Kreisleiteramtes in regel-
mäßigen Abſtänden nach Peine kommen.

Binding ſchrieb über Georg Kolbe.
Jn den nächſten Tagen erſcheint ein neues

Werk über den großen deutſchen Bildhauer
Georg Kolbe von dem Dichter Rudolf G
Binding. Binding weiſt darauf hin, daß
von dem erſten Beginn in dem Werke Kolbes
die Menſchengeſtalt am höchſten ſteht.
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110 g 40 Pf.
Schlager sollen immer Beweise für
besondere leistungs fähigkeit sein.

Unsere Pralinenmischung „M0OST Schlager“ enthölt10 unserer beliebtesten L Anen- Einzel- Sorien, also

10 Schlaser in efnem Berat

Burqstraſse S

Reichsanwalk an Branking.
Warum Zurückhalten des, Entlaſtungsmakerials für van der Lubbe?

Von zuſtändiger Stelle in Leipzig wird
mitgeteilt: Jn der Reichstagsbrandſache hat
Rechtsanwalt Branting auf das letzte
ſeinerzeit veröffentlichte Schreiben des Ober-
reichsanwalts eine Antwort erteilt, aus der
ſich ergibt, daß er nicht gewillt iſt, irgend-
welches Beweismaterial dem Reichs-
gericht durch Vermittlung der Anklage-
behörde oder der vorhandenen Verteidiger
zu unterbreiten. Jm übrigen hat der ſchwe-
diſche Rechtsanwalt lediglich die im Ausland
verbreiteten Gerüchte über den Reichstags-
brand ohne Angabe von Beweismitteln
wiederholt.

Der Oberreichs anwalt hat darauf
an Branting folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt! Jch
beſtätige Jhnen den Empfang FJhres Schrei-
bens vom 28. vorigen Monats. Als deſſen
Jnhalt ſtelle ich feſt, daß Sie nicht bereit
ſtind, das zur Reichstagsbrandſache angeb-
lich in Jhrem Beſitz befindliche Beweis-
material, ſei es durch meine Vermittlung,
ſei es durch die der deutſchen Verteidiger,
dem Reichsgericht zur Berückſichtigung bei
der Urteilsfindung zur Kenntnis zu brin-
gen. Jch muß deshalb zu meinem Badortern
mein Bemühen, von Jhnen Bemöeis-
materigl, auch ſoweit es etwa zur Ent-
Jaſtung der Angeklagten dienlich ſein könnte,
zu erhalten, als geſcheitert betrachten und
vermag mir bei dieſer Sachlage von einer
Fortſetzung des Briefwechſels einen Erfolg
nicht mehr zu verſurecken.“

Lügen des EinſteinKomikees
durch den Bruer des Reichstagsbrandſtifters

widerlegt.

Jn dem von dem Einſtein-Komitee
herausgegebenen „Braunbuch“ wird be-
kanntlich der Verſuch gemacht, zu erklären,

Verzweifelter Kampf

wieſo der Reichstagsbandſtifter van der
Lubbe dazu gekommen ſei, ſich entſprechend
den kommuniſtiſchen Behauptungen mit natio-
nalſozialiſtiſchen Kreiſen in Deutſchland ein-
zulaſſen und worauf es zurückzuführen ſei,
daß er nachher von nationalſozia-
liſtiſchen Kreiſen zu dem Attentat ge-
dungen worden ſei. Die pſychologiſche Be
gründung, die die kommuniſtiſche Jnter-
nationale für dieſe angebliche Verbindung
van der Lubbes mit Nationalſozialiſten er-
funden hat, iſt die, daß van der Lubbe als
Handwerksburſche in Deutſchland von einem
Nationalſozialiſten aufgegriffen worden 'ſei,
daß ſich ſexuelle Dinge abgeſpielt hätten und
daß er ſo an dem Nationalſozialismus Ge-
fallen gefunden habe.

Dieſe Erklärung iſt an und für ſich ſchon
nicht ſehr überzeugend. Jntereſſant iſt aber
nun ein neues ausführliches Jnterview
des „Amſterdamer Telegraph“ mit dem
Bruder van der Lubbes, das ſich aus-
führlich mit dieſen Dingen beſchäftigt. Der
Bruder, der ſich ſelbſt als überzeugten Kom-
muniſten bezeichnet, erklärte dem Holländiſchen
Reporter daß alles, was über die Perſönlich-
keit des Marinus van der Lubbe im kommu-
wriſtiſchen „Braunbuch“ geſagt ſei, nament-
lich elles, was dieſe behauptete ſexuelle Ein-
ſtellung angehe, eine unerhörte Ver-
leumdung, Schmähung und Beleidigung
für dieſen darſtelle. Er erklärt es weiter auch
für ausgeſchloſſen, daß ſein Bruder das
Opfer von Provokateuren geworden ſei. Es
ſei beſſer. daß er als wahrer Revo-
lutionär gehenkt werde, als daß er
durch eine ſolche Taktik, die das „Braunbuch“
einſchlage, gerettet werde! Durch dieſes Jnter-
view dürfte nunmehr die marxiſtiſche Propa-
ganda, die beweiſen ſoll, daß und wie eine
Verbindung zwiſchen Nationalſozialiſten und
van der Lubbe zuſtande gekommen ſei, gründ-
lich und endgültig widerlegt ſein.

gegen Raubmörder.
5 Jahre Zuchthaus gegen den Täter beaniragt.

Vor dem Berliner Schwurgericht
hat ſich unter der Anklage des verſuchten
Raubmordes der kaufmänniſche Angeſtellte
Alexander Uhlenbrock zu verantworten.
Der Angeklagte war in dem Berliner Büro
einer angeſehenen Provinzzeitung beſchäftigt.
Am 29. März d. J. hat er verſucht, den Leiter
dieſes Büros, Dr. D., mit einem Strick zu
erwürgen und Geld zu rauben.

Zu Beginn der Verhanslung ſchilderte der
Angeklagte Uhlenbrock ſehr gewandt ſeinen
Lebenslauf. Danach hat er den ganzen Krieg
ar der Weſtfront mitgemacht und nrch dem
Kriege in Krefeld eine Autompbilfahrſchule
eröffnet. Jn Eisleben hatte er ſeine jetzige
Frau, eine Schauſpielerin kennen-
gelernt, die ſich jedoch ſpäter von ihm trennte,
Als Motiv für die Tat gab der Angeklagte
an, daß er von Dr. D. un würdig behandelt
worden ſei.

Der Vorſitzende erſuchte den Ange-
klagten, ſich über die Tat ſelbſt zu äußern.
„Am Mitttwnch. dem 29. März“, hielt ihm der
Vorſitzende vor, „kamen Sie ins Büro und
hatten einen Hammer und einen Strick bei
ſich.“

Angeklagter: „Jch weiß von den ganzen
Vorgängen nichts mehr.“

Vorſitzender: „Das wäre glaubhaft, wenn
Si: Dr. D. in einer momentanen Wutauf-
wallung mit den Händen hätten erwürgen
wollen. Sie haben doch aber den Hammer und
den Strick am Morgen zu ſich geſteckt und
deswegen iſt doch Anklage wegen verſuchten
Mordes und nicht wegen verſuchten Tot-
ſchlags erhoben worden.“

Als erſter Zeuge wurde der Ueberfallene,
Dr. D., gehört. Er beſtritt entſchieden, daß er
den Angeklagten ſchikaniert oder unwürdig
behandelt habe und ſchilderte ſehr anſchaulich
den Ueberfall am 29. März:

(errejven?

Aergessen Sie nicht das

Mersehurger
Tagehblatt

nachsenden zu lassen.
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„Als ich am Vormittag den Telephonhörer
auflegte, ſah ich blitzſchnell etwas vor meinen
Augen hernnterfallen. Fch fühlte, wie ich mit
unerhörter Kraft nach hinten gezogen wurde,
und wie ein Strick um meinen Hals drückte.
In einer plötzlichen Eingebung griff ich mit
der Hand in die Schlinge, ſo daß Uhlenbrock
nicht zuziehen konnte.

Es kam zu einem verzweifelten Kampf,
der ſich eine Viertelſtunde hingezogen haben
mag. Als es mir gelungen war, den Strick
vom Halſe zu entfernen, ſchlug der Angeklagte
mir mit der Fauſt auf Mund und
Naſe. Schließlich gelang es mir jedoch, um
Hilfe zu rufen, und von außen wurde gegen
die Tür, die ſich nur von innen öffnen läßt,
getrommelt. Es gelang mir nun, die Tür zu
öffnen.

Der Sachverſtändige, Profeſſor Müller-
Heß, erklärte, es liege kein Zuſtand einer
Geiſteskrankheit vor.

Der Staats anwalt beantragte gegen
den Angeklagten wegen verſuchten Raub-
mordes fünf Jahre Zuchthans und
fünf Jahre Ehrverluſt.

Verhaftung eines Groß induſtriellen
wegen des Buſanimre r enhs der Ruſcheweyh-

.-zG.

Der Direktor der mit 2 Millionen Mark
kapitaliſierenden Ruſcheweyh A.G. in Lan-
genöls, Karl Fiſcher, iſt in Görlitz feſt-
genommen und in Schutzhaft abgeführt wor-
den. Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang
mit den Vorgängen bei der Ruſcheweyh-A.-G.,
die vor einigen Tagen die Verfolgung des
Konkursverfahrens beantragt hat. Bei dem
Unternehmen dürfte nach den letzten Mittei-
lungen nicht nur das geſamte Aktienkapital
verloren ſein, ſondern auch den Gläubigern
würden erhebliche Verluſte erwachſen.

Polniſche Offiziere bei den Wiener Feiern.
Auf Einladung der öſterreichiſchen Regie-

rung wird eine polniſche Offiziersdelegation
an den Feiern der Befreiung Wiens teil-
nehmen, an deren Spitze General Wieniawa-
Dlugſzewſki ſteht.

Ein neues Berliner Kunſtausſtellungshaus.
Die Pläne über die Errichtung eines

neuen Berliner Kunſtausſtellungshauſes ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Neuerdings wird
auch der Plan erwogen, ob nicht ein bereits
vorhandenes ſtaatliches Gebäude in Berlin
zu dieſem Zweck verwendet werden kann.
Jedenfalls iſt beabſichtigt, falls es zu einem
Neubau kommen ſollte, einen Bauwettbewerb
unter den Berliner Architekten auszuſchreiben

Löns- Denkmal in der Tſchechoſlowakei.
Anläßlich der Tagung des Verbandes

deutſcher Jäger „St. Hubertus“ in Böhmiſch-
Leipa am 17. September wird die Enthüllung
eines Hermann-Löns- Denkmals in B.-Leipa,
des erſten in der tſchechoſſowakiſchen Repu-
blik, ſtattfinden

Amkl. Bekanntmachungen
der Siadt Merſeburg.

Aufhebung der A eeckereigebührenordnung

Der P iernngerre hat die Gebüh-
renordnung für das Abdeckerei-Gewerbe auf
gehoben. Es bleibt den Gemeinden bzw. Ge
meindeverbänden überlkaſſen, durch Verträge
mit den Abdeckerei- Unternehmern dieſe An-
gelegenheit zu regeln.

Fiſchereiauſſeher.

Den Obermeiſter der hieſigen Fiſcherinnung
Franz Dorias, Keine Sixtiſtraße 3 wohn-
haft, habe ich im Auftrage des Herrn Re-
gierungspräſidenten gemäß S 119 Abſ. 7 des
Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 1916 (G.S. 55)
uſw. z um Fiſchereiauſſeher über die der Fi-
ſchereiguſſicht der Fiſcherinnung Merſeburg
unter liegenden Fiſchereiſtrecken verpflichtet.

Merſebüurg, dem 2. September 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

Mitteilung des Magiſtrats
Fettverbilligungsſcheine

Die Ausgabe der ReichsverbiLligungsſcheine
für Speiſefett für Monat September 1933
findet wie folgt ſtatt:

a) am Freitag, dem 8. September 1933,
von 8 bis 12 Uhr,

für rentenberechtigte Kriegsopfer ohne Zu
ſatzrente, Empfänger von Ekrternbeihilfe ge-
mäß Reichsverſorgungsgeſetz, ferner von Vor-
zugsrente gemäß Anbeihe-Ablöſungsgeſetz,
nichtunterſtützte Empfänger von Renten aus
der Unfall-, Jnvaliden-, Angeſtellten- und
knappſchaftrichen Penſionsverſicherung, Per-
ſonen mit Hauszinsſteuerſtundung, ſonſtige
Minderbemittelte und kinderreiche Familien
(von Kindern aufwärts), ſofern die geſam-
ten wöchentlichen Einnahmen des Familien-
hauptes und der Haushaltszugehörigen der
Richtſatz der öffent ichen Fürſorge nicht er
heb ich überſteigen.

im Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße 23,
1 Treppe, Zirmer Nr. 13.

Vor zulegen ſind an Ausweiſen: Hauszins
ſteuerbeſcheide, Vorzugsrentenbeſcheide, Ren-
tenpoſtausweiſe, Rentenbeſcheide, Lohnbeſchei
nigungen (auch für die Angehörigen), Steuer-karte, Familienſtammbuch oder ſonſtige Un
terlagen.

Für Krankengeldempfänger und Kurz-
arbeiter erfolgt die Ausgabe nach wie vor
auf dem Arbeitsamte.

b) Am Donnerstag, dem 14, und Freitag,
dem 15. September 1933, von 8 bis 12 Uhr,

für Zuſatz-Rentenempfänger, Klein und So-
ziakrentner der Stadt Merſeburg im „Tivoli“
Adolf-Hitler-Straße.

7

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

267. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
26. Ziehungstag 7. September 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 10000 M. 21733 103970 171409
190237 288147 357744

8 Gewinne zu 5000 M. 141605 214196 260337
265869

18 Gewinne zu 3000 M. 5765 76947
183587 228266 247439 280414 299315 305674

60 Gewinne zu 2000 M. 20507 26352
54518 79123 99487 102747 107793 143742162490 162863 176051 2118395 212217 214385
226531 251786 262637 278044 287518 288886
297471 300849 304851 312576 315699 335710
342333 350147 394853

136 Gewinne zu 00 M. 4306 14738 16671 19351
19784 23749 26861 28571 36726 39231 49891
60963 60795 63663 67324 70082 74049 75969
85989 88751 97137 102180 103363 121124121136 146697 154606 162482 164876 165241
166279 167378 171885 174041 199378199834 203774 211543 214353 217777 223589
223863 225577 236563 237470 258239 267260
270378 290595 297256 297315 306852 309589
316888 328089 328586 329700 331117 334213
343834 346111 347655 347880 349397 368873
386135 388412

172 Gewinne zu 500 M. 21384 30748 32325
35885 42881 51216 53222 55442 56411 56427
67042 62256 63248 66062 67936 72167 880890
102872 106215 106392 106813 109838 119967
122641 124906 126522 137253 138010 144601
159722 162196 163925 165644 166319 170519
1716756 172042 172168 181341 185036 186295
186834 189876 201805 20432 214992 215068
229509 231202 234595 242587 251733 252085
263485 257468 264050 2687100 271527 273583
273607 289438 2689794 290420 294474 301077
302327 311553 312421 314267 317075 3365082
338124 346144 351037 351617 351707 362058
356613 364441 373894 390852 391242 393374
394499 394721 397292
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 654881
2 Gewinne zu 10000 M. 325463
2 Gewinne zu 5000 M. 331111

2 O

14 Gewinne zu 3000 M. 11628 37612 44173
82356 112514 241605 323365

52 Gewinne zu 2000 M 12491 27244 28405
40267 50502 60963 70023 72447 87870 128332
132461 150765 153166 180856 181112 185539
202590 222128 237840 253155 253956 269625
284542 293116 305738 9088

94 Gewinne zu 7000 M. 3632 8738 13167 16353
19450 23740 23858 27927 32450 325938 35011
6682714 123349 125341 130635 131268 132732139374 151317 158026 16836 174153 186926
192892 202360 207947 20871 223862 233583
241013 243033 248015 256322 277533 280822
282045 284295 293321 311331
364758 372074 382844 387281 388490 396936

150 Eewinne zu 500 M. 13248 13668 15547 27266
35252 41461 52113 76089 80394 84035 84830

7 101817 112570 115186 122186 122803
1

372365 373364 3741168 374512 378483 385089
386549 391060 3927156 3896261

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 25000, 22 zu je 10000, 38 zu v 5000,
88 zu je 8000, 260 zu je 2000, 500 zu ſe 1000
910 zu je 500, 2822 zu je 400 M.
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Täglich große Ein gänge von bierbst- Neuheiten in

Mänteln, Kleidern, Hüten
m 2. StockGr. Teppich- u. Gardinen Ausstellung

niedrig.
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Die Preise sind durch fröühzeitig getätigte AbSschlüſsse außerordentiich
Oberzeugen Sie sich selbst durch Besichti gung unserer

Fenster Auslagen und Lagerbestände

Dobßowitz

Nach rin t.

Am Mittwoch, den 6. ds. Mts.
jähriges Ausschußmitglied, Herr

Heinrich v, Zimmermann
Rifterqutsbesifzer auf Benkendorf

verschied unser lang-

Derselbe hat stets mit regem Eifer und großem Ver-

ständnis die Belange der ländlichen Bevölkerung
der heimischen Landwirtschaft und beiden

Wir danken

ihm hierfür über das Grab hinaus und werden unserem

vertreten,

Verbändcn wertvolle Dienste geleistet,

treuen Mitarbeiter ein ehrendes Gedenken bewahren

Kreislandbund
Merseburg e. V
v. Richter, Dehlitz.

Land- u. forstwirfsch.
Arbeifqeberverband
im Kreise Merseburg

e. V
Fr. Offo, Passendorf.

jGutshaushalts bei

Weib Kochehrung
von auswärts), nicht unter 18 Jahre, zum

1. Oktober geſucht. Lehrzeit 1 Jahr.
teſtauration zur Börſe, Halle (S.), Markt e.

Alleinmädchen Inſerieren
mit gut. Zeugniſſen,
ſaub., kinderlieb, in
allen Hausarbeiten

bringtGewinn!

Geprüfter
Obermelker
verh., 38 J., ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugniſſe, zum 1.
Oktober od. ſpäter
Stellung. tFranz Hollnecker,
Würchhauſen über
Camburg (Saaoles,

Aeltere
Sänuglings-,
Kinder und

ſucht Stellg. Sehr
gute Zeugn., auch
Mithilfe i. Haush
Ang. u. V. 24 908
an die Geſchäftsſt.

bewandert, Kochen
und Nähen vertraut,
geſucht. Vorzuſtellen
Sonnab. v. 10 12,
Montag v. 10 12
und 3--5 Uhr.

Leung,
Windmühlſtr. 3.

Zum 1. oder 15.
Dktober wird
jg. Mädchen
zur Erlernung d.
Fam. Anſchluß und
Taſchengeld auf 1
Fahr geſucht. Selb.

Beratun

Wasserbesch affung
für großen Bedarf durch

Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H.luwer Söhne Mt. -Ges. Nordhaucena an

Größtes Unternehmen Deutschlands für
Grunäwasserversor gung aus Tiefhrunner
Gegründet 1863. gen kostenlos

muß in der Lage
ſein, auch Sextaner
die Schulaufgaben
zu beaufſicht. Ang.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung und Lieferung des
Amtsblattes der Regierung zu Merſe
burg nebſt öffentlichem Anzeiger ſoll
vom 1. Januar 1934 ab neu vergeben
werden.
Die beſonderen Bedingungen für die
Herſtellung des Regierungsamtsblattes Halle (Saale),
können im Geſchäftszimmer der Amts- Gr. Ulrichstr. 52
blatt-Redaktion, Schloß, Zimmer 135 b,

mit Bild unter an Wirte u. Private.
T. 5456 an die v. gürgenſen Co.
Geſchäftsſt. Hamburg 22.

geſucht zum Verkauf
unſerer Zigarren

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

34000 Mark
aus Privathand als
1. Hypothek zu leih.
geſucht. Offert. unt.
C 33 8 Geſch.

Motort.-Überanzüge ab 4.95 Überhosen ab 2.50 Lederwesten, ossn
us W. Alles, solange Vorrat! Entzückende Neuheiten in Damen-Handtaschen ab 1.-

e C.
18.

Leipzig. C 1,Neumarkt 18

werktäglich von 8--12 Uhr in Empfang 20jühr. Mädchen J h ääääh Suche auf ſchulden-Loeege e verſiegelt und D o e ſucht Stellung zum freies Geſchäftshaus
u e Okt. in beſ. Hauſe Plötzt in Not gerat. 2000 Mark

mit der Auſſchrift: „Angebot auf Her- C S Jamllien- Kochen, Plätten und jg. Mann (intellig. u.

ſtellung und Lieferung des Amtsblattes Hausarbeit erfahren. kräftig) ſucht dring. als 1. Hypothek perder Regierung zu Merſeburg verſehen. d ck 5 Angebote erb. Arbeit 1. Januar 1934 vombis zum 15. September 1933, 10 Uhr, ru ſachen Lucie Schwendel, ganz gleich welch Art. Selbſtgeber. Angeb.
an mich einzuſenden. Dem Angebot iſt C erhalten Sie im Jiſſes Müd et z glei rt. unter C 1374 Geſch.
eine Papierprobe (Bogen) ſowie ein n 29 ſi en Verichte g. onProbedruck auf dieſem Papier (Muſter Merſeburger Tageblatt i Jahre alt. ſucht I Geuiegene,
Titelblatt des Amtsblattes, beiderſeitig Ftellung zum 1. Okt. Bin mit fr. Station re rebedruckt, beizufügen. (Kreisblatt 1933 Küche und u. kl. Taſchengeld g
Später eingehende, ſowie den Bedingun C immer ſchnellſtens a Gehalt zufrieden. Off. erb.
gen nicht entſprechende Angebote, bleiben Grete e an u. R 8047 Geſch. 8unberüchkſichtigt. e e J Neuſtade: Ruſenberge
Die Auswahl unter den Angeboten be
halte ich mir ausdrücklich vor. IJrgend-

Wunſtorferſtr. 1 e

welche Koſten für die Angebote werden
nicht vergütet.
Merſeburg, den 5. September 1833.

Der Regierungspräſident

5 6.00: Funkgymnaſtik.8751lig aber doch gut 620: Frühtonzert
kaufen Sie bei uns 8.00:

9.40:Schlafimmer, Speisezimmer, Küchen Sudan
Sofas, Ruhebetten und Kleinmöbel

Möbel-Becker, SStraße 18
Zahlungserleichterung. Lieferung frei Haus.

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk.

11.00:
Hausfrauen u. Töchter Reichs-Poſtreklame,

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik für Hausfrauen.

Wirtſchaftsnachrichten. 00:Waſſerſtandsmeldungern

Danzig
Stadt (Staffelhörbericht).

Werbenachrichten

5.45: Wetterbericht
Anſchließend:

Funkgymnaſtik.
6. 15:

die Landwirtſchaft.
ine deutſche 6.20: Frühkonzert.
eine deutſche e 00: Sperrzeit.

Deutſchen
mit

der 0.00:verbunden 10.0

Rundſuntprogramm am Sonnabend

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

für die
Wiederholung der

tigſten Abendnachrichten

Wiederholung des D lereerteyte für
Anſchl.:. Tagesſpruch.

8.35: Gymnaſtik für die Frau
Neueſte Nachrichten.

Märchenſtunde fürWir bringen hiermit die beſte Spar- Schallplattenkonzert. 10.10: Schulfunk:
methode für den Haushalt durch die 12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an Grundſchule.
patentamtl. geſchützte Wetterbericht und Zeitangabe. d. r e ereri, Nand.

4 13.00: Nachrichten (1) und Tägesprogramm. 11.15: Deutſcher See erbericht.Zuschneide Uhr „Weltruf p. on La Nun ejnnkorcheſer 11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau
Jede Hausfrau iſt jetzt in der Lage ſich Leitung Leo Evſoldt. 11.45: Zeitfunk.
mühelos fämtl. Kleidungsſtücke, Wäſche, 14.30: Nachrichtendienſt (I). 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Kinderkleidung uſw. nach eigenem 14.45: Kinderſtunde. 12.05: Schulfunk: Schulfunkfeierſtunde.
Maß ſofort zuzuſchneiden. 15.25: Funkberatung. Anſchließend: Wiederholung des Wetter
Nur einmalige 15.35: Funkſchach „Freie Bahn dem Schach“ berichtes für die Landwirtſchaft.

Deutſchen Seewarte.

Politiſche Dialoge: Johann v. Leers:

Zuschneide- Vorführung zalter Matelsky, Halle (Saale). 12.55: Zeitzeichen der
v. gepr. Damenſchneidermeiſterin am e Anſchließend 3.00: Sperrzeit.
Sonnabend, d. 9. Sept. im otel zur erpienn. 13.45: Neueſte Nachrichten.Sonne“, Marhkt, ung 3 Ken 16.00: Aus Teuchern Konzert anläßlich 14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).

der Jahrtauſendfeier. Die Stadtkapelle o. gVorkenniniſſe erforderlich. Jedes Miß- Teuchern Leitung: Müſitdirektorſ 19.00: Kinderbaſtelſtunde.
lingen ausgeſchloſſen. Eine aufſehener- E. Hüttenrauch. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
regende, verblüffende Neuheit auf dem 7.30: Muſikberatung des Mitteldeutſchen 15.45.
Gebiet d. Zuſchneiderei. Nur einmaliger Rundfunks. Orient und Nordland.
Beſuch erforderlich. Kein Kopfzerbrechen 17.40: Die Fahne hoch! Stunde mit 16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
und Rechnen. Unkoſtenbeitrag 0.50 Mk. Büchern. 17.00: „Sportwochenſchau.“ (Rückblick und

18.00: Deutſch. Von mißachteten Reich- Ausblick.)
tümern unſerer Sprache. Profeſſor Dr. 17.20: Mit Vater und Mutter ins Grüne.
Richard MüllerFreienfels, Stettin. Ein muſikaliſcher Ausflug.Das Kkostbare 18.20: Gegenwartslexikon. hallplatien) 18.00: Das Gedicht.

ij 18.30: Aus deutſchen Gauen (Schallplatten). 18.05: Politiſche Wochenſchau.Wertstück 18.50: Kurzbericht vom Tage. 18.20: Zur Unterhaltung: Wochenendſalat.
19.00: Reichsſendung. Stunde der Nation. s 50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

war von jeher eine gute Aer Hrefvater d ren Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſennahm“. Bilderbuch aus der guten alten Dienſtes
rNähmaschine Jeen guſece tagen Chrttian 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Wnnnnmmin 20.00: Die ſchöne Galathee“ Komiſche „Als der Großvater die Großmutter
Gediegene deutsche Marken, vor- und Oper in einem Akt von Franz von ahm. er.
rückwärtsnähend, biete ich Ihnen Suppé6 in neuer Geſtalt von Edwin Zeit, aufgeblättert von C J
125 t 145 C 50. o. u Denby. Das Funkorcheſter. Muſika-20.00: Kernſpruch.

S liſche Leitung: Theodor Blumer. Anſchließend: Und der DeutſchlandſenderLangjährige Garantie! 21.00: Agrarpolitiſcher Wochenrückblick. tanzt. Kapelle Robert Gaden und Kapelle

Bitte lass. Sie sich die Modelle vorführen. 21.10: Funkbrettl. Mitwirkende: Tildi Rie Ferdy Kauffmann, und einer meckert
del, Hertha Schreiber, Hans Lißmann dazwiſchen: Werner Plücker
Hans Polſcher, Fritz Schäffer. Leitung: 22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Hans Peter Schmiedel. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

u 22.15: Nachrichtendienſt. 23.00--24.00: Unterhaltungs- und Tanz-Merseburg, Entenpian 9 Anſchließend bis 24.00. Tanz nd mußtk.
Unterhaltung.

Land wirtſchaft.
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Bruno Paris
Hallekleine Olrichstr. 2

bis Domplatz 9
(3 Minuten v. Markt)
Wenn auch etwas
abgelegen, lohnt
sich's doch der
Preise wegen.

Wotch.Pflegerin

III
Jrebnitzer
Schütren- Verein

Unser
diesjähriges

Montag, den
festordnung:
konzert, Verlosung,

Wozu

findet Sonntag, den 30. und

Sonntag, d. 10. Septbr., 2.30 Vhr: Umzusg, anschl. Garten-
Herren u. Damen-Preisschieben,

Kkinderbelustigung, im Saale Tanz, abds 8. Uhr Volksbäall.

Montag, den II. Septbr. ab 2 Uhr, Schießen auf allen
Ständen, abends großer Volksball mit Preisverteilung

freundlichst einladet Der Vergnügungsausschuß

8chützenfest

11. Septbr., statt.

Forſthaus
Faſanerie

20 23.30 Uhr
Altes Theater Leipzig

M. 48,- an
M. 24,- an

Etage

Sonnabend TeilzahlungDenraven Herren Anzüge M. 36,- an
i e 18 Uhr Blaue Anzüge
1sPpein Sport Anzügemit 5auer ken eder e gg

Wochenrate 2 M.
Auswärnge (ar] KClingler

Theater Halle (Scacle)
Reues Theater Leipzig teipe T
Sonnab., 9. Septbr.
Der Zigeunerbgron

Die Nacht m
7. April20 22 35 ühr

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

G. V. Meuſchanu
Sonntag, d. 10. Sept. 1933, vgr. Ernkedankfeſtball

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand F. A. Lippert.

5 Uhr ab

Sonntag, den

1. (Turner) Komp.
Montag, den 11. Sept. lichſt einladet.um 20 Uhr r

Dörste witz
10. September 1938
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7 Uhr flotter Ball, wozu freund

H Söllner.
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alles
Stelle.

Der Brandmeiſter.
Möbliert. zimmer

Friedrichſtr. Nr. 5 p.

pünktlich zur

einzelnen Herrn

Kaffeehaus Meuſchau
Sonntag den 10. September

Ernkedankfeſt
von 5 Uhr an O Ball
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Paul Schneider.
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Gut möbliertes

zu vermieten, elektr.
Licht.
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Gasthaus Bündorf
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Erntedankfest Ball
Freundlichſt ladet ein Der Wirt.
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Aufpolſtern

Harniſch, Oelgrube 1
Vertreter

Creypau
Sonntag, den 10, September 1933

Erntedankfest
von 4 Uhr an B. G
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(Schluß.)

So wußte der Reichskommiſſar mit ſiche
rem Blick und in geſchickten Verhandlungen
der deutſchen Sache, auch auf friedlichem
Wege, gute Dienſte zu leiſten. Nur, wo er
auf hinterliſtige und bösartige Gegner ſtieß,
ließ er Strenge und Galgen ſeines Amtes
walten.

Afrikas „Prominente“ kreffen ſich.
In dieſe Zeit der Kämpfe und Wirren

fiel auch das Zuſammentreffen Wißmanns
mit Stanley und Emin Paſcha. Die
Expedition Stanleys mit Emin Paſcha war
von der Aequatorialprovinz nach der Küſte
gekommen. Jn Bagamoyo gab der Reichs-
kommiſſar ſeinen berühmten Kollegen ein
Bankett, und hier ereignete ſich das tra-
giſche, faſt könnte man ſagen, groteske Miß-
geſchick, das tags darauf die Telegraphen in
alle Welt verbreiteten: Emin Paſcha, endlich
den Fährniſſen und Schrecken des Buſchs
entkommen, verunglückte nun mitten in öer
Kultur, auf ebener Erde.

Der berühmte Mann, den tauſend Ge-
fahren des Schwarzen Erdteils umöroht hat-
ten, ohne daß ihm etwas geſchah, der fiel
infolge ſeiner großen Kurzſichtigkeit und
einer Verkettung unglücklicher Zuſtände aus
einem Fenſter des Nebenzimmers des Ban-ketthauſes, in das er ſich begeben hatte,

ſtürzte auf die Straße und iBruch der Schädelbaſis zu. Aber der Kunſt
der Aerzte, ſorgſamer Pflege und ſeiner
großen Zähigkeit war es zu verdanken, daß
der dem Tode Nahe, ſich ſchließlich doch wie
der erholte.

Emin Paſcha trug Wißmann den Wunſch
vor, in deutſche Dienſte zu treten, Bismarck
ſtimmte zu. Zwar war er im Kolonialdienſt
nicht ſehr erfolgreich, wie Wißmann ver-
mutet hatte, aber ſein Anſehen hatte einen
anderen Erfolg. Durch den Namen des
Heros der Afrikaforſchung war man in
Deutſchland geneigter, Geſ für koloniale
Dinge auszugeben. Aber gerade der aus
gezeichnete Kenner des Jſlam, der Emin
Paſcha war, zog ſich durch ungeſchickte Be
hanölung der Araber deren Haß und Rache
zu, die ihn dann ſchließlich auch erreichte.
In Kinenan im Gebiete des Kongo-Staates
wurde er ermordet.
Wißmann, der populärſte Deutſche.

Wißmanns großes Werk der Nieder-
werfung des. Aufſtandes, Befriedung des
Landes und Anlage zahlreicher Stationen,
war bereits nach einem Jahre ſo vollendet,
daß er Urlaub nehmen un wieder nach
Deutſchland fahren konnte, um ſeine ſtark
angegriffene Geſunöheit wenigſtens einiger-
maßen wieder herzuſtellen und in der Hei-
mat Bericht zu erſtatten. Der Araber-Auf-
ſtand war niedergeſchlagen, der Brand auch
an der Südküſte gelöſcht, der Sklavenhandel
bereits empfinölich unterbunden, Handel
und Wandel in der jungen Kolonie im Auf-
blühen. Wie ein Triumphator wurde Wiß-
mann empfangen. Nächſt Bismarck war er
der populärſte Mann in Deutſchland.

Doch ein Tropfen Wermuth fiel in öden
Becher der Freude. Bismarck, dem allein
Wißmann ſich verantwortlich fühlte, war
nicht mehr im Amt. Aber der heimgekehrte
Reichskommiſſar mied die Wilhelmſtraße
und zog zuerſt zu dem Alten in den Sachſen-
walö, ihm Bericht zu erſtatten. Mit dem
neuen Reichskanzler v. Caprivi verſtand

zog ſich einen

edere Ü
Be

Göring als General im P
d

danöver.

Wißmann ſich nicht, denn dieſer hatte keinen
Sinn für die kolonialen Bedürfniſſe Deutſch-
lanös. Caprivis Theſe lautete: „Je weni-
ger Afrika, deſto beſſer für uns.“ Doch das
hielt die geſchichtliche Entwicklung nicht auf.
Groß waren die Ehren, die Wißmann
genoß. Vom Kaiſer erhielt er den Adel.
Aus ſeiner Truppe wurde die Kaiſerliche
Schutztruppe für Deutſch-Oſt-Afrika, und im
gleichen Jahre wurden im deutſch- engliſchen
Vertrag die Grenzen der Kolonie endgültig
feſtgelegt.

Gouverneur von DeuftſchOſtafrika.

Noch zwei Jahre, 1882 und 1883, war
Wißmann als Reichskommiſſar in Deuztſch-
Oſtafrika reſtloſen Niederwerfungmit

des Sklavenjägerunweſens beſchäftigt, dann
zog er in die Heimat zurück, um endlich ein
mal verdiente Ruhe zu finden. Er heiratete
und wioömete ſich ſchriftſtelleriſchen Arbeiten.
Aber bereits ein Jahr ſpäter, 1895, rief ihn
das Vaterland wieder, und er kam. AufVorſchlag des dritten Reichskanzlers, Hohen-
lohe, ernannte der Kaiſer ihn zum Gouver-
neur von Deutſch-Oſtafrika. Noch einmal
widmete er ſeine ganze Kraft und ſein Kön-
nen und Wiſſen der geliebten Kolonie, aber
ſeine Geſundheit war bereits ſo unter-
graben, daß er im Dezember 18096 ſich end
gültig zur Dispoſition ſtellen laſſen mußte.
Auf den Rat der Aerzte ſiedelte er ſich in
der Oberſteiermark an. Seine größte Paſ-
ſion war die Jagd, die er in Afrika ſchätzen
und lieben gelernt hatte, und auf einer ſol-
chen Jagò erreichte ihn auch ſein tragiſches,
allzufrühes Ende.

Tragiſches Ende

Am 15. Juni 1905 ſtarb er an den Folgen
eines Unfalls. Eine Büchſe entlud ſich

Kus dem Coebes und Taten des
von Deutſch Oftafrihka: Mafor

Pom tollen Teutinant zu Deutſchlands
größtem Afrikane e und Souvernenrs

er mann von Wi II
Copyright by Verlag Presse- lagesdienst, Berlin W 35.

unzeitig. Eine Tragik, die nicht nur über
dem Leben dieſes größten deutſchen Afrika-
ners zu liegen ſcheint, wie man ihn genannt
hat, ſondern über ſeiner ganzen Familie.
Gerade in dieſen Tagen, in denen man ſich
rüſtet, ſeinen achtzigſten Geburtstag zu be-
gehen, hat eines ſeiner Kinder das Ja
Geſchick ereilt. Beim Reinigen eines Jagö
gewehres iſt gleichfalls, in jungen Jahren,
im Rheinlanö, eine Tochter Hermann von
Wißmanns, von einer im Lauf vergeſſenen
Kugel tödlich getroffen worden.

Deutſchlands größter Afrikanerwar ein beſcheidener Menſch. Er
prunkte nicht mit ſeinen Taten. Die Mit-
welt hat ihn trotzdem gebührenòö gefeiert.
Aber auch die Nachwelt ſollte ihn nicht ver-
geſſen. Denn der Name Major von Wiß-
mann ſteht ebenbürtig neben denen Stan-
leys, Emin Paſchas, Camerons und all
öerer, die gleich ihm dieſen, vor zwei Gene-
rationen noch ſo geheimnisvollen und dunk-
len. Eröteil bezwangen und eroberten.

Enö e.

Der Reichskanzler im Geſpräch mit einem alten Bauer.
miniſter Generaloberſt von Blomberg.

Bei den Herbſtmanövern in Württemberg.
Neben ihm der Reichswehr-

Die gelte der Wahnſinnigen.

Die Führer der „Tiſcherücker“ in Schutzhaft.
Wie das Waldenburger Polizeipräſidium

mitteilt, haben ſich mehrere Perſonen aus
Weisſtein-Konradsthal bis Waldenburg zu
einer Sekte zuſammengeſchloſſen, die ſich
Vereinigung der Gleichgeſinn-

ten“ nennt. Die Mitglieder dieſer Sekte
glauben durch Tiſch- und Tellerrücken,
ſowie durch Anrufung verſchiedener Geiſter
das Reich Gottes gefunden zu haben. Auf
Befehl eines Geiſtes müſſen ſie ſich langen
Faſtenkuren unterziehen und dürfen nur
vegetariſch leben. Kein Raſiermeſſer
darf ihr Haar berühren, ſo daß man in Weis-
ſtein junge vollbarttragende Männer in Knie-
hoſen und Sandalen ſehen kann. Die Aus-
wirkung ihrer überſpannten Jdeen iſt troſt-
los. Kinder im Säuglingsalter erhalten
keinen Tropfen Milch und das Fa-
milienleben hat verſchiedentlich ſchwer
gelitten, da ſich die Frauen ſträuben, den
Wahnſinnsideen der Männer nachzukommen.
Ein Mitglied z. B. verließ ſeine Arbeitsſtelle,
um ſich einer wochenlangen Faſtenkur zu
unterwerfen.

Da ſchriftliche Verwarnungen unter An-
drohung der Schutzhaft jede Wirkung ver-
fehlt haben, nahm der Polizeipräſident von
Waldenburg die Führer der Vereinigung
der Gleichgeſinnten“ in Schutzhaft, um eine
Ausbreitung der Jdeen zu verhüten und die
Volksgenoſſen vor dieſem Jrrſinn zu ſchützen.
Der Polizeipräſident warnt die übrigen Mit-
glieder, dieſen Blödſinn fortzuſetzen bzw. da-
für zu agitieren. Die Jnhaftierten werden
erſt dann aus der Haft entlaſſen werden, wenn
ihren bisherigen „Gleichgeſinnten“ die Auf-
gaben und Pflichten, die ſie gegenüber dem
Volksganzen zu erfüllen haben, zum Be-
wußtſein gekommen ſind.

Stahlvalken beim Prüfungsamk
Die größte Materialprüfmaſchine an der

Arbeit.

Die größte Prüfungsmaſchine für Zug
und Druck, die es gibt, befindet ſich ſeit 1912
im Material-Prüfungsamt zu Berlin-Dahlem. Mit ihr können Zug- Verſuche mit
1500 To. bei 200 Atmoſphären Betriebsdruck
Druck-Verſuche mit 3000 To. Höchſtlaſt bei
400 Atmoſphären Betriebsdruck durchgeführt
werden; für Zugverſuche ſind Probelängen
von 4 bis 11 Meter, für Druckvexſuche von
7 bis 15 Meter möglich. Wie K. Weber in
der Frankfurter Wochenſchrift „Die Um-
ſchau“ berichtet, können mit dieſer Maſchine
Balken, Eiſenbahnſchienen, Stahlträger,
Betonſäulen uſw. bis zu 10 Meter Länge

auf Zug und Druckſeſtigkeit unterſucht

werden. Die Maſchine vermag bei Zug-
Prüfungen eine Kraft von etwa 2 Millionen
Kilogramm, bei Druckprüfungen eine ſolche
von 1,4 Millionen Kilogramm auf je ein
Quadratzentimeter auszuüben. Damit man
das Prüfſtück bei der Unterſuchung beſſer
beobachten kann, befindet ſich an der einen
Säule ein Fahrſtuhl, in dem mehrere Per-
ſonen Platz nehmen können. Die Verſuche
gehen nun derart von ſtatten, daß das zu
prüfende Werkſtück zwiſchen einem oberen
und unteren Halter eingeſpannt und dann
mit ungeheuren, an der Seite befindlichen
Schrauben, die den rieſigen Druck oder Zug
ausüben, mit Hilfe eines ſtarken Elektro-
motors zuſammengepreßt ver auseinander-
gezogen wird, um den Grad der Wider-
ſtandsfähigkeit feſtzuſtellen.

Die Trauung mit Hinderniſſen.
Ein däniſcher Seemann, deſſen Schiff in

Rotterdam für einige Tage in Dock gehen
mußte, wollte dieſe Gelegenheit benutzen, um
ſich trauen zu laſſen. Er ließ ſeine Braut
aus Dänemark nach Rotterdam kommen; als
das Paar ſich aber auf dem Standesamt ein-
fand, mußte es zu ſeiner großen Enttäuſchung

ueSA.-Zerſtörer vor Havanna.

[—2 52erfahren, daß der Beamte die Trauung nicht
vollziehen konnte, da keiner von beiden
genügend lange in Rotterdam gewohnt hat.
Der Seemann wollte die Hochzeit aber nicht
länger aufſchieben und verfiel daher auf
einen ebenſo originellen wie vernünftigen
Gedanken. Er erinnerte ſich nämlich, daß
die Geiſtlichen in Skandinavien gleichzeitig
Standesbeamte ſind. Er wandte ſich daher
an den norwegiſchen Seemannspaſtor in
Rotterdam, der den Heiratsluſtigen gern
ſeine Mitwirkung lieh. Ein Schlepper
wurde gemietet, mit dem das Brautpaar,
der Geiſtliche und die Zeugen aus der
holländiſchen Dreimeilengrenze heraus auf
die See fuhren, wo die Trauung vollzogen
wurde.

Die Geiſter halten recht.
Ein ſeltſamer Fall hat ſich kürzlich in der

däniſchen Hauptſtadt Kopenhagen zugetragen.
Dort verſchwand vor einiger Zeit ſpurlos ein
junges Mädchen namens Elna Nielſen, und
alle Bemühungen der Polizei, das Mädchen
wieder herbeizuſchaffen, fruchteten nichts.
Kurz darauf veranſtaltete ein Redakteur eine
ſpiritiſtiſche Sitzung, in der das Medium, das
angeblich mit einem Geiſt von außerordent-
lich hoher Jntelligenz in Verbindung trat,
dieſen über das Verſchwinden der Elna
Nielſen befragte. Als Ergebnis der Be-
fragung wurde ein Protokoll aufgeſetzt, in
dem es hieß, daß die Verſchwundene wahr-
ſcheinlich von einem Chauffeur namens
Nielſen getötet und verbrannt worden ſei.
Einige Leichenteile ſeien ferner an einer be-
ſtimmten Stelle in der Nähe der Mordſtelle
vergraben. Die Spiritiſten gingen diesmal
ganz genau vor. Um von vornherein den
Einwand zu entkräften, daß man nach der
Aufdeckung eines Mordes immer klug reden
könne, hinterlegten ſie das ſpiritiſtiſche Proto-
koll bei der Polizei und ließen es ſich
folgendermaßen unterſchreiben: „Von dieſer
Mitteilung iſt von der Kopenhagener
Kriminalpolizei am 12. Juni d. J. 11 Uhr
vormittags Abſchrift genommen worden. Die
Polizeibehörde Kopenhagen, 2. Unterſuchungs-
kammer.“ Gebrauch von dieſer Geiſter-
mitteilung machte die Polizei aber nicht, ſon-
dern ſie legte den Bericht zu den Akten. Jn-
zwiſchen iſt das Verſchwinden der Elna
Nielſen aufgeklärt worden, und es zeigte ſich
zur größten Ueberraſchung, daß die Geiſter-
mitteilung bis auf den letzten Punkt ſtimmte.
Der Mörder war wirklich der genannte
Chauffeur. Die Kopenhagener Spiritiſten
ſagen nun, daß die Behörde hätte viel Geld
und über zwei Monate Zeit ſparen können,
wenn ſie gleich der Geiſtermitteilung nach-
gegangen wäre. Das Ergebnis der Geiſter-
beſprechung iſt inſofern beſonders beachtens-
wert, als nicht nur der Mörder genannt,
ſondern ſelbſt die kleinſten Nebenumſtände
ausführlich aufgezählt woröen waren.

Ein Original.
„Mit dem Rembrandt haben ſie dich aber

angeführt, mein Lieber das Bild iſt noch
keine fünfzig Jahre alt!“

„Das iſt mir ganz egal, wie alt das Bild
iſt die Hauptſache bleibt, daß es ein
echter Rembrandt iſt!“

z

fahrt um die Südküſte Englands.
ſehen, um den erſten Verſuch zu wagen, im

Jm Faltboot nach Auſtralien.
Colin Sullivan, ein Mitglied des Camping Club von Großbritannien und Jrland, ſtar-
tete, wie unſer Bild zeigt, vom Weſtminſter Embankment in London zu einer Faltboot-

Er hat ſich mit
Faltboot in

Küſten entlang Auſtralien zu erreichen.

c

Camping-Ausrüſtung ver-
Fahrt an den

voller
monatelanger
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Nus Merſeburg.
Sommers Abgeſang.

wird das Laub an den Büumen
24 und ſchwer, und müde werden die ſo

lz gereckten Kroyen von der allzu großen
Laſt. Die erſten gelben Bläter fallen nun.

er mehr Felder ſtehen wüſt und harren
Pfluges, und die Beete in den Gärtenliegen zumeiſt ſchon gezauſt und geplündert.

Leer und öde wirös nun auch auf den
Tummelplätzen der ſommerfrohen Menſchen,
auf den Fluchtſtätten, die ſich geſchaffen
haben aus dem Wiederſinn des Ziviliſations-
betriebes unſerer Tage in den Ferien-
ſtätten, den Badeorten, in den Sommer-
ärten und wo immer müde Menſchen Er-
olung und Erquickung ſuchten.

Nicht im ſchlechteſten Rufe ſteht ja ſeines
Wetters halber der September: oft iſt er be
ſtändiger als ſeine Vorgänger, die beiden

ochſommermonate, und meiſt liegt goldener
onnenglanz über ſeinen Tagen, wenn's

auch zwiſchendrein ſchon einmal gehörig von
Nord und Nordoſt herpfeift. Aber es iſt
ſchon da: „Was der Auguſt nicht kocht, das
wird der September nicht braten.“ Wir
merken's aller Enden, daß des Weinbauers
Spruch zu recht beſteht wenn es nicht
gerad um den hohen Mittag iſt, iſt es ſogar
in der prallen Sonne nicht die rechte Freude
mehr, und ſobald ſich nur ein Lüftchen regt,
will's einen leicht ſchon etwas fröſteln. Gar
wenn ſich Wolken türmen und die Sonne
verſchlucken oder ſie am abendlichen Horizont
hinunterſteigt, iſts vollends vorbei mit der
milden Nachſommerſtimmung.

wird der September nicht braten“.
Was für fruchttragende Pflanzennatur gilt,
gilt auch für uns: Die Sommerfreuden, die
wir nicht genoſſen, nachzuholen dazu iſt's
nun zu ſpät. Wer ſich des Herbſtes freuen
will, er darf nicht feiern, muß ſich tummeln,muß laufen, wandern und ſich regen.

September Scheiding, Scheidemonat iſt
dein Name: Bald, bald verblüht des Som-
mers letzte Roſe.

Daß der von der Merſeburger
Privat Theater Geſellſchaftgeſtern veranſtaltete Theaterabend zu einem
großen Erfolge wurde, iſt wohl in erſter
Dinie dem unter dem Motto Deutſches
Erheben einſt und jetzt“ ſtehenden
Theaterſtück zu verdanken. Auf der anderen
Seite zeigte es ſich, daß ſich die Spielabende
der „Privat“ einer allgemeinen Beliebtheit
erfrenen. Der mit den Fahnen der natio-
nalen Erhebung geſchmückte „Kaſino“-Saal
reichte faſt nicht aus, die vielen Zuſchauer,
unter denen die Uniformen der SA. und des
Stahlhelms viel vertreten waren, zu faſſeti.
Das Theaterſtück führte den Beſuchern in

Teil recht gut arrangierten Bühnenbil-
rn einen Teil der deutſchen Geſchichte,

nämlich Deutſchlands Aufſtieg und Nieder-
bis zur nationalen Erhebung (vom

ßen Kurfürſt bis Adolf Hitler) vor
Augen und fand den ungeteilten Beifall derhahörer

Von der in Merſeburg beſtens bekann-
ten kleinen Darſtellergruppe, diesmal durch
Mitglieder der SA., des „Stahlhelm“ und
der Hitlerjugend verſtärkt, einen beſonders

r t hieße den anderen zurück-
en, denn jeder war beſtrebt, ſein Beſtes

zu geben.
Beſonderen Beifall fand die Wiedergabe

der Revolntionsblüten. Seinen Höhepunkt
erreichte der vaterländiſche Theaterabend in
dem Schlußbild, zu dem Darſteller und Gäſte
gemeinſam die erſten Verſe des Deutſch-
land und Horſt-Weſſel-Liedes anſtimmten.

Ein von der Firma „Radio-Bock“
en geſtellter Groß Lautſprecher

für Unterhaltung.

In Ehren gilt geworden.

Unſere greiſe Mitbürgerin, Fran Witwe
Emma Pittſchaft, Halleſche Straße 78,
begeht heute in guter Geſundheit ihren
85. Geburtstag. Auch unſeren herzlichſten
Glückwunſch

ſSpende der Lebensverſicherung.

Zu der „AdolſHitlerSpende der deutſchen
ft“ hat die Lebensverſicherungsan-

nThüringen Anhalt (Prvovinzial-
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen) in Mer
ſfeb urg 1000 Mark gezeichnet.

Die im Verband öffentlicher Lebensver-
ſficherungs anſtalten zuſammen geſchloſſenen An
ſtakten haben fich verpflichtet, für dieſe Spende
bis zum 31. 5. 1934: 61 435,92 Markt abzu
führen, davon wiederum die Lebensverfiche

Sachſen-ThüringenAnhakt (Pro
l Lebensverſicherungsanſtalt Sachfen) in

e zu dieſem Verband gehört,

Beſchiennigte Anlegung der Erbhöferolle

Das Bäuerliche Erbhofrecht ſchreibt bekanntlich die Eintragung de T Ernährung

und Erhaltung einer bäuerlichen Familie
ausreichenden land und forſtwirtſchaftlichen
Page in die Erbhöferolle vor.

nur für die in die jöferolle einge
tragenen Höfe die Erbfolge kraft Anerben

e eau ndigkei rei den Knleaung der

Der Landwirt Wilhelm E. und der Kauf
mann Jakob B., beide aus Frankfurt a. M,
hatten am 22. 1933 in Leuna und
auch ſonſt im Reiche den Gewerbebetrieb im
umherziehen ausgeübt, ohne einen Wan-
dergewerbeſchein zu beſitzen. E.
hatte dann im Mai 1933 nach Erhalt dieſes
Scheines das betreffende Gewerbe ausgeübt

und daber eine Perſon mit ſich geführt, die in
dem Scheine als Begleiter nicht einge-
tragen war. Es erging folgendes Urteil:
je 30 Mark Strafe notfalls je zehn Tage
Gefängnis.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatte ein Konditor aus Merſe
burg erhoben, der beſchuldigt war, in Merſe
burg am 16. Juli 1933 einem o S
Gehilfen mit dem Verkauf von Speiſeeis
beſchäftigt zu haben, ohne daß dieſe Be-
ſchäftigung polizeilich genehmigt war. Die
Verhandlung wurde zur weiteren Beweis-
aufnahme vertagt.

Ferner hatte der Kaufmann Max D. in
Kötzſchen, dem zur Laſt gelegt war, am

der Alltag vor dem Kichter.
Berhandinngen vor dem Amisgericht Rerſeburg am 7. September 1033.

5. Mai 1933 in Kötzſchen den Betrieb einer
Schankwirtſchaft unbefugt ausgeübt zu haben.
Einſpruch erhoben. Seine Strafe wurde auf
6 Mark, notfalls zwei Tage Gefängnis, feſt

Ein Geſpannführer in Merſeburg war an
geklagt, am 10. Juli 1933 in Merſeburg
ein Fuhrwerk unter Außerachtlaſſung r
höriger Vorſicht geführt, die für ſolche Fahr
zeuge erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften
nicht beachtet und dadurch fahrläſſigerweiſe
die Körperverletzung eines Radfahrers
verurſacht zu haben. Ein ſtrafbares Ver-
ſchulden war ihm jedoch nicht nachzuweiſen,
weshalb er frei geſprochen wurde.

Das Wekter für morgen.
Kühles Wochenend.

Bei Nordwind wolkig und mäßig warm,
zeitweiſe regendrohend. Verringerung der
Temperaturſchwankungen.

Zuweilen taucht die Behauptung auf, daß
die wachſende kurturelle und ziviſkſatoriſche
Tywicklung uns „kurzlebiger“ gemacht habe.
Und unter den vie ten Gründen die man zur
Rechtfertigung dieſes Standpunktes heran-
je ſpiect die Kultur unſeres Eſ-fens oder zuch Unkultur wenn man will

nicht die geringe Roſle. Der Genuß ge
kochſer, mehr oder weniger ſtark gewürzter,
ſtark mit Feiſch burchſetzter Koſt ſoll auf
unſeren Organismus eine vergiftende, le-
benskürzerbe Wirkung ausüben Laſſen wir.
um ein klares Bild zu gewinnen sinmal jede
Polemik um Recht oder Unrecht dieſer Be
hauptung keiſeite und ſchachte Zahlen ſpre-
chen. 3

Jn Engeand dem Lande ſtarken Fleiſch
und Fettverbrauches iſt die durchſchnitt iche
Lehanserwartung für Neugeborene 481 Jahre
in dem reiseſſenden primitiv bebenden Jndien
aber nur 221 Jahre. Nicht viel höher liegt
die entſprechende Ziſfer für China. Jn
Deutſchland beträgt die Lebenserwartung
faſt 45 Jahre. Nun iſt ſelbſtverſtändlich der
Einwurf berechtigt. daß ſich vor den ziviri-
ſierten Europäer die Errungenſchaften von
Hygiene und Technik ſchützend ſtellen Errun-
genſchaften, die dem Jnder und dem Mann
aus dem „Reiche der Mitte“ nicht zur
Verfügung ſtehen. Richtig aber gerade dieſer
ziviliſatoriſche Beſitz z. B. an Verkehrsmit-
ten iſt es ja gerade der uns in Stand
ſetzt eine faſt ſtändig greichgeartete, ge
miſchte Koſt zu uns zu nehmen eine
Koſt. die von RußLand bis USA., vom Mil-
ter meer bis Schweden in ihren Grundelemen-
ten faſt überall gleich iſt. Jn China dagegen

um bei dieſem Beiſpiel. zu bleiben
hindert die mangelnde verkehrstechniſche Er-
ſchließung des Landes ſeine Bewohner, ſich
ſtets die notwendige Nahrungsauswahl zu
beſchaffen. Wenn dort in einem Diſtrikte di e
Reisernte mißrät, ſo iſt das für die
einſeitig ernährte Bevölkerung faſt immer
gleichbedeutend mit Hungersnot.

Der Vorzug unſerer europäiſchen Koſt
(die wir einmal ſo nennen wollen, ob
wohl ſie in überſeeiſchen, von Europa
kulturell beeinflußsen Teilen des Erd
balſes die gleiche Gültigkeit hat) liegt
eben in ihrer Buntſcheckigkeit, die jeder
zeit für ein knapp werdendes Lebensmit
tel einen Erſatz bietet.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, wie dieſe
uniforme Koſt der Kulturvölker ausſieht.
Der Durchſchnittsmenſch (auf das beſcheidene
Gewicht von 45 kg gerechnet) braucht je
Tag 85,4 g Eiweiß, 59,8 g Fette und 459,6 a
Kohleſydrate. Dieſe Mengen entſprechen rund
2791 Kalorien. Bei einer Betrachtung einzel-
ner Nationen zeigen ſich folgende Abw
chungen von der Norm:

Kalorien Eiweiß Fett Kohlehydr
Durchſchnitt 2791 85,4 59,8 459,6
England 2997 90 105 403Frankreich 2973 88 67 485Deutſchland 2770 87 60 428Jtalien 2612 88 58 466altes Rußland 2666 79 43 473

Mit anderen, Worten: Ei weiß der che
miſche Aufbauſtoff wird von allen Nationen
in faſt gleichen Mengen verbraucht.
Schwankungen dagegen beſtehen zwiſchen Fet-
ten und Kohlehydraten aber nur in einem
ſich gegenſeitig erfetzenden Maße und ſo daß
die Geſamtſumme an gewonnenen Wärme-
einheiten nur wenig gegenüber der Normal-
zahl ſich verändert. Wir erſetzen alſo, je
nach dem nationalen Geſchmack ein Nahrungs
mittel durch ein anderes aber der Geſamt-
nähr und Heizwert bleibt faſt immer der
geiche.

Die Frage: Eſſen wir richtig läßt ſich
dahin beantworten, daß das, was in al
len Kulturſtaaten ſeit Generationen ge
ſchieht. das Gewicht der Erfahrnng
und der Velehrnng für ſich hat.

Da die Zahlen der vorſtehenden Tabelleauf der S eines Körpergewithtes von 45

Eſſen wir richtig?
Die Kultur unſeres Eſſens Unterſchätzt den Zucker nicht!

T n S Zöllner.
Kilogramm errechnet ſind ergibt ſich ſchon
aus dieſer Tatſache. daß der Nahrungsbedarf
des arbeitenden Erwachſenen höher iſt.
Man kann als notwendige Grundlage an-
nehmen: 100 g Eiweiß, 60 g Fett, 500 9
Kohlehydrate etwa 3000 Kalorien.

Unter den Kohlehydraten nimmt der Zuk-
ker eine ſehr wichtige Stellung gin, da er
ein ſehr wertvolles Heizmaterial für den
Körper bildet. Dieſer Tatſache wird leider
auf dem Lande vielfach noch nicht genügend
Rechnung getragen. Jn bäuerrichen Kreiſen
haftet dem Zucker noch oft das Odium des
„entbehrlichen Genußmittels“ an während er
gerade hier wo ſchwere körperliche Arbeit
geleiſtet werden muß, als Kraftſtoff wichtig,
ſehr wichtig genommen werden ſollte.

Eſſen und Trinken.

Sage mir. was du ißt, und ich ſage dir,
was du biſt. Briklat-Savarim.

Eſſen und Trinken hält Leib und Seele
zuſommen.

Beim Eſſen iſt Muſik ein guter Prüſſtein.
denn iſt das Eſſen gut ſo hört man die
Muſik nicht. Grabbe.Wer werden wilt ein alter Man, der ſol
in eſſen maße han.

Hunger iſt der beſte Koch.
Eſſen und nicht getrunken, iſt geſunken:
trinken ohne eſſen iſt zwiſchen zwei Tü-

ren geſeſſen.
Bei leerem Magen ſind alle Uebel doppelt

ſchwer. Wieland.Eſſen iſt ein Bedürfnis des Magens, trin-
ken eines der Seele. Erſtes iſt ein gewöhn-
liches Handwerk, letztes eine Kunſt.

Claude Tillier.

Merſeburger Filmſchau.
„Die blonde Chriſtel“.

Kammerlichtſpiele.
„Die blonde Chriſtel“ nach Ganghofers

„Geigenbauer von Mittenwald“ iſt einer von
den Tonfilmen, die wohl von keiner Seite
beanſtandet werden können: Hier bedurfte es
keiner Gewaltmaßnahme, um das „Manu-
ſkript“, einen Roman, in die anſchauliche
Welt des Films zu überſetzen. Hier waren
keine Zutaten notwendig, um Wirkungs-
ſicheres auf die Leinwand zu bringen. Hier
konnte einfach eine geiſtig geſchaute Bild-
folge den Sinnen ſo dargeboten werden, wie
ſie es „an ſich“ iſt Die Handlung, die
alle Tage vorfallen könnte, und die deshalb
eben ſo lebensnah wie möglich iſt, hat Gang-
hofer mit einer ſolchen Menge bunten Ge-
ſchehens ausgeſtattet, daß ſie nach langer Zeit
in unſeren Tagen, zum Verfilmen geradezu
herausfordern mußte.

Der großzügige Verzicht des alten Geigen-
bauermeiſters Benedikt auf ſein junges Weib
zugunſten von früheren Verlobten,das iſt der erſchütternde Handlungskern.
Karin Hardt entfaltet dabei die wunder
baren Reize ihrer mimiſchen Kunſt und
ihrer Erſcheinung. Was ſonſt noch im Filme
mitſpielt, wetteifert um den Preis der ſchlich
ten Lebenswahrheit.

Eine majeſtätiſche Alpenwelt, ein Ausſchnitt
aus dem bayriſchen Volksleben, Bilder von
Kultur und Natur ſind beachtenswerte „Mit-
ſpieler“.

Ein vreiches ſtummes Beiprogramm brach-
ten die Kammerlichtſpiele noch neben dem
Tonfilm, die „Emelka-Woche“ aber war be-
ſonders auf der Höhe: „Großappell der SA“

in Deutſchland“ waren unter den
Bildern zu finden und auch den humorvollen
Rinber

lnatz“ konnte man wieder einmal auf
nwand ſehen.

Sonntagsfahrt zur Wartburgſtadt.
Wie uns die Reichsbahn mitteilt, ſind für

die am Sonntag, dem 10. September, nach
Eiſenach und am Sonntag, dem 16. Sep-
tember, nach Bayern fahrenden Sonder-
züge noch Fahrkarten zu haben

Ein muliger Keller.
Geſtern vormittag um 10,30 Uhr ſtürzte

in der Nähe des Parkkaffees das drei-
a 73 des Arbeiters Kohlruſch

m Spiel e Geiſel. Da an dieſer Stelle
die Geiſel recht tief und reißend iſt, drohte
das Kind zu ertrinken. Durch das Geſchrei
einiger Frauen wurde der Kaffeehausbeſitzer

Fäe r e e r Sherbei. er ns Waund rettete das Kind vom Tode des Er
trinkens.

Die „Brünningiagler“ verſchwinden.

Die Vierpfennigſtücke aus Kupferbronze
„Brünningtaler“ genannt, gelien vom 1. Ok-
tober ab nicht mehr als geſetzliches
2ahlungsmittel und werden einge
zogen. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt außer
den mit der Einlöſung beauftrag!en Kaſſen
niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zah-
lung zu nehmen. Die Vier-Reichspfennig-
ſtacke werden bis zum 30. Sehtember 1935
einſchlieglich bri den Reichekaſſen und Landes-
kaſſen zu ihrem Nennwert in Zahlung ge
vpow nen.

Büchereien auf dem Lande.

Man ſollte nicht meinen, daß nur in den
großen Städten ein mögliches Leſebedürfnis
vorhanden iſt. Auch auf dem Lande gibt
es Menſchen genug, die regelmäßig nach ei-
nem guten Buch greifen, um ſo eine Stunde
nach Feierabend oder einen Sonntag Nach
mittag auszufüllen.

Der Deutſche Verein für ländliche Wohl-
fahrts- und Heimatpflege iſt deshalb auf
dem richtigen Wege, wenn er pkanmäßige
Bücherarbeit treibt. Es iſt ihm mögrich ge
worden, eine Sammlung von 65 Bänden mit
ungefähr 15 000 Seiten, deren jetziger oder

Die Schulen ſollen flaggen!
Auf Anordunng des Miniſteriums für

Volksbildung haben alle Schulen zum Fe ſt
der Deutſchen Schule, am 10. Sep-
tember, zu flaggen.

früherer Ladenpreis ſich auf insgeſamt über
220 Mark beläuft, zuſammenzuſtellen und ſie
ſeinen Mitgliedern gegen Zahlung eines Zu-
ſchuſſes von 80 Mark bei freier Zuſendung
zur Verfügung zu ſtellen. Wem das zuviel
iſt, kann auch einen oder mehrere Teile der
Sammlung erwerben. Es ſind 5 Teile zu
je 13 Bänden gebildet worden, von denen der
billigſte gegen Zahlung eines Zuſchuſſes von
10 Mark abgegeben wird.

Näheres über die Mitgliedſchaft und Zah-
lungsbedingungen erfährt man direkt vom
Deutſchen Verein für ländliche Wohlfahrts-
und Heimatpflege, Berlin SW 11, Bernbur-
ger Straße 13.

Aus den nafionalen Verbänden.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Merſeburg: Heute abend Schießen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Merfeburg: Die Teilnahme am Unter-
gau- Appell am Sonntag, dem 10. Sep-
tember, auf dem Sportplatz des Stadtgaues
Halle „Siedlung Heide“ und am Bezirks-
Appell am Sonntag, dem 17. September,
in Geuſa iſt Pflicht. Mit Ausnahme der
über 60 Jahre alten und der ſchwerkriegs-
beſchädigten Kameraden muß jeder zu veiden
Appells zur Stelle ſein. Antreten zur Ab-
fahrt zum Untergau- Appell mit Vaſt-
kraftwagen am Sonntag, dem 10. September,
8 Uhr vormittags auf dem Nulandtplatz in
Kluft mit Brotbeutel und Feldſlaſche, ohne
Torniſter. Wer noch keine Kluft beſitzt, muß
in Zivil kommen. Verpflegung aus der
Feldküche.

Antreten zum Abmarſch zum Bezirks-
Appell nach Geuſa am Sonntag, dem
17. September, 12.30 Uhr nachmittags, in der
Steinſtraße. Anzug wie am 10. September.

Die Kraftwagenbeſitzer werden gebeten,
mit dieſen zu beiden Appells zu kommen.
Jn jedem Wagen einen Platz für kriegsbe-
ſchädigte Kameraden freihalten. Die Mo-
torraöfahrer haben für den 10. September
einen anderen Befehl.

Am 10. September müſſen mit Aus-
nahme von Ammendorf die Kameraden der
Ortsgruppen Leunaga, Beuna, Kayna-Frank-
leben, Kliatal, Knapendorf und Umgegend
und Burgwald 8 Uhr vormittags auf dem
Nulandtplatz in Merſeburg eintreffen. Die
Kameraden von Burgwald und Kayna-
Frankleben wollen mit ihren Laſt- und Per-
ſonenwagen kommen. Für alle übrigen Orts-
aruppen wird für Fahrt mit Laſtkraftwagen
geſorgt. Am 17. September verſammeln
ſich die Ortsgruppen Merſeburg, Ammen-
dorf, Leung und Burgwald 12,30 Uhr nach-
mittags in Merſeburg, Steinſtraße. Jn
Blöſien müſſen die Ortsgruppen Knavpendorf,
en und Kayna-Frankleben 1.20 Uhr ein-
treffen.

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sach
ſen veranſtaltet am Mittwoch, den 13. Sep-
tember, vorm. 11 Uhr in Naumburg (S)
ehem. Artilleriekaſerne, Kanonierſtraße eine
Fohlen und Pferdeverſteigerung. Zum Auf
trieb kommen etwa 25 Fohlen und einige
Pferde des kaltblütigen Schlages im rhein.
belg. Typ. Für Züchter, Aufzüchter und Ver
vraucher bietet ſich günſtige Ankaufsgelegen
i Kataloge verſendet auf Anforderung
oſtenlos die Geſchäftsſtelle des Pferdezucht

Verbandes der Provinz Sachſen- Halle (S
V erruf 24526. (Siehe
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Das große Hiedlungsproſekt

der J. G. Farben ſtößt auf Schwierigkeiten.
Wolfen. Eine Gemeindevertreterſitzung

nahm Stellung zur Siedlungsangelegenheit
der J. G. Farbeninduſtrie, die hinter Stein-
furth auf Bobbauer Gelände zu ſiedeln be-
abſichtigt und dafür 200 000 RM. zur Ver
fügung geſtellt hat. Die Kinder der Siedler
müßten in Bobbau eingeſchult werden, jedoch
verlangt die Gemeinde Bobbau
den Bau einer neuen Schule, derrund 150 000 RM. koſten würde. Auch bei
einer Einſchulung der Kinder nach Wolfen
wären hier ein Schulerweiterungsbau und
die Einſtellung neuer Lehrkräfte nötig. Da-
für aber lehnt die anhaltiſche Regierung das
Beſchulungsgeld ab. Die Gemeindevertretung
lehnt es deshalb ab, die Geſamtkoſten allein
zu tragen.

Alke Kirmeskrachten leben auf.

SteinbachHallenberg. Die diesjährige
Kirmes in Steinbach-Hallenberg am Sonn
tag, 10. September, wird eine beſondere
Ausgeſtaltung und Vertiefung erfahren durch
die Mitwirkung der Ortsgruppe Steinbach-
Hallenberg des Kampfbundes für Deutſche
Kultur. Es ſoll eine Neugeſtaltung der
Kirmes auf der alten GrundlageThüringer Volkstums durchgeführt
und damit ein Muſterbeiſpiel einer deut-
ſchen Kirmes geſchaffen werden, die Kirmes
als Volksfeſt, das die Allgemeinheit der
Ortsbewohner erfaßt und altes wertvolles
Volksgut wieder aufweckt. Hierbei wird vor
allem zurückgegriffen auf die Kreiſe deut
ſcher Jugend, die ſeit Jahren Volkslied,
Volkstum und Laienſpiel gepflegt haben und
auf die alte Trachtenſitte, die gerade
bei einem ſolchen Anlaß wieder zu Ehren
kommen muß.

Ein Bonze wandert ins Gefängnis.

Atzendorf. Die Korruptionskammer in
Magdeburg verurteilte den früheren Ge
meindevorſteher, Bergarbeiter Bachmann zu
13 Monaten Gefängnis, und ſprach ihm für
fünf Jahre die Befähigung zur Bekleidung
öffentlicher Aemter ab. Bachmann, der im
Auguſt 1930 auf Grund ſeines Parteibuches
zum Gemeindevorſteher in Atzendorf gewählt
worden war, hat in fünf Fällen Veruntreu-
ungen begangen und die Gemeinde um einen
größeren Betrag geſchädigt.

Handgrangken für die gPdD.

Biſchofs werda. Hier wurde kürzlich
ein kommuniſtiſcher Zeitungsvertrieb aus
gehoben. Ein 21jähriger ehemaliger Kommu-
niſt, der ſich im Arbeitsdienſtlager befand,
war in den Verdacht des Diebſtahls geraten.
Bei einer Hausſuchung in der elterlichen
Wohnung fand man eine vollſtändige Ein
richtung zur Herſtellung vonHandgrangaten. Der Kommuniſt und
mit ihm zwei andere Geſinnungsgenoſſen
wurden nach Hohnſtein gebracht.

Pfarrer Bode geht nach Berlin.
Kriegſtedt. Der beliebte Geiſtliche des

hieſigen Kirchſpiels, Paſtor Bode, iſt als
Pfarrer an die Friedenskirche in Berlin be-
rufen worden und wird ſein neues Amt im
Laufe des Herbſtes übernehmen.

Urhebers ehatz. Copyright by
Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(7. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Dann möchte ich vorſchlagen, einen

Detektiv mit der Feſtſtellung der uns wich-
tigen Tatſachen zu beauftragen“, beharrte
Pfeiffer. „Jch möchte in dieſem beſonderen
Falle in aller Beſcheidenheit daran erinnern,
aß mein ſicherer Jnſtinkt ſich noch nie gegen

die Jntereſſen des Hauſes Sörenſen aus-
gewirkt hat.“ Er ſagte das mit einer ge-
wiſſen feierlichen Beſcheidenheit und rief
damit den Herren auf die eindringlichſte Art
ins Gedächtnis zurück, daß ſeine Treue und
ſein Jnſtinkt noch immer der beſte Berater
der Firma geweſen waren.

„Wie denken Sie ſich den Auftrag für
unſer Berliner Jnſtitut?“ fragte Dietrich
einlenkend. „Was ſoll bepbachtet werden?“

„Jch denke mir, daß wir zunächſt das
Büro der Amega eine Woche lang beobachten
laſſen. Es wäre feſtzuſtellen, wer darin
aus und eingeht, wer außer dem Herrn
Dexecho als Leiter des Büros anzuſehen iſt
und bei wem Fräulein Ohlſen arbeitet, Das
dürfte vorerſt genügen, um eine Grundlage
für unſere Nachforſchungen nach dem Araber
zu finden.“

„Gut, erledigen Sie es ſo.“ Sörenſen
ſenior gab die kurze Zuſtimmung in ver
ärgertem Tone. „Was ſagſt du dazu
wandte er ſich an den Sohn.

„Jch ſehe leider, daß es gegen Herrn
Pfeiffers Jnſtinkt für uns keine Einwände
geben kann“, antwortete Dietrich zurück-
haltend.

Achmed Jrlan wenn dies ſein Namewirklich iſt ſaß an einem regenkühlen
Tage zu früher Morgenſtunde untätig an
ſeinem Schreibtiſch. Er trug einen Mantel
aus ſchwerem, braunem Kamelhaarſtoff, der
am Kragenſaum und am Aermelabſchluß

Roman voIII

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Melcher, um ſeine Beurlaubung ge
beten. Miniſterpräſident Göring hat dem Ge
ſuch unter gleichzeitiger Ernennung des Ober
präſidenten Melcher zum preußiſchen Staats
rat entſprochen. Mit der vertretungsweiſen
Verwaltung der Stelle des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen iſt der preußiſche Staats
rat von Ul rich beauftragt worden.

Oberſtleutnant a. D. Kurt von Ulrich iſt
Obergruppenführer und Generalinſpekteur
der SA. Er iſt geboren am 14. April 1876 zu
Fulda, evangeliſcher Konfeſſion und hat ſeinen
Wohnſitz in Kaſſel. Bei den letzten Reichs-
tagswahlen am 5. März 1933 wurde er als
Abgeordneter der NSDAP. in den Reichstag
gewählt.

Der jetzt ſcheidende Dr. Melcher wurde
am 8. Juli 1881 in Barop bei Dortmund als
Sohn eines Bergwerksdirektors geboren. Er
ſtudierte Rechtswiſſenſchaften und wurde im
Jahre 1909 Amtsrichter. Zu Anſang des
Krieges diente er bei der Feldgendarmerie
und erwarb ſich das E. K. 1 und 2. Jm Jahre
1915 wurde er zum Regierungsrat in Düſſel-
dorf, 1919 zum Polizeidirektor und kurz dar-

Generalſuperinkendent D. Eger
krat in den Ruheſtand.

Magdeburg. Wie bereits kurz gemeldet, iſt
Generalſuperintendent D. Johannes Eger in
den Ruheſtand verſetzt.

Generalſuperintendent D. Eger wurde am
1. September 1929 aus der Pfarrſtelle Berlin-
Dahlem zum höchſten geiſtlichen Amte einer
Kirchenprovinz berufen. Faſt auf den Tag
4 Jahre hat er dieſes hohen Amtes gewaltet,
aber in dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit-
ſpanne haben ihn weiteſte Kreiſe unſerer Pro-
vinz und weit über ihre Grenzen hinaus als
hervorragenden Kanzelredner, tiefgründigen
Theologen und geſchickten Organiſator ſchätzen
gelernt.

Seine auf tiefer Fachkenntnis ſich gründen-
den Entſcheidungen haben in ihm einen kirch-
lichen Führer erkennen laſſen, der gerade

durch ſeine volkstümliche Art in hervorragen-
der Weiſe geeignet war, die Verbundenheit
des Kirchenvolkes mit der Kirche herzuſtellen,
zu pflegen und zu erhalten. Jn einer Reihe
von zum Teil in Druck erſchienenen Vor-
trägen hat er faſt prophetiſch in den letzten
Jahren das aktuelle Thema „Kirche und
Vol1“ behandelt.

Als Leiter der kirchlichen Jugend-
arbeit und ſpäter auch des volksmiſſiona-
riſchen Zweiges der Jnneren Miſſion
in der Provinz, wie als Kurator der
Evangeliſchen Frauenhilfe hat er
ſich hervorragende Verdienſte um die Akti-
vierung des kirchlichen Verantwortungs-
bewußtſeins erworben. Als wahrer Freund
und pastor pastorum hat er auf ſeinen un
gezählten Reiſen in der Provinz manchen
Pfarrer mit ſeiner Familie in der Verein-
ſamung geſtützt.

Weiteſte Kreiſe unſerer Provinz werden
dem hervorragenden Führer ein ehrendes An-
denken bewahren.

D. Johannes Eger wurde am 6. Dezember
1873 zu Hackpfüffel geboren und amtierte nach

Oberpräſident Melcher ſcheidet
auf zum Polizeipräſidenten von Eſſen er-
nannt. Nach Uebernahme der Regierung in
Preußen durch Reichskanzler von Papen als
Reichskommiſſar wurde Melcher am 20. Juni
1932 zum Polizeipräſidenten von Berlin als
Nachfolger Grzeſinſkis ernannt;von dort übernahm er die Leitung des Ober
präſidiums in Magdeburg.

Aus der inneren Verwallung.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

aus dem Bereich der allgemeinen und inne-
ren Verwaltung folgende Perſonalverände-
rungen mit: Verſetzt iſt Oberregierungsrat
Herrmann in Magdeburg an die Regierung
in Schleswig; Regierungsrat Bauck in Gum-
binnen an das Polizeipräſidtum in Magde-
burg; Regierungsrat Dr. Marcks beim Ober-
präſidium in Berlin an das Oberpräſidium
in Magdeburg; Regierungsrat Dr. Scham
vogel beim Oberpräſidium in Magdeburg an
das Oberpräſidium in Berlin.

Auf Grund der g8 2 bis 4 des Geſetzes
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums vom 7. April 1933 ſind entlaſſen oder
in den Ruheſtand verſetzt: Regierungspräſi-
dent i. e. R. von Harnack, früher in Merſe
burg; Landrat i. e. R. Dr. Weber in Erfuret;
z erungsaſſeſſor Dr. Staedler in Magde-

ur g.

ſeiner Dompredigerzeit in Berlin 1903——1909
an der Auguſtiner-Kirche der St.-Johannes-
Gemeinde Erfurt, 1909 bis 1916 in Barmen-
Wuppertal, in welchem Jahre er an die St.-
Johannis-Kirche in Berlin-Moabit berufen
wurde. Jm Jahre 1925 übernahm er das
Pfarramt in Berlin-Dahlem, von wo aus er
zum Generalſuperintendenten der Provinz
Sachſen berufen wurde.

Eielkriſiernugsarbeilen
auf der Strecke Halle Magdeburg.

Köthen. Die Vorarbeiten für die Durch-
führung des elektriſchen Betriebes find auf
der ganzen Strecke beendet, ſo daß die eigent
lichen Bauarbeiten in Angriff genommen
und bereits energiſch gefördert werden konn-
ten. Jm Arbeitsbereich des Eiſenbahnbau-
amtes Köthen ſind ſowohl auf der Strecke
nach Magdeburg als auch nach Halle die
Arbeiten am Oberbau in mehreren Arbeits-
abſchnitten im Gange. Die Bettung wird
wieder verſtärkt, Kurven und Krümmungen
ausgeglichen, um den infolge der erhöhten
Fahrgeſchwindigkeit geſtellten Anſprüchen ge-
nügen zu können und die Gleiſe ſelbſt von
3,5 auf 4 Meter auseinandergezogen. Mit
der Herſtellung der Stromleitung konnte noch
nicht begonnen werden, weil ſich ſonſt die
einzelnen Arbeitskolonnen gegenſeitig be-
hindert hätten. Wo jedoch der Oberbau fertig
iſt, folgt die Aufſtellung der Fahr
leitung unmittelbar. Auf der ganzen
Strecke liegen Kies, Zement, Maſten ufw.
bereit. Es iſt vorgeſehen, daß zu Beginn
der nächſten Woche die Aufſtellung der
Maſten erfolgen ſoll. Man hofft, falls das
Wetter einigermaßen günſtig bleibt, dieſen
Teil der Bauarbeiten noch vor dem Winter
beenden zu können. Auch die Hebung
der großen Ueberführung im Zuge
der Proſigker Kreisſtraße, unter der acht
Gleiſe laufen, iſt noch dieſes Jahr in Aus-
ſicht genommen, doch ſteht noch nicht feſt, ob
ſich das verwirklichen laſſen wird. Die Re-
paratur der bekannten „Hohlen Tore“, über
die alle Straßen nach Magdeburg, Deſſau
und Aken laufen, hat ſich als umfangreicher
heransgeſtellt, als zuerſt angenommen wurde.
Obgleich ſchon ſeit etwa 6 Wochen daran ge-
arbeitet wird, dürften bis zur Fertigſtellung
noch 4 Wochen vergehen. Es hat ſich eine
neue Jſolierung, ſtärker als die vis-
herige, als notwendig erwieſen. Die Boden-
feuchtigkeit hatte die alte Jſolierung zerſtört
und die Zementgewölbe in Mitleidenſchaft
gezogen. Es muß deshalb überall neues
Dichtungsmaterial eingebettet und dann die
äußere Abſchlußfläche ausgebeſſert werden,
was alles unter Aufrechterhaltung des vollen
Betriebes erfolgt.

Neue Führung des Anhaltiſchen
Landeskriegerverbandes.

Köthen. Zum Führer des Unterverbandes
Anhalt (Anhaltiſcher Landeskriegerverband)
im Landesverband Braunſchweig- Anhalt iſt
Pg. Landrat Evers-Köthen, zum Führer des
Kreiskriegerverbandes Deſſau Köthen Pg.
Oberleutnant zur See a. D. Dr. Dannenberg-
Deſſau ernannt worden.

t

Die erſte Führertagung nach der nunmehr
vollzogenen Neugeſtaltung des Kuffhäuſer-
bundes und ſeiner Eingliederung in den
nationalſozialiſtiſchen Staat findet unter Vor
ſitz des Bundespräſidenten General der Ar-
tillerie a. D. von Horn am Sonnabend, dem
9., und Sonntag, dem 10. September, auf dem
Kyffhäuſer ſtatt.

Ein Storch, der die Abreiſe verpaßte.
Raßnitz. Hier hielt ſich an der Elſter ſeit

mehreren Wochen ein Storch auf, der an-
ſcheinend den Anſchluß bei der Reiſe nach dem
Süden verpaßt hat. Dem Tiſchlermeiſter
Kriehme gelang es, Freund Adebar einzu
fangen und beim Bäckermeiſter Hoffmann
unterzu bringen. Der Storch trägt einen
Fußring mit dem Abzeichen Vogelwarte
Roſſitten, Germania, B 33 015. Die Vogel-
warte iſt benachrichtigt worden.

Herzoglicher Küchengarten
wird Schrebergartengelände.

Deſſau. Der hieſige herzogliche Küchen-
garten, der auf dem rechten Muldeufer am
Schützenhauſe belegen iſt und eine bedeutende
Ausdehnung beſitzt, ſoll. nachdem die Mit-
glieder des herzoglichen Hauſes ihren Wohn-
ſitz hier aufgegeben haben, demnächſt in
Schrebergärten aufgeteilt werden. Der
herzogliche Küchengarten enthielt einſtmals,
beſonders als der Hofgärtner Herre ihn
leitete, viele wertvolle Pflanzenſchätze, die
aber längſt verſchwunden ſind.

d2

Der Falkenſtein bezwungen.

Tambach-Dietharz. Den beiden Klette-
rern K. Siegel aus Eiſenach und R. Beringer
aus Erfurt iſt es nach neunſtündiger
ſchwerer Kletterei gelungen, die Nordwand
(Talſeite) des bekannten Tambacher Kletter-
felſens Falkenſtein zu beſteigen. Dieſe
Wand, die aus einem einzigen großen Ueber-
hang beſteht, iſt 86 Meter hoch. Sie galt als
unbezwingbar und war in den letzten Jahren
von den Thüringer Kletterern ſchwer um-
kämpft. Auch die Erſtbeſteiger Siegel und
Beringer mußten dreimal wieder umkehren,
ehe es ihnen gelang, die Wand zu be-
wältigen.

ängrid Oklſens Weg zur Tkebe
O s t e
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P. v.
Seine Schultern waren

zuſammengezogen, als fröre er. Sein Ge-
ſicht ſchien jetzt, da er allein war, keine
Maske zu tragen; die Flächen lagen nackt;
tiefe Linien gruben ſich um Mund und Naſe,
die Augen waren wie ein Abgrund von Ein-
ſamkeit und ſchrankenloſer Melancholie.

Jrlan ſtützte die Stirn in die Hand und
wanöte den Kopf zum Fenſter. Jmmer
wieder berührte ihn, den Orientalen, die
Haſt der Großſtadtmenſchen ſonderbar. Un-
willkürlich zog er den Marktplatz von Riadh
zum Vergleich heran, wo das Rören der
Kamele und das Schreien der herumlaufen-

reich beſtickt war.

den Verſteigerer ſich oft zu betäubenöem
Lärm erhoben. Und doch welch ein Unter
ſchied zwiſchen hier und dort Auf dem
Marktplatz in Riadh ſaßen die Kaufleute in
einer gewiſſen engen Begrenzung, deren
unſichtbaren Kreis keiner von ihnen je über-
ſchreiten würde, in ihren Läden, und jeder
einzelne von ihnen geſtaltete ſich das eigene
Leben unabhängig von äußeren Umſtänden,
Jn den europäiſchen Großſtädten dagegen
ſchien ihm, als hätten ſelbſt die Kinder das
ihnen von Natur ſelbſtverſtändliche Ver-
trauen in ihre Umwelt längſt verloren und
als ſeien auch ſie begriffen auf dem Wege
in die abendländiſche Zerſplitterung der
Grundbedürfniſſe, in die tauſenderlei un-
ſteten und glitzernden Formen des Daſeins.

Jrlan verſank tief in die fſerne Welt
ſeiner Träume. Vor ſeinen weitgeöffneten
Augen dehnte ſich eine unabſehbare Fläche
gelben Sanödbodens, ohne Pflanzenwuchs,
zwiſchen ungeheueren Horizonten gelagert.
Zitternder Strahlendunſt der Sonne lag
über den Schwingungen des Bodens bis hin
zu den Palmengärten der Oaſen, die mit
dunklen, weichen Strichen den Hintergrund
des Bildes abgeſchloſſen.

Jn einer unbewußten Geſte ſchlug Jrlan
die Arme übereinander. Sein Geſicht nahm
einen ruheloſen, gequälten Ausdruck an.
Unermeßlich war die Weite ſeiner Heimat,
und doch gab es darin noch immer keine
Stätte des Bleibens für ihn. Weit entfernt
war der Traum vom Wiederaufbau des
arabiſchen Königreiches noch immer von der
Wirklichkeit. Dieſe Zeit wollte keine wilden
Taten mehr, wie damals, als er ſelbſt, faſt
noch ein Knabe, dem verbannten Herrſcher
mit blutiger Gewalt den Weg zum Throne
ebnen half.

Yrlan legte
ſich auf den
ſein müſſen,
nicht. Sein

ſeine gefalteten Hände vor
Tiſch. Sie haben oft grauſam
dachte er, aber es reute ihn
Platz war neben dem König

geweſen, das bedeutete mehr als die Ver-
nichtung des einen ver anderen Lebens,
Als Abgeſandter ſeines Königs war er durch
das weite Land gezogen, das der Herrſcher
an ſich ziehen wollte. Wohin er auch kam,
überall ſchürte er die Funken in den Seelen
an zu loderndem Feuer; überall pflanzte er
die Jdee vom geeinigten Arabien, das in
altem Glanze wiedererſtehen“ ſollte, in die
Herzen. Alle Not des Vaterlandes, all ſeine
Liebe zum Vaterland, goß er in Verſe; ſie
wurden zu Vögeln, die ihm vorausflogen
und ihm den Weg bereiteten. Die Klage-
lieder um die Heimat wurden unſterblich
und kamen nie mehr zum Verklingen. Die
Aelteſten aus den Dörfern eilten ihm ent-
gegen und ſchworen ihm den Treueid für
den König in die Hand. Jrlan war wie ein
unermüdlicher Sämann, der ſeine Zeit
wahrnimmt, ſolange ihm das Licht ſcheint.
Seine Lieder brachen auf wie der Halm aus
dem Fruchtkorn und trugen tauſenoöfältige
Frucht.

Engländer und Franzoſen verfolgten ihn
mit dem gleichen Haß. Aber immer wieder
glückte es ihm, ſeinen Feinden zu entkom-
men. Die Kenntnis des Landes und die
Treue der Stammesbrüder verwiſchten ſeine
Spuren. Aber eines Tages erreichte ihn
die Botſchaft des Königs. Er befahl ihm,
unverzüglich außer Landes zu gehen; öes

Königs Macht reichte nicht mehr aus, ihn
zu ſchützen.

Nie würde er die Stunde vergeſſen, in
der er auf der Flucht an das Rote Meer
gekommen war. Silbern hing der Mond-
ball über der Flut; vor einem grünlich
klaren Himmel ſtanden die Zacken der
Berge. Auf einem Boot trieb er hinaus,er, der Freund des Königs, ein einſamer
Flüchtling.

O dieſes fürchterliche Leben! Bis in die
Urwälder Nordamerikas mußte er fliehen,
bevor er zur Ruhe kam. Jahrelang lebte
er hier unter Jndianern, denen er half,
Land urbar zu machen. Sieben Jahreſpäter ſchickte er dem König die erſte Nach
richt aus La Paz, wo er ſich unter fremdem
Namen ſeßhaft gemacht hatte. Jn fieber-
hafter Spannung wartete er auf den Ruf,
der ihn zurückholen würde. Aber ſein König
enttäuſchte ihn. Seine Zeit war noch nicht
gekommen.

Jrlan ſprang auf. Seine Gedanken
marterten ihn. Vergeſſen! Jrgend etwas
tun, um vergeſſen zu können. Sinnlos griff
er nach Akten, zog Kartothekkaſten heraus,
einen nach dem anderen lief mit kurxzen,
gejagten Schritten im Zimmer auf und ab.
Vergeblich, ſich zur Ruhe zwingen zu wollen.
Arbeit müßte ihm helfen. Arbeit allein
konnte ihn ablenken. Rechnen! Schwere
Aufgaben löſen. Er griff nach Papier und
Bleiſtift, warf Zahlenreihen auf den Zettel,
rechnete wie unter dem Zwange einer Be-
ſeſſenheit, ſo lange, bis er die Entſpannung
fühlte.

Die Gegenwart war hart. Nicht allein
für ihn. Er ſetzte ſich wieder an ſeinenrn iſt und ſchrieb an ſeinen Freunö in
La Paz:

„Jm Heöjas wünſcht man nicht, daß ich
nach Paris gehe. Jch werde zunächſt in
Berlin weiterarbeiten, Der Zeitpunkt für
meine Rückkehr iſt noch nicht gekommen.
Sage Meisma, daß die Frau eines Pa-
trioten und die Mutter ſeiner Kinder ihre
erſte Pflicht darin erblicken muß, öem
Vaterlande Opfer zu bringen. Jhre
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Die Räuber von Trebnißz
vor dem Gericht.

Trebnitz. Der Nachtwächter von hier,
Kurt Uebe, und ſeine Genoſſen, die die im
Armenhaus zu Trebnitz wohnende 88jährige
Witwe Brote überfallen und beraubt hat-
ten, ſtanden heute vor Gericht in
Halle und wurden verurteilt: Uebe wegen
mittelbaren Diebſtahls und wegen Beihilfe
zu verſuchten ſchwerem Diebſtahl zu einem

Jahr drei Monaten Gefängnis
und drei Jahren Ehrverluſt; Erich Eckert
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu
ſieben Monaten Gefängnis, drei
Jahren Ehrverluſt; der Angeklagte Artur
Trillhaſe wegen verſuchten ſchweren Dieb-
ſtahls und wegen ſchweren Raubes zu drei
Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt; der ſiebenmal vorbeſtrafte An
geklagte Max Täubert wegen ſchweren
Rückfalldiebſtahls und ſchweren Raubes zu
fünf Jahren und einem Monat
Zuchthans und fünf Jahren Ehrverlnunſt.

Trebnitzer Schützenfeſt.

Trebnitz. Am kommenden Sonntag und
Nontag findet in unſerm Ort das dies-

jährige Schützenſeſt des Schützenvereins ſtatt,
das mit einem großen Volksball und Preis-
verteilung ſeinen Höhepunkt erreicht. (Nähe-
res im Jnſerat.)

Vom Tode des Erkrinkens gerettet.

Kauern. Am Mittwoch war das zweijährige
Kind der Familie Tittes beim Spielen in den
Mühlgraben gefallen. Durch die mit ihrem
Fahrrad vorbeikommende Frau Kutſcher
konnte das Kind gerettet und zu ſeinen
Eltern gebracht werden.

Verſammlung des Kampfbundes.

Bad Dürrenberg. Am Montag, dem 11.
September findet um 20,15 Uhr in der
Kaffeehalle des Kurpark eine Verſammlung
aller Mitglieder des ehemaligen Kampfbundes
des gewerblichen Mittelſtandes, jetzt NS.
Hago und GHG. ſtatt.

Dr. Frick ſpricht in Wittenberg.
Wittenberg. Wie der „Preußiſche Preſſe

dienſt der NSDAP.“ erfährt, haben Reichs
tnnenminiſter Dr. Frick und Reichsfinanz-
miniſter Graf von SchwerinKroſigk ihr Er-
ſcheinen zur Lutherfeſtwoche in Wittenberg
am Sonntag zugeſagt. Es wird als erſter
Redner bei dem Feſtakt auf dem Lutherhof
um 11 Uhr vormittags Dr. Frick ſprechen,
nach ihm der Kultusminiſter Dr. Ruſt, ſo
dann der Landesbiſchof Müller, Biſchof Hoſſen-
felder, der ſchwediſche Erzbiſchof D. Eidem
Alfred Bierſchwale, D. Tulin, Dr. Fahren-
horſt und Präſes Dr. Noack.

Ferkelpreiſe.

Torgau. Der Ferkelmarkt am Donners-
tag zeigte eine Zufuhr von 476 Ferkeln und
zwei Läufern.
bis zwölf Mark und für Läufer 20 bis 30
Mark je Stück. Man konnte den Markt als
geräumt anſehen

Klagen können den Glauben an meine
Berufung und die Aufgaben, die hieraus
erwachſen, niemals erſchüttern.“
Jrlan öffnete eine Brieftaſche und ent-

nahm ihr zwei Bilder. Auf dem einen eine
üppige, ſüdländiſche Frau, mandelförmige
Augen und ein mutwilliges Lachen auf vollen
Lippen, auf dem anderen drei Kinder,
Knaben, die in militäriſcher Haltung neben-
einander ſtanden. Dieſes Bild betrachtete
Jrlan beſonders lange, und ſein Geſicht
wurde weich und gütig dabei.

Dann griff er noch einmal nach dem Bilde
der Frau. Sie war noch jung, dachte er ver-
ſöhnlicher. Es war ſchwer, was er von ihr
verlangte. Es mochte nicht leicht für ſie ſein.
Er las die letzten Sätze ſeines Briefes noch
einmal. Sie klangen ihm hart in den Ohren.
Trotzdem ſie mußten ſo bleiben. Er konnte
und wollte ihnen keinen anderen Sinn
geben.

Als Jngrid Ohlſen den Brief ihrer
Freundin Heöda empfing, freute ſie ſich auf-
richtig.

Seit jenem Abend mit Dietrich Sörenſen,
in deſſen Verlauf ſie ſich beinahe veruneinigt
hatten wegen ihrer Abſage an ihn, mußte ſie
beſonders viel an ihn denken. Sie konnte
ſich nicht länger verhehlen, daß eine ſtarke
Sympathie ſie zu ihm zog. Er war Art von
ihrer Art; ihr vertraut. Vieles brauchte
man im Umgang mit ihm nicht aus-
zuſprechen, ſo ſelbſtverſtänölich ſchien die
gegenſeitige Uebereinſtimmig des Blutes und
der Auffaſſungen. Ehrlich und geſund in jeder
Beziehung, war Dietrich trotz ſeiner Jugend
ein Mann, den man ernſt nehmen und deſſen
Perſönlichkeit man reſpektieren mußte. Von
Anfang an hatten ſie ſich qut verſtanden. Es
war keine Liebe auf den erſten Blick ge
weſen. Viel mehr. Dieſe Zuſammengehörig-
keit, die mit der Zeit immer ſtärker wurde.
Jngrid wußte, daß ein Gefühl von Beſtand
einer langſamen Entwicklung bedurfte. Oft
W hatte ſie beobachtet, wie ſchnell anfäng-
ich hell loderndes Feuer in ſich zuſammen-

ukt. Dietrich war immer von anderer rt

Für Ferkel zahlte man acht

500 Lutherbriefe im Zerbſter Archiv.
Luthers Beziehungen zu Anhalt. Luther als Muſiter und Dichter.

Ballenſtedt. Jm Auftrage des Landes-
kirchenrates fand in der Aula des ſtädtiſchen
Wolterſtorff- Gymnaſiums eine Kirchenmuſik-
tagung ſtatt, zu der die Kirchenmuſikbeamten
und die Geiſtlichen des Kreiſes Ballenſtedt
eingeladen waren. Landeskirchenmuſikdirektor
Profeſſor Preitz, Deſſau, begrüßte die Er-
ſchienenen.

Der Redner betonte die Wichtigkeit der
Lutherfeiern, die in dieſem Jahre in ganz
Deutſchland begangen werden. Gerade Anhalt
hat Veranlaſſung, des großen Reformators
zu gedenken. Luther, der am 18. Mai 1522
in Zerbſt in der kleinen Kapelle des
Auguſtinerkloſters predigte und das Heilige
Abendmahl in beiderlei Geſtalt hielt, ſtand
in äußerſt freundſchaftlichen Beziehungen zu
anhaltiſchen Fürſten. Mit Fürſt Wolfgang
beſuchte er an dem denkwürdigen Tage das
dortige Schützenfeſt und miſchte ſich unter das
Volk. Johann der Gottſelige war ihm inner-
lich ſehr verbunden. Jn der Deſſauer Schloß-
kirche St. Marien predigte Luther ſiebenmal.
Von den 1300 erhaltenen Lutherbriefen be-
wahrt das Zerbſter Archiv allein 500 als koſt
baren Schatz auf neben der Bibelüberſetzung
in der Originalſchrift.

Vrofeſſor Preitz würdigte Luther als
Muſiker und Dichter. Der Muſiker
Luther, dem eine helle und reine Stimme
nachgerühmt wird, verlangte, daß die Muſik
den Text erſt recht lebendig mache. Seine
Tiſchreden laſſen mannigfach erkennen, welch
hohen ſittlichen und erzieheriſchen Wert er der
Muſik beimißt. Die Fürſten ſollten ſich um
ihre Pflege bemühen, um der Trübſal ein
Gegengewicht zu ſchaffen. Rechte Schulmeiſter
und auch Prediger müſſen ſingen können.

Von den 38 Liedertexten, die aus Luthers
Feder herrühren, ſtehen 24 in unſerem neuen
Geſangbuche. Sie wieder in ihrer urſprüng-
lichen Singweiſe in die Oeffentlichkeit zu
bringen, iſt eine Kulturtat. Die wichtigſten
Tonſchöpfer, die Luthertexte in Muſik ſetzten,
wurden chrakteriſiert. Joh. Seb. Bach, der
überragende unter ihnen, ſchuf 29 Choral-
kantaten. Nach Bachs Tode geriet dieſe
deutſch-evangeliſche Kirchenmuſik in Ver-
geſſenheit. Auch bei den Reformationsfeſt-
ſpielen im Jahre 1883 kam es zu keiner rech-
ten Würdigung. 1917 entriß ſie der Deutſch-
evangeliſche Kirchengeſangverein zum erſten
Male der Vergeſſenheit, und in dieſem Jahre
werden in Stadt und Dorf des neuen Deutſch-
lands ſie eine ungeahnte Auferſtehung feiern.

Nachdem die Anweſenden gemeinſam eine
Ausleſe der ſchönſten Lutherlieder geſun en
hatten, gab Profeſſor Preitz eine Ueberſicht
der für die bevorſtehenden Feiern geeigneten
Feſtſpiele und Chorwerke. Eine Beſprechung
verſchiedener Fragen, die den Kirchenmuſiker
heute bewegen, beſchloß die äußerſt anregend
verlaufene Tagung.

Eiſerne Hochzeit.
Mühltzauſen.

wirt Chriſtoph Röth das
eiſernen Hochzeit begehen. 65 Jahre hat das
Ehepaar zuſammen gelebt; der Ehe waren
fünſ Kinder beſchieden. Der Jubilar wurde
1848, ſeine Gattin 1849 geboren. Noch heute
geht er mit auf das Feld, um die Ernte ein-
zuholen, während ſeine Lebensgefährtin noch
im Haushalt tätig iſt. An der Jubelfeier
nahmen ſieben Enkel und zwei Urenkel teil.

Jn Flarchheim konnte Land-
ſeltene Feſt der

Papierdrachen ma
Samswegen. Zwei Knaben aus

Bleiche bei Samswegen vergnügten ſich mit
ihrem Drachen. Bei dieſen Spielen berührte
einer der Drachen die Drähte der Hoch-
ſpannungsleitung der Ueberlandzentrale
Börde. Glücklicherweiſe hatten die beiden
die Schnur, an der dieſer Drachen befeſtigt
war, nicht mehr in den Händen, glücklicher-
weiſe deshalb, weil der hochgeſpannte Strom
auch den Widerſtand einer Leinen- oder Hanf-
ſchnur überwindet.

Während ſo den beiden Knaben nichts
paſſierte, als daß ihr Drache in Flammen
aufging, wurden 20 Ortſchaften mit 20090
Stromabnehmern außer Strom geſetzt. Auch
das Magdeburger Waſſerwerk in Colbitz
wurde in Mitleidenſchaft gezogen. Ein ähn-
licher Fall ereignete ſich am Tage zuvor in
Dahlenwarsleben, damals waren fünf Ort-
ſchaften ohne Strom.

Kohlenoxydgaſe im vViehſtall.

Drei Kühe erſtickten.
Schadeleben. Großer Viehſchaden entſtand

dem Landwirt Schm. Beim Dreſchen hatten
die Gaſe vom Verbrennungsmotor, der die
Maſchine zu treiben hatte, keinen genügenden
Abzug, ſo daß ſie in den Viehſtall drangen.
Als es bemerkt wurde, waren bereits drei
Kühe verendet. Das übrige Rindvieh

geweſen als ſeine Altersgenoſſen, mehr
ſtiller Beobachter. Jn ſeiner Brieftaſche
trug er ſeit Jahren ein kleines, ſchon ganz
undeutliches Paßbild von Jngrid mit ſich
herum. Er hatte es ihr einmal gezeigt; ſie
wollte ihm ein beſſeres Bild von ſich ſchen-
ken. Aber ihm lag gerade an dieſem Ffleinen,
unſcheinbaren Bildchen. Jngrid neigte nicht
dazu, die Gefühle eines Mannes zu über-
ſchätzen. Aber heute ſagte ihr ein ſicheres
Gefühl, daß ſie ihm die Frau bedeutete, die
man über alle Flirts und alle Liebeleien
emporhebt, der das Herz des Mannes ge-
hört, der in ihr unbewußt die zukünftige
Mutter ſeiner Kinder achtet.

Und Jngrid malte ſich aus, wie ſchön es
ſein müßte, mit Dietrich Sörenſen gemein-
ſam den Lebensweg zu gehen. Jhr Herz
ſprach für ihn. Und trotzdem peinigte ſie
ſelbſt in dieſer klaren Morgenſtunde der Er-
kenntnis eine fremde Unruhe, und ſie ging
hin und her vom Fenſter zur Tür und
wieder zurück ungezählte Male. Sie blieb
am Fenſter ſtehen und ſah auf den Hof her-
unter. Da ſtanden ein paar ſchöne, alte
Bäume, deren ſtarke Kronen vom friſchen
Morgenwind geſchüttelt wurden. Die Gras-
fläche darunter war dürftig, aber den Kin-
dern des Hauſes ein beliebter Tummelplatz.
Ja, wenn ſie nun nach Hamburg führe
ſpann ſie ihre Gedanken weiter, das Fremde
in ſich niederzwingend vielleicht war dann
der Tag nicht mehr fern, an dem ſie in das
Haus der Sörenſens an der Alſter einziehen
würde. Ein Garten mit weiten Raſenflächen
umgab das in engliſchem Stil erbaute Lanòö-
haus. Geſund und geſichert war auch jetzt
noch alles, was mit den Sörenfens zuſam-
menhing. Sie träumte ſich weiter in die Zu-
kunft hinein. Sie würde Kinder haben
könnte es Schöneres geben War es nicht
die Erfüllung des Lebenszwecks und darum
beglückend in einem Sinne, der ſich über das
Perſönliche erhob und den Pflichten gegen
ein inneres Geſetz gerecht wurde

Der Brief Jngrid las Heddas Worte
noch einmal konnte Schickſalswende für ſie
bedeuten! Jch will fahren, entſchloß ſie ſich.

cht 20 Orte ſtromlos
und die Pferde mußten ſofort aus dem Stall
geſchafft werden. Man hofft, ſie zu erhalten.
Der hinzugezogene Tierarzt traf ent-
ſprechende Maßnahmen.

Der deutſche GordonBennell- Flieger
nicht verunglückt.

Bitterfeld. Auf einem Kameruaoſchafts-
abend der Ballon- und Fliegerortsgruppe
Bitterfeld e. V., der Landesgruppe 13 des
DLV. gab der Führer der Ortsgruppe,
Direktor Dr. Jaeger, das Landungstele-
gramm des am Gordon-Bennett-Wett-
bewerb als offizieller Vertreter Deutſchlands
teil nehmenden Bitterfelder Ballonführers
Schütze bekannt, das folgenden Wortlaut hat:
„Glatt gelandet bei Kingston, weſtlich vom
Lake Huron. 9 Stunden über Michiganſee.
Landung ohne alles Sonntag 8 Uhr bei
Windſtille.“ Aus dem Wortlaut dieſes Tele-
grammes geht hervor, daß alle in den letzten
Tagen erſchienenen Nachrichten von einem
Unfall unrichtig ſind. Schütze hat mit dem
Ballon „Deutſchland“ etwa 500 Kilometer
zurückgelegt und iſt anſcheinend, nachdem der
Ballon reſtlos ausgefahren war, glatt ge-
landet. Wie ſeine Poſition im Gordon-
Bennett- Wettbewerb den anderen Ballonen
ſich ergeben wirdò, ſteht noch nicht feſt, da die
Landungsmeldungen der amerikaniſchen
Ballone noch ausſtehen. Der franzöſiſche
Ballon hat nach den vorliegenden Nachrichten
nur etwa 250 Kilometer erreicht

Ich will mir das Glück nicht entgleiten laſſen!
Ich will heraus aus der Enge hier, dachte
ſie ſtürmiſch ihr Herz klopfte Dietrich
Sörenſens Geſicht war ihr ganz nahe ſie
ſah die blauen Augen, und jetzt erſt, in dieſem
Augenblick, glaubte ſie die ungusgeſprochene
Bitte in ihnen zu verſtehen

Jngrid atmete tief auf. Sie glättete öen
zerknitterten Brief und legte ihn auf den
Schreibtiſch. Dann ſetzte ſie ſich hin und ſchrieb
die Antwort.

Nun war alles gut bald gehörte ſie zu
Dietrich ſie wußte endlich, für wen ſie ſich
aufgeſpart hatte. Sie ſchlüpfte in den Mantel

der Himmel drohte ſchon wieder mit Re-
gen zog eine dunkle Kappe über den Kovf
und nahm Handſchuhe und Brief an ſich. Es
war Zeit, daß ſie ging; wenn ſie ihre Zeit-
einteilung nicht innehielt, konnte ſie ihr täg-
liches Arbeitspenſum nicht ſchaffen.

Sie verabſchiedete ſich eilig von Eliſabet;
dann lief ſie leichtfüßig die Treppen herun-
ter. Wie gut es öoch war, vollen Windò in
den Segeln zu haben! Während des letzten
Jahres hatte ſie ſchon einmal ein ähnliches
Gefühl gehabt. Als ſie vor einigen Mona-
ten eines Morgens San Juan auf demBahnhof Friedrichſtraße erwartete, nachdem
er eine Woche unterwegs geweſen war,
ſtrahlte ihr aus ſeinen Augen ſtürmiſche,
unwiderſtehlich mitfortreißenöe Wieder-
ſehensfreude entgegen da flammten jähe
Wünſche in ihr auf, und viele Tage war ſie
wie beſchwingt umhergegangen unter der
Wirkung der feurigen Grazie und des ge-
pflegten Geiſtes des Spaniers.

Jngrid war in der Uhlandſtraße ange-
langt; der Fahrſtuhl brachte ſie ſchnell nach
oben, und als ſie auf die Uhr ſah, war es
eben erſt halb neun, alſo noch eine halbe
Stunde vor Büroanfang. Sie ſchloß auf,
zvg die Tür leiſe hinter ſich zu und legte
ab. Sobald Frau Viereck zum Dienſtanfang
erſchiene und ſie den Brief freimachen

Zweifache Glockenweihe
durch den Generalſuperintendenten der

Provinz Sachſen.
Seyda. Die hieſige Kirchengemeinde feierte

am Dienstagſeit Jahren das größte und ſchönſte
Feſt der Glockenweihe, denn die letzte neue
Glocke wurde vor 200 Jahren angebracht. Der
ganze Ort und die Kirche waren feſtlich ge
ſchmückt. Jn dem Gotteshaus hatten die
kirchlichen Körperſchaften, die SA, die Hitler-
jugend, Generalſuperintendent D Lohmann-
Magdeburg, Landrat Dr. Nieſe und die
Paſtoren Mückſch, Voigt und Küſel Platz ge
nommen. Der Generalſuperintendent unſerer
Provinz hielt die Feſtpredigt und nahm die
Weihe der neuen Glocke vor. Am Nach-
mittag fand ein großes Miſſionsfeſt ſtatt, an
dem die Ehrengäſte ebenfalls teilnahmen.
Am Vormittag hatte Generalſuperintendent
D. Lohmann die Weihe der neuen Kirchen-
glocke in Gadegaſt vorgenommen, wo ſich noch
eine Gedenkfeier am Kriegerdenkmal anſchloß.

Kampf gegen das Dirnenunweſen.
Mühlhanſen. Die Mühlhäuſer Polizei hat

ſcharfe Maßnahmen getroffen, um das in
Mühlhauſen ſich immer mehr verbreitende
Dirnenunweſen reſtlos zu beſeitigen. Den
Dirnen iſt es polizeilich verboten, ſich auf
öffentlichen Straßen vder in Lokalen zu
zeigen, aus einem der Straße zu gelegenen
Fenſter zu ſehen, oder ſich ſonſt in irgendeiner
Weiſe bemerkbar zu machen. Jede Zuwider
handlung wird ſofort mit Polizeiſchutzhaft ge-
ahndet. Außerdem wird jede Dirne photo-
graphiert und in einem ſogenannten Dirnen-
Album geführt. Soweit Dirnen verheiratet
ſind, haben deren Ehemänner Unterbringung
in einem Konzentrationslager zu er-
warten. Den Wirten wird verboten, der Un
zucht verdächtige Perſonen in ihren Lokalen
zu dulden; widrigenfalls verlieren ſie die
Konzeſſion. Auch Männer, die mit Dirnen
zuſammen getroffen werden, haben damit zu
rechnen, daß ihr Name in der Oeffent-
lichkeit bekanntgem acht wird.

Perſonalien vom Amtsgericht.
Lützen. An das hieſige Amtsgericht wurde

Juſtizwachtmeiſter Pühl vom Amtsgericht
in Halle verſetzt.
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Zu Tode geſtürzt.
Croppenſtedt. Auf der Landſtraße kurz

hinter Eroppenſtedt kam der Maſchiniſt Wilh.
Dammas infolge zu hoher Geſchwindigkeit
ſeines Motorrades mit einem Kilometerſtein
in Berührung. Dabei ſtürzte D. ſo unglück-
lich, daß er ſich einen Schädelbruch zuzog,
der wenige Stunden ſpäter den Tod zur
Folge hatte.

Kurz vor dem Ziel
Leuna. Hier ereignete ſich ein bedauerlicher

Zwiſchenfall. Ein Wanderer unternahm eine
Fußreiſe von Magdeburg nach hier, um ſeinen
Bruder aufzuſuchen Plötzlich brach der Wan-
derer auf der Straße zuſammen, ſo daß er
nach dem Polizeirevier gebracht werden mußte
Ein herbeigeholter Arzt ſtellte ein Magen-
leiden feſt und ordnete die ſofortige Ueber-
führung nach dem Krankenhaus Merſeburg.
an. Der Wanderer war kriegsbeſchädigt, was
zahlreiche Narben am Körper bekundeten.

Gründungsverſammlung des D. H. V.

Leuna. Durch den am 1 Juli 1933 er-
folgten Zuſammenſchluß aller Berufsverbände
und Gewerkſchaften zur Deutſchen Arbeits-

konnte, wollte ſie n ſchnell in öckr nächſten
Briefkaſten ſtecken

front haben ſich nunmehr die kaufmänniſchen

JFrlan war ſchon da, als ſie in ihr Zim
mer kam. Entgegen ſeiner ſonſtigen Ge
wohnheit. Er ſtand am Fenſter. Erſtaunt
ſah ſie, daß er einen Mantel aus braunem
Kamelhaarſtoff trug. Fremdartiger denn je
ſah er darin aus.

Er war offenſichtlich betroffen, als er
Jngrid ſo plötzlich vor ſich ſah. Kommen
Sie herein, Fräulein Ohlſen“, bat er ſie
höflich.

Jngrid ſchloß die Tür und näherte ſich
ihrem Schreibtiſch.

„Sie wundern ſich über meine Kleidung,
die ſicher dem Geſchmack einer Europäerin
nicht entſpricht“, ſagte er gleichmütig. „Jch
vergaß die Zeit über einem wichtigen Brief.
Sie kommen heute früher als ſonſt, Fräu-
lein Ohlſen.“

Er näherte ſich ihrem Platz. Dabei be-
merkte er den Brief, den Jngriò auf ihren
Schreibtiſch gelegt hatte.

„Sie haben auch ſchon einen Brief ge
ſchrieben?“ fragte er freunölich. Ohne ihre
Antwort abzuwarten, fuhr er fort: „Fch
habe eine Bitte an Sie. Es ſind beſonöers
wichtige Archivarbeiten zu erleöigen.
Andererſeits muß ich Sie um verſchiedene
Referate bitten, die von Bedeutung für mich
ſind, weil Derecho vorübergehend in der
Schweiz arbeiten wird. Er reiſt am Sams-
tagabend. Können Sie am Sonntag mehrere
Stunden bei mir arbeiten?“

Jngrid zuckte zuſammen. Der Sonntag
nein, der Sonntag gehörte ihr, dachte fie

erregt. Am Sonntag würde ſie in Hamburg
ſein der Sonntag ſollte Schickalswende
für ſie ein gerade dieſer Sonntag

Heftig ſchüttelte ſie den Kopf. „Es ift mir
unmöglich, Herr Jrlan. Jch muß am Sams-
tagmittag nach Hamburg fahren; hier liegt
der Brief, der mich anmeldet.“

Jrlan warf einen Blick auf den Brief,
der weiß und einſam auf der dunklen Platte
lag.

„Das iſt bedauerlich, Fräulein Ohlſen“,
ſagte er ſteif. Nach einer Pauſe: „Wie lange
werden Sie in Hamburg bleiben?“

(Fortſetzung folgt.
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Freitag, den 8. September 1933

ngeſtellten im Deutſchen HandlungsgehilfenJe (OHV.) zuſammengefunden, Auch
in Leunag macht ſich dieſer Zuſammenſchluß
jetzt dadurch praktiſch bemerkbar, daß alle
den bisherigen kaufmänniſchen Verbänden an

gehörenden Standesgenoſſen in einem ſelbſt
ſtändigen Stützpunkt des Deutſchen Hand-
iungsgehilfen Verbandes (DHV.) zuſammen-
gefaßt ſind. Die Gründungsfeier
dieſes Stützpunktes findet am Donnerstag,
dem 14. September 1933, 20 Uhr im Ge-
ſellſchaftshaufe ſtatt.

Raſch kritt der Tod

Burgliebengau, Am Sonntag kam es
hier zu einem bedauerlichen Unfall. Auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung fiel der 82-
jährige Jnvalide Ernſt Hahn ſo unglücklich,
daß er ſich ſchwere Geſichtsverletzungen zu
zog. Es iſt auzunehmen, daß er bei dem Stirz
noch innere Verletzungen erlitt, die am Mitt
woch den Tod des alten Herrn herbeiführten.

Frühlingsbote im Sepkember.

Collenbey. Spaziergänger fanden im Aue-
gelände mitten in blühenden Vergißmein-
nicht eine Sumpfdotterblume, die noch
zwei Blüten trug. Die Blume, die zu den
Frühlingsblumen gehört, dürfte äußerſt ſelten
vnoch ſo ſpät Blüten anfetzen.

Standesgutt ine Auguſt
Döllnitz. Beim hieſigen Standesamt wur-

den im letzten Monat 1 Geburt, 1 Ehe-
ſchließung und 2 Sterbefälle beurkundet.

Teiche trocknen aus.
itz. Die beiden Teiche an der Dorſ-

ſtraße d infolge der anhaltenden Tocken-
heit mit dem Waſſerſpiegel ſtark zurückge
gan Jn wenigen Tagen wird das Waſſerüſtandig verſchwunden ſein.

NSeFilmwerbeabend.

Wallendorf. Die Ortsgruppe Wallendorf
der NSDAP. veranſtaltet am Dienstag, dem
12. September um 20 Uhr im Gaſthof „Zum
goldenen Anker“ einen Filmwerbeabend, bei
dem u. a. ein Film über das tauſend-
jährige Merſeburg gezeigt wird.

Dorfteich wird geſchliumt

Milzau. Der Dorfteich wurde jetzt infolge
ſtarker Verſchlammung durch Wohlfahrts-
erwerbsloſe gereinigt. Mittels einer Feld-
bahnlore wurden die gewaltigen Schlamm-
maſſen auf das umliegende Gelände befördert
Um nun dem Teiche einen würdigen Anblick
zu geben, erhalten die Ufer eine Faſchinen-
einfaſſung. Das dazu benötigte Reiſig wird
an Ort und Stelle von den Teichpappeln ge-
ſchlagen.

v

J Silberkranz.
Dieſer Tage feierte der Zimmer

zrann Otto Hammer mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der Silberhochzeit. Eine beſondere

wurde dem Jubelpaar durch ein
tändchen e ndwohevereiss Milzau und

zu

Gemeindevertrefer kagen im Freien.
Kuapendorf. Am kommenden Sonntagvor-

writtag 9,30 Uhr findet hier am Schachtteich
eine Gemeindevertreterverſammlung ſtatt. Es
ſwll eine Verhandlung mit Herrn Behr-
Halle a. S. wegen Errichtung eines Bades
durchgeführt werden. Außerdem ſoll die Ge
nehmigung zur Hergabe eines Platzes zur
Errichtung eines Schlageter-Gedenkſteines er-
teilt werden. Am Sonnabend, den 9. Sep-
tember findet nachmittags 16 Uhr eine
Spritzenprobe ſtatt.

v

Knapendorf. Auch hier werden zur Zeit
Räumungsarbeiten am Laucha-Graben dürch
Wohlfahrtserwerbsloſe ausgeführt.

Orkserntedankfeſt.

Bündorf. Am kommenden Sonntag wird
hier das Erntefeſt gefeiert. Am gleichen
Tage findet im Gaſthaus die Einweihung
der renovierten Räume verbunden mit
einem Erntefeſtball ſtatt. Ein Karuſſell wird
zur Beluſtigung der Jugend beitragen. Alſo
auf am Sonntag nach Bündorf.

84 Jahre in beſter Geſundheit.
Biſchoorf. Am 6. September konnte die

r Einwohnerin Witwe R. Hündorf ihren
Geburtstag feiern. Die Jubilarin iſt

trotz des hohen Alters noch rüſtig und er-
freut ſich beſter Geſundheit. Auch wir gra-
tulieren.

Vom Standesamt.
Niederclobiean. Beim hieſigen Standesamt

wurden im Monat Auguſt beurkundet; 6
Geburten (4 Knaben, 2 Mädchen), 1 Tode-
alt (männlich) ſowie 3 Eheſchließungen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

das Land, das Hermann Löns gebar.
Seine oſtmärliſche Heimak Die Suche nach dem Geburkshaus Eine goldene Jugend.

Hermann Löns, der Jäger und Dichter,
ſei natürlich ein gebürtiger Niederdeutſcher

ſen, ſo meinen heute noch viele Löns-
freunde. Und ſelbſt die, die es anders wiſſen,
betonen, daß er aber nach Blut und Art doch
völlig ein Norddeutſcher geweſen ſei. Auch
das iſt nicht ganz richtig. Gewiß, Löns' El-
tern waren Weſtfalen und niederdeutſches
Erbgut iſt von ihnen auf den Sohn gekom-
men. Aber jedes Menſchen Weſen, ſein
Charakter und ſeine Seele werden ſtark be-
einflußt und geformt von der Umwelt, in
der er ſeine Kindheit und Jugend
verlebt, von der Heimat, deren Eindrücke im
jungen Gemüt am feſteſten haften und für
das weitere Leben beſtimmend und bedeu-
tend werden. Auch bei Löns war das nicht
anders.

Hermann Löns' Heimat aber war die
deutſche

Oſtmark,

jenes weite, ſchöne Land mit ſeinen ſtillen
Wäldern und Feldern, ſeinen blauen Waſ-
ſern und ſeiner leiſen Schwermut. Wo
einſt die Brüder vom Deutſchen Hauſe mit
Pflug und Schwert das Land deutſch mach-
ten, wo die Weichſel breit flutend dahin zieht,
dort ſtand ſeine Wiege. Hermann Löns iſt
am 29. Auguſt 1866 in Culm an der
Weichſel, einer ehemaligen Deutſchordens-
feſte, geboren worden. Lange glaubte man,
daß der 28. Auguſt ſein Geburtstag ſei. Auch
ſein Geburtshaus konnte man lange Zeit nicht
auffinden.

Das deutſche Volk beſinnt ſich ja erſt dann
meiſt ſeiner Dichter, wenn ſie tot ſind. Nicht
anders iſt es Löns ergangen. Und heute
ſpinnt nun ſchon die Sage um die Stätte
ſeiner Geburt. Nun, es iſt wohl etwas um
dieſes Dichterleben, was nachdenklich ſtimmt.
Es hat in einem Kriegsjahr begonnen und
in einem Kriegsjahr iſt es erloſchen. Jn
jener Nacht zum 29. Auguſt tat der kleine
Hermann unter Donner und Blitz, denn
draußen tobte ein Unwetter im Hauſe.
Heilige-Geiſt- Straße 2 zu Culmſeinen erſten Schrei. Der neue Erdenbürger
ſtrampelte und zeigte ſich recht geſund und
kräftig, worüber alle alten Tanten mit miß-
trauiſcher Verwunderung die Köpfe ſchüttel-
ten. Denn auf dem Geburtshauſe laſtete, ſo
ſagte der Volksmund,

ein Fluch.

Seit etwa zwanzig Jahren waren nämlich
in jenem Hauſe nur Kinder geboren worden,
die entweder tot zur Welt kamen oder aber
nicht geſund waren und bald ſtarben. Dem
Hauswirt, Pan Hofmann, gelang es daher
ſchwer, die Wohnung zu vermieten. Doch den
Oberlehrer Löns, der 1865 von Weſtfalen
nach Weſtpreußen verſetzt wurde, ſcherte jene
Schauermär wenig. Er zog mit ſeiner blut-
jungen Frau ein und ſchon ein Jahr darauf
war der vermeintliche „Fluch“ gebrochen.

Da fiel dem Hauswirt ein Stein vom
Herzen. Kaum hatte er die glückliche Geburt
erfahren, ſo lief er auch ſchon in den Gar-
ten, plünderte die Roſenſträucher, ſtürmte
zu den glücklichen Eltern und ſagte ſein
Sprüchlein her. Jm Anblick des ſchreienden
Knaben ſoll der treuherzige Kreuzpolack die
großen Worte gelaſſen ausgeſprochen, daß
aus dem kleinen Schreihals dereinſt ein
großer Sänger werden würde.

Das aber gehört ins Gebiet der Fabel.
Ebenſo ſoll der Hauswirt dem glücklichen
Vater den Mietzins erheblich herabgeſetzt
haben. Aber auch das iſt nur eine fromme
Sage. Tatſache iſt nur, daß er dem friſch-
gebackenen Papa Löns kräftig dabei half,
eine große Flaſche alten Münſterländer
Korns leer zu machen. Und ſchließlich war
auch das ſchon ein ſchöner Zug.

Dort alſo im Oſten, der heute polniſch iſt,
wurde der große Dichter der Heide geboren.
Nicht draußen im Walde mitten in der
kleinen Landſtadt, in einem niedrigen Häus-
chen, das nur ein Stockwerk mit vier Fen-
ſtern und einen größeren Dachgiebel hatte,
das ſich nur durch ſeine grüne Farbe von
ſeinen Nachbarn unterſchied, ſtand ſeine
Wiege. Noch heute ſteht ſo das Haus. Ueber
dieſe ausgetretenen Stufen ſtapſte der kleine
Kerl, nachdem er kaum gehen gelernt hatte.
Unweit blickt der gotiſche Turm der Heili-
gen-Geiſt- Kirche herüber. Und da liegt auch
der Kloſtergarten, durch den die junge Mut-
ter ſo oft mit ihrem Kind ſchritt, um den
herrlichen Blick auf die Weichſel und ihre
grüne Niederung zu genießen.

Zwei Jahre ſpäter wurde der Oberlehrer
Löns nach Deutſch- Krone (in der heu-
tigen Grenzmark Poſen-Weſtpreußen gele-
gen) verſetzt. Unö dieſes Ackerbürger- und
Kreisſtäötchen iſt dem heranwachſenden
Jungen zum goldenen

Jugendparadies
geworden. Hier blühte ſchon in dem Kinde
die Liebe zur Natur, zu allem Getier und
Gewächs in Wald und Feld und Waſſer
mächtig auf. Hier empfing er die Eindrücke,
die ſeine Seele formten und die für die
ſpätere Entwicklung des Dichters von gro-
ßem, je ausſchlaggebendem Einfluß waren.

Deutſch-Krone! Jm Kranze ernſter, grü-
ner Buchenwälder liegt jener Radaunenſee,
auch Staötſee genannt, von dem Löns ſpäter,
ganz erfüllt von Heimweh, ſang:

„Jn wolkenloſer dunkelblauer Höh',
Kommt müden Flugs ein Reiher angezo-
Für einen Abend am Radaunenſee (gen.
Gäb ich den Rhein mit ſeinen goldnen

Von Wilhelm Steinbrecher.

Der Teil des Sees, den Hermann Löns
beſonders geliebt hat, heißt Herthaſee. Dort
war auch ſein Lieblingsplatz. Ein ſchlichter
Gedenkſtein zeigt die Stätte.

Die erſte Freundſchaft, die der kleine
„Männe“ in Deutſch-Krone ſchloß und
damals war er noch nicht ſchulpflichtig
galt den zwei Sekundanern Zodrow und
Fiſchbock, von denen ſich beſonders der erſte
ſeiner annahm, ihm die erſte Schmetterlings-
ſammlung ſchenkte, ihm einen Vogel aus-
ſtopfen lehrte und mit ihm auf die Käfer-
jagd ging.

Auch mit dem Schießeiſen lernte der
ſpätere große Jäger frühzeitig umgehen.
Sein Vater ſchenkte ihm ein kleines Teſching
und hielt mit ihm die erſte Schießſtunde im
Buchwald ab. Sehr oft bediente ſich aber
der kleine Nimrod auch einer Schleuder, um
ſeiner Vogelſammlung neuen Zuwachs zuzu-
führen. Noch heute wird dieſe Sammlung
im Deutſch Kroner Gymnaſium mit Stolz
gezeigt. Noch nicht ſiebzehnjährig verfaßte
Löns ein kleines Werk über die hundert-
dreißig Vogelarten der Heimat und ſeine
Beobachtungen; denn der Vogelwelt galt
ſeine beſondere Liebe. Dieſes Buch wird
noch heute im Danziger Provinzialmuſeum
aufbewahrt und dies nicht nur aus Pietät
dem großen Dichter gegenüber, nein, er über-
gab es dem Muſeum bei ſeinem Wegzuge
von der Heimat und ſchon damals erregte es
bei den Fachzoologen Aufſehen.

In der Schule

war Hermann kein Muſterknabe. Jn
Deutſch war er der beſte und ſeinen Mit-
ſchülern in Auffaſſung und Stil weit voraus.
Aber das Rechnen machte ihm Kopfſchmerzen.
Zudem ſchwänzte er ſehr gerne den Unter-
richt. Statt zu ſingen und zu
ſtromte er im Klotzow umher und einmal
iſt er auch kurz vor dem Abitur ſitzen
geblieben.

Wie von ſeinen ſpäteren Jahren bekannt
iſt, ſo packte ihn auch ſchon als Jungen die
Unruhe, wenn der Vollmond ſchien. Dann
hielt es ihn nicht zu Hauſe. Stundenlang
ſtreifte er bei Nacht durch Buſch und Ried.

Von beſonderem Wert aber war auf der
Schule für den jungen Löns die kamerad-
ſchaftliche und ſichere Art des naturwiſſen
ſchaftlichen Lehrer, der ihn in alle Geheim-
niſſe des Tier- und Pflanzenlebens ein-
führte.

Nun iſt ja auch das grüne Deutſch-Kroner
Land mit ſeinen vielen Seen, ſeiner Heide,
ſeinen Mooren und Sümpſen und den tiefen
Buchenwäldern ein rechter Tummelplatz für
Naturfreunde. Dort horſtet der Fiſch-
adler, da ſtreicht in der Dämmerung der
Uhu, da brüllt nachts der Mooröchſe.

Das war Hermann Löns' Jugendland.
Hier durchſtreifte er mit ſeinem beſten Ju
gendfreund Leo Neumann Wald, Feld
und Flur, erkletterte die Reiherhorſte
und erlegte auch einen der großen Vögel im
Fluge, um ihn ausgeſtopft ſeiner Sammlung
einzuverleiben. Er belauſchte den ſcheuen
ſchwarzen Waldſtorch und ſpürte dem
Hermelin nach. Keine Blume, kein Strauch,
kein Tier blieb ihm unbekannt, und ſeine
tiefe Liebe zu allem, was da kreucht und
fleucht dort im deutſchen Oſten iſt
ſie erwacht, gewachſen und erblüht in den
erſten Liedern des jungen Poeten.
Mit den Mädchen hatte Löns, auch als er
in die Jahre kam, dann die Jünglinge män-
niglich errötend „ihren Spuren“ zu folgen
pflegen, wenig im Sinn. Nur als ihm hin-
terbracht wurde, daß das niedliche Gretchen
ſich über ihn luſtig gemacht und ihn ſchlapp
genannt hatte, nahm er es auf offener
Straße am hellen lichten Tage und vor allem
Pennälern und Spießbürgern in den Arm,
küßte es herzhaft und ging darauf ſeelen-
ruhig ſeiner Wege.

Sehr gern weilte er im Hauſe des „Onkel
Radke“. Das war der Oheim ſeines Freun-
des Neumann. Der Alte gab ſich mit den
beiden Jungen viel ab. Er durchzog mit
ihnen Wald und Feld. Auch beim Hüten
der Schafe begleiteten ſie ihn. Zudem waren
alle Kuhjungen, Landarbeiter, Fiſcher und
Waldhüter gut Freund mit „Männe“. Er
erfuhr von ihnen manchen Rehwechſel und
manches Neſt. Dieſer Verkehr fiel damals
ſogar im Gymnaſium auf. Sein Klaſſenlehrer
hielt ihm jene

„Tendenz nach unken
mißbilligend vor. Aber es half nichts. Gott
ſei Dank, denn auch ſpäter iſt Löns ſtets
ſeinem Volk nahe und vertraut geblieben.
Hätte er denn ohne dieſe Neigung wohl je-
mals unſer Löns werden können?
Noch heute ſieht das Städtchen ſo aus wie

einſt. Es hat ſich nicht viel verändert. Da
ſteht noch Löns' Elternhaus in der Brau
hausſtraße heute Schulte Henthaus-
Straße 21, mit dem Fenſter ſeines Studier-
ſtübchens im Giebel. Und auf dieſen We-
gen hat der kleine „Männe“ einſt „Klipp“
geſpielt und getollt. Von Oſten ſpielen die
Wellen des Schloßſees bis dicht an die
Mauern der Häuſer und Gärten. Und wenn
der Mondſchein ſeine weiße Lichtflut über
die glitzernden Waſſer gießt und unter den
Baumkronen auf dem Uferweg ſein Spiel
mit Licht und Schatten treibt, wenn von den
Kirchtürmen der Stundenſchlag über den See
wandert, dann geht jene liebliche feine Poeſie
durch das ſchlafende Land. die uns auch
aus den Verſen der Lönsſchen Heimatlieder
entgegenſtrömt.

turnen,

Hart an der Weſtſeite der Stadt liegt ſtill
der Radaunenſee. Sein klarer Spiegel wirſt
das Bild des Buchwaldes zurück und die
Wolkenſchatten, die darüber gehen. Wenn im
Sonnenbrand auf dem gegenſeitigen Ufer
über den weiten reifenden Feldern die Hitze
flimmert und gleißt, dann liegen die tief
blauen Waſſer wie verwunſchen in ſtiller
Waldeinſamkeit. Schön unendlich ſchön
iſt es dort.

Wenn dann der Wind erwacht, laufen die
brandenden Wellen ſpielend über den wei-
ßen Sand des Strandes. Wiſpernd neigt ſich
das Röhricht. Die Möven ſegeln ſchrillend
darüber. Ein Boot zieht tnit ſchäumendem
Bug vorbei, alles Leinen geſetzt. Wie ein
großer Falter ſieht es aus.

Weit hinten liegt der Klotzow, jener
Wald, in dem Löns einſt einen Toten, der
ſich erhängt hatte, auffand. Während ſein
Freund Leo in die Stadt ging, Polizei und
Wagen zu holen, hielt Hermann Stunde um
Stunde getreulich Totenwache, denn Angſt
war auch ſchon dem jungen Löns ein unbe-
kannter Begriff.

Löns hat ſeine v ſtmärtiſche Heimat nie-
mals verleugnet oder vergeſſen. Das konnte
er auch nicht, denn er ſelbſt hat ſein Leben
lang im Gegenſatz zu den Niederdenutſchen
oſtmärkiſch ſcharf und ſchnell geſprochen. Jn
vielen ſeiner Geſchichten finden wir auch
Bilder und Redewendungen, wie ſie nur das
Volk im Oſten kennt, und in ſeinen Natur-
und Jagdòöſchilderungen ſpielt manche Hei-
materinnerung hinein.

Sein erſtes Gedicht „Segelfahrt“, hat
er im Jahre 1884 in Deutſch-Krone geſchrie-
ben. Auch ſpäter, nachdem er als Achtzehn
jähriger die Oſtmark verlaſſen hatte und ins
Land ſeiner Väter, nach Münſter, gezogen
war, hat er immer wieder der Heimat ge-
dacht. Seine Gedichte „Heimatklänge“,
„Alte Liebe“, „Kartoffelfeuer“ und „Die
Nebelkrähe“ ſind ganz von Heimweh und
Heimattreue erfüllt.

Die Heimat ehrte in mannigfacher Weiſe
das Andenken ihres großen Sohnes. Jn
Deutſch-Krone findet man eine „Lönsſtraße“
und am Walde von Kramſe liegt die
„Lönsheide“.

Hermann Löns. Der Ort, wo ſeine Wiege
ſtand, iſt heute in polniſcher Hand. Sein
Grab er fiel im September 1914 bei
einer freiwilligen Patrouille nahe Loivre
bei Reims liegt in Frankreich und nie-
mand weiß, wo.

„Auf meinem Grabe ſoll ſtehen kein Stein,
Kein Hügel ſoll dort geſchüttet ſein;
Kein Kranz ſoll liegen, da, wo ich ſtarhb,
Keine Träne fallen, wo ich verdarb.
Wilt nichts mehr hören und nichts mehr

[ſeh'n,
Wie Laub und Gras, ſo will ich vergeh'n;
Und darum kein Hügel und deshalb kein

ſStein,
Spurlos will ich vergangen fein.“
So hatte er es ſich gewünſcht. Sein

Wunſch iſt erfüllt. Und doch: Er ruht in
fremder Erde im Heimatland

Tag des Kundfunks
am 23. September 1933.

Der Reichsverband Deutſcher. Rundfurv
teilnehmer, der Reichsverband Deutſcher Funb
hänöler und der Reichsverband des Deut-
ſchen Elbektroinſtallateurgewerbes veranſtalten
vom 23. bis 25. September im „Stadtſchüt
zenhaus“ zu Halle eine große Funkſchau
Am 23. September, dem „Tag des Rund-
funks“ wird außerdem nachmittags 16,30 Uhr,
veranſtaltet von der Landesſtelle Mitteldeutſch
and des Reichsminiſterium für Volksauf
kkärung und Propaganda eine öffentliche
Rundfunkhörer- Kundgebung ſtattfinden, auf
der u. a. auch der Reichsſendeleiter Pg. Eu
gen Hadamovsky ſprechen wird. Am Abend
findet ſchließlich in ſämtlichen Räumen des
Stadtſchützenhauſes ein bunter Rundfunk
abend ſtatt, deſſen Reinertrag der Spende
zur „Förderung der nationalen Arbeit“ zu
fließt. Die Veranſtaltung wird vorausſichtlich
auf den Rundfunk übertragen. Karten da-
für ſind ſchon heute im Gewerkſchaftshaus
Halle (Harz 42-44) und in den Geſchäfts-
räumen des Reichsverbandes deutſcher Rund-
funkteilnehmer zum Preis von 1,25 Mark
und 0,75 Mark erhältlich.

Roch gut.
Zwei Maurer treffen ſich auf der Srraße,

und der eine klagt dem andern ſein Leid, daß
er vom Gerüſt gefallen ſei.

„Haſte dir denn Schaden getan
„Ja, an'n Kopp!“
„Na, denn ſei man froh, det et keenen

edleren Teil betroffen hat!“

Zu Eiſer.
Profeſfor: „Heutzutage drängt fich auch

alles nach der Univerſität. Zu meiner Zert
ſtudierte nicht jeder Schafskopf: ich war im
ganzen Bezirk der einzige!“

———W —-EuzCmmm

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druch
und Verlagsanfſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantworz
lich iär des Anuzeigenteil Krhard Kchmidt haide

Merſehvrg.
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Behauptet.
Berlin, 8. September. Die Vorbörſe lag ruhig.

Geſtern nachmittag handelte man Farben auf einer
Baſis von 115. Man rechnet auch heute nicht mit be
ſonderen Veränderungen, nachdem ſich die Kurſe
geſtern im Großen und Ganzen behaupten konnten,
da das Angebot weſentlich nachgelaſſen hat. Aus der
Liquidation einer früher ſehr rührigen Berliner
Bankfirma ſoll geſtern noch etwas Ware an die
Märkte gelangt ſein. Das Publikum verhält ſich an
ſcheinend noch abwartend. Hierbei ſpielt auch der
bevorſtehende Steuertermin eine Rolle.

Von Valuten war London Kabel mit 4,5458 zu
hören.

Beſſerung bei Jiſeder Hüite.

Anläßlich der 75-JahrFeier der IJlſeder
Hütte ſprach der Auſſichtsratsvorſitzende
Regierungsrat Hecker, Hannover, vor meh-
reren tauſend Betriebsangehörigen. Nach
ſeinen Ausführungen hat der Verſand vom
Peiner Walzwerk Ende Auguſt dieſes
Jahres bereits den geſamten Verſand des
vorigen Jahres überſchritten. Es iſt mög-
lich geweſen, nicht nur den Lohn des ein-
zelnen durch größere Schichten zu erhöhen,
ſondern auch etwa tauſend Leute wie
der neu ein zuſtellen. Die Verſand-
ziffern der Jlſeder Hütte, die im vorigen
Jahr ſo niedrig wie vor 50 Jahren geweſen
ſind, ſeien auch wieder im Steigen. Gegen
wärtig bezahle die Jlſeder Hütte eine halbe
Million Mark mehr Lohngelder aſs zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Arbeiksbeſchaffung durch Brauntohle.

In Verfolg der in der bekannten Ent-
ſchließung vom 25. Auguſt feſtgelegten Beſtre
bungen des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baus, auch ſeinerſeits tatkräftig zur Vermin-
derung der Arbeitsloſigkeit beizutragen, wer-
den die „Eintracht“ Braunkohlenwerke und
Brikettfabriken in Welzow N.-L. erhebliche
Neueinſtellungen vornehmen. Dabei wird ein
bisher ſtilliegender Betriebsteil wieder in
Betrieb genommen werden. Jnsgeſamt wer-
den innerhalb der nächſten zwei Wochen min
deſtens 200 Mann zur Einſtellung gelangen.

Volle IJnlandszuckerfreigabe

Es iſt eine neue Freigabe von Zucker
zum Verkauf im Jnlande erfolgt und zwar
in Höhe von 4 Prozent. Es ſind demnach
100 Prozent des Jnlanöskontingentes frei-
gegeben worden.

Berwendungszwang für Kartoffelſtärke-
mehl um 1 Jahr verlängert. Die Reichs-
regierung hat beſchloſſen, zwecks Unterbrin
gung der Spitzenmengen der Kartoffelernte
den Verwendungszwang für Kartoffelſtärke
mehl zur Herſtellung von Backwaren um ein
weiteres Jahr zu verlängern.

Die Betriebseinnahmen der Reichsbahn
waren im Juli mit 260 Mill. RM. um
14 Mill. RM. höher als im Vormonat und
6 Mill. RM. im Juli 1932. Der Perſonen-
und Gepäckverkehr brachte eine Steigerung
um 12 auf 95 Mill. RM.

I
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Arbeiks- Einkommen ſinkt nicht mehr.
Geringe Zunahme des Geſamteintommens von Arbeitern, Angeſtellten und Beamlen.

Das Arbeitseinkommen iſt nach den Feſtſtellungen

des Jnſtitutes für Konjunkturfor-ſchung vom erſten zum Vierteljahr 1933
um rund eine halbe Milliarde Mark geſriegen. Das
iſt erheblich mehr als in der gleichen Zeit der letzten
Jahre bedeutet alſo eine über das Saiſonmäßige
hinausgehende Steigerung.

Mit der Belebung der Produktion und der Be-
ſchäftigung. mit dem Nachlaſſen des Drucks auf die
Preiſe, dem Steigen der Umſätze in faſt allen Teilen
der Wirtſchaft haben ſich auch die Einkommensver-
hältniſſe für weite Kreiſe der Bevölkerung gebeſſert.
Dem Umfang nach iſt allerdings die Zunahme des
Einkommens bis jetzt noch nicht ſehr groß, vor allem,
wenn man ſich vergegenwärtigt, um wieviel in den
zurückliegenden Jahren das Einkommen geſunken iſt.
Allein die Tatſache, daß das Einkommen nicht mehr
ſinkt und ſogar ſchon wieder ſteigt, iſtjedoch als ein Fortſchritt zu buchen, zumal das Ein-
kommen erfahrungsgemäß nur langſam und träge
auf Veränderungen im Bereich der Erwerbswirtſchaft
reagiert. Vor allem in der Depreſſion bedarf es
immer einiger Zeit, bis ſich auch im Einkommen die
Konſolidierung und die Belebung der Wirtſchaft be-
merkbar machen.

Das Einkommen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten zuſammen betrug nach den Schätzungen des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung im zweiten
Vierteljahr 1933 nicht ganz 6,55 Mrd. RM. Es war
damit zum erſtenmal ſeit Sommer 1929 gegenüber
dem Vorjahr nicht mehr geſunken. Wenn das Ar-
beitseinkommen im Gegegenſatz zur Produktion und
Beſchäſtigung noch nicht höher iſt als im Jahr 1932,
ſo hängt das in erſter Linie damit zuſammen, daß
in der zweiten Hälfte des Jahres 1932, nachdem
die Wirtſchaft bereits in die Depreſſion übergegangen
war, die Löhne und Gehälter noch geſenkt wurden.
Seit dem erſten Vierteljahr 1933 iſr das Arbeitsein-
kommen um rund 25 Mrd. RM. geſtiegen. Nun
pflegt zwar das Arbeitseinkommen in jedem Jahr
mit der ſaiſonmäßigen Belebung der Wirtſchaft. im
Frühjahr und Sommer zu ſteigen. Jn dieſem Jahr
war aber die Steigerung beſonders groß, weil ſich
hier zum erſtenmal in größerem Umfang die kon-
junkturelle Beſſerung der Wirtſchaft im Einkommen
niederſchlagen konnte. Vom erſten zum zweiten
Vierteljahr hat ſich das Arbeitseinkomwen erhöht:

1930 um 0,1 Mrd. RM.
1931 60,2
1932 0,3
1933 0Sieht man von den Saiſonſchwankungen ab und

betrachtet man nur die konjunkturelle Bewegung des
Arbeitseinkommens, ſo zeigt ſich, daß das Arbeits-
einkommen in der zweiten Hälfte des Jahres 1932
ſeinen Tiefpunkt erreicht hat. Seither iſt es um
etwa 3 v. H. geſtiegen. Man muß dabei beden-
ken, vaß ſich die Zahl auf das zweite Vierteljahr
1933 bezieht; in ihr kommen alſo die Wirkungen der
großen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen noch nicht zum
Ausdruck.

Die konjunkturelle Zunahme des Arbeitseinkom-
mens geht vor allem darauf zurück, daß mit der
Beſſerung der Beſchäftigung die Zahl der Einkom
mensbezieher größer geworden iſt, und daß ſich
außerdem namentlich bei den Jnduſtriecarbeitern, die
tägliche Arbeitszeit erhöht hat.

Die künftige Enkwicklung
des Einkommens wird ſtärker als bisher von der
Zahl der Beſchäftigten beſtimmt werden. Denn
die Arbeitszeit iſt neuerdings durch die Maßnahmen
zur Streckung der Arbeit wieder etwas geſunken, und
es iſt anzunehmen, daß dieſe Maßnahmen auch in
der nächſten Zeit mit Erfolg durchgeführt werden.
Die Löhne und Gehälter aber werden wohl auch
weiterhin noch ſtabil gehalten werden,

Jn den üblichen Ablauf der Einkommensbildung
iſt damit in zweierlei Richtung entſcheidend eingegrif
ſfen worden: Bisher war es ſo, daß mit der konjunk

turellen Belebung der Wirtſchaft im Verlauf der
Depreſſion die Zahl der Beſchäftigten, aber auch die
Arbeitszeit erhöht worden iſt. Das hatte zur Folge,
daß das Arbeitseinkommen nicht nur deshalb zu-
nahm, weil wieder mehr Menſchen Einkommen be-
zogen, ſondern auch deshalb, weil das Einkommen
des einzelnen, der beſchäftigt war, ſtieg. Auf der
anderen Seite beſtand in früheren Jahren, alſo 1926
und in den Jahren vor dem Krieg, die Tendenz,
die Löhne auch während der Depreſſion, und zwar
vor allem zu Beginn der Depreſſion, noch zu ſenken,
wenn das Angebot am Arbeitsmarkt ſehr groß war
und die niedrigen Preiſe ſowie die geringe Aus-
nutzung der Betriebe die Unternehmer dazu veran-
laßte, an allen nur möglichen Stellen des Koſten-
gefüges zu ſparen. Gegenwärtig iſt man bemüht,
die Arbeitszeit möglichſt kurz zu halten, und dem
Druck auf die Löhne iſt Einhalt geboten worden.

Gegen private Geldſchöpfungs-

Verſuche.

Der Beauftragte des Führers für Wirt
ſchaftsfragen, Wilhelm Keppler, wendet
ſich gegen die Pläne einer unkontrollierten
Geld- und Kreditſchöpfung, ſo gegen das ſoge-
nannte Schwundgeldſyſtem, die vielleicht hier
und da gewiſſe Anfangserfolge aufweiſen
könnten, auf die Dauer aber mit dem Neubau
des Geld- und Bankweſens ſowie mit der
Kreditpolitik der Reichsbank unvereinbar
ſeien. Jm neuen Staat bedürfe es ſolcher
wilden Geldſchöpfungsverſuche nicht mehr.
Jm Einvernehmen mit der Reichsregierung
weiſt der Beauftragte des Führers nochmals
darauf hin, daß Förderung und Unterſtützung
derartiger Verſuche ſowie Mitarbeit an ihnen
keiner Parteiſtelle und keinem Mitglied der
NSDaAP. geſtattet iſt.

Belegſchaftsverdoppelung

bei Bender Gattmann A.-G., Frankfurt M.
Die Bender Gattmann A.-G., Frankfurt

a. Main-Berlin, die die Herſtellung von
Herrenbekleidung betreibt, hat, wie „Der
Konfektionär“ erfährt, ihre Belegſchaft (Ar-
beiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte) ſeit
Januar d. J. um rund 480 Perſonen ver-
mehrt. Danach beträgt jetzt der Geſamtbeleg-
ſchaftsſtand etwa 1100 Perſonen gegenüber
620 Ende vorigen Jahres.

Berliner Produkkenbericht.
Berlin, 7. September. Am Produkten-

markte war heute die Stimmung freund
licher, insbeſondere zeigte ſich für Weizen
Jntereſſe. Das Angebot warx weiter klein.
Am Lieferungsmarkte lag für Dezember-
Weizen auf Baſis der geſtrigen Preiſe kein
Angebot vor, ſo daß bei einiger Nachfrage
die Notierung um 2 RM. anziehen konnte.
Die anderen Sichten blieben ebenſo wie
Roggen völlig unverändert. Für prompte
Warxe haben ſich bisher kaum Preisverände
rungen ergeben. Weizen- und Roggenmehle
werden weiter für den laufenden Bedarf ge-
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Die Butterpreiſe ſteigen weiter.
Der Buttermarkt liegt weiter ſehr feſt.

Die Berliner Notierungen lauten heute für
I. Qualität 126 M., II. 120 M., für abfallende
Qualität 113 M. Das iſt ſeit Dienstag, dem
Tag der letzten amtlichen Notierung, eine
Steigerung von 3 M. Damals lauteten die
Notierungen I. 123, II. 117, III. 110. Für
Markenware ſind die Preiſe auch noch höher.
Die Tendenz lautet: ſehr feſt.

Stadtmühle Alsleben A.G. in Alsleben
a. S. Der auf den 28. September anberaumten
G.-V. wird die Verteilung von wieder 6 Pro
zent Dividende auf das 2 Mill. RM. be-
tragende A.-K. vorgeſchlagen.

Berliner Produktenbörse vom 7. Sept.
Weſzen, märk. 174-176 Vikt.-Erbsens0.51-35,00
Futterweizen F Futtererbsenl3,50-15.00
Sommer weizen Peluschken
oggen, märk. 242-144 Ackerbohn

W Gerste. neue 147- 152 Wicken 14,25- 16,00
Industriegerste Lupinen, l.Tafer. märk. 134-141 do. gelb.Welzenmeh! 4.20- 5,20 reradella, neu
Roggenmeh leinkuchen 15.,40-15.60

70 Proz. 0,35- 1,35 Erdnußkuche 15,50
Weizenkleie 40-9,50 Trockenschn. 8.50 90
Roggenkleie 8.6 2.90 Soia Schrot 13.60-14.1

Zuckermarkt. Vreise
für Weibzucker einschl. Sach und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für vetto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene NMehlis bei
prompter Lieferung 42 60 Sept. 3

Metalipreise in Berlin v. 7. Sept. Für 100kg
in Reichswark): Dlektrolytkupfer wire bars
52,50. Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 120, do. in
Wazl oder Drabtbarrey 99 Proz. 164. Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus *9-41.
Feinsilber für 1 kg fein 35.50.38. 50.

Berlin, 7. Sept. Amtl. Preisſeststellung

Magdeburg, 7. Sept.

für Zink. Tendenz Lustlos.
Brier Geld tzrier GeldSeptbr. 2.25 21.25 Mär- 29 2Oktober 22,50 21,5( Apri 3.50 2,50Novbr 322,75 2.75 Mai 23.50 3.,50

Dezbr 23, 00 22.00 Juni 24,0 22. 75Januar 7?3,00 22,00 Juli 24.00 253.00
Februar 23,25 2.25 August 2425 3.259
Magdeburqg, 7. Sept. Zuckermarkt. (Terinin

preise. Weibzucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Hamburg kür 50 kg netto

Bßriet Geld tsriei GeldSeptember 3,90 80 März 5 3., 5.30Oktober 4.90 4.80 Man 5.55 2 45
Novhr. 5,00 4.80 JuliDezember 5.10 4.90 August 5,8 5. 75

Berlin, 7. Sept. Eierpreise. Festgestellt
von der amtl. Eiern tierungskommission, Preise
in Reichspfenoig je Stück ab Waggon
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts che Lier Trinkeier, voll frische
gest., Souderkl. über 65 g 10.250. Gröbe a) unter
60 g 75,. Größe b) über 55 g 9,50, Größe über
50 g 9.25. Größe d) über 45 g 8.75 frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 9,25; Gröbe a) über 60 g
9,06, Größe b) über 5 d. 5b. Größe c) über 50 g
8,25. Größe d) über sortierte Größeb) über 55 g unsort. 8.50 9.06: kleine und
Schmutzeier 7,009.

Auslandseier:

oder

Dänen und Schweden. 18er
9,2 7er 9.,0 524-I6er 8.25-8.0, leichtere 9.60,kauft. Hafer findet an der Küſte, insbeſon- oder Bei ne Knnſtene warten z

dere in guten Qualitäten, Unterkunft, doch 9.50. 60-63 g 9.00. 54-59 50. Tendenz ruhig
tritt auch der Berliner Konſum als Abneh- HEstländer I8er 9.50 17er 95,0. 15 er
mer auf. Von Gerſten ſind feine Sorten j Rumänen 7./5, Ungarn und Ssüdslawier 9,90,
weiter gefragt, auch Futter- und Jnduſtrie- Russen, normale u, 'olen, normale 7, 6 ab
gerſten ſind eher placierbar. weichende kleine und Schmutzeier 6,50-6, 75-

Srown, Boveri Co.n v. e 14.251 Hammersen A--G.. phöntz Bergbas 51.75 32,00] Fripus Akt. Ges. mBerliner Börse r o 63,25 r W 00.,25 7 raunt 74.00 75.0 Tomebru riöne Leipzig. Börse
18, rbu 20,001 u h A.G. 3 Tvom 7. Septk. Char Wasserwik. 63100 62, 001 Harpen, Bergvau 10 langen Sorahnen, 5.00 670 vom 7. Sept.

I. G. Chemie vollg. 133,00 134,00] Hedwigshütte l 7300 do. un o. Gard. do. Disch Nickelw 39, 00 )3,00
Deutsche Anleihen Chem. Fbr. Buckau. Hndebra. Müumen eoivphonwerke, 21,25 21, .5 77 b oo 4,001
7. 9.) 9. 6 Thar Staatsanl do do Grünau 70,00 Hirsch Kupferw 1.00 5.00 Porzeilant. Tettan 40 6 man u. 7 Chromo Vaſork 37.00

6 Disch. W ertdesi a. 61 z4.00] 73,25 do do. v. Hevden 57,87 53,00 Hirschberg, Leder 9,0 1-9, v reußenadrube 80,v0 80,00 72 an Cröllwitz PapierKm. 27 u. a a lao ind Gelsenk. j t. 6 do 84 do Harz. Portl- C. Faensſein Gard 56,50Anl.23 t. 1. 12.3S12 o. Reichsb. Schtz 99,50 99..0 Hochtiel Akt. Ges. ..00 84,50 g. r Scuimsch 6251 37,75 56,56 do. für 2. 9. 35 67,25 67.25 6Dit. Reichsp.30F.1100,1 0300, 60 do Werke Albert zs6,25 Hoesch-Köln AG. 54,50 53. 75] Kadeberg Export Sehünſo. Be Kasseler Jute 124,00
6 Di. Reichsani. 29 98,00 98,10 6 do do. Folge 100. 09 100..0 Chromo Najork -offmann, Stärke Rasquin Farbwrk. 35,00 532 J e 15, 0 16.60 Kirchne- Co. 1225
6 D. Reichsani. 27 93.25 93187 9 r 1.4s Rent B. 8600 86.00 Concora. chem. F. 33,25) ijſoheniohewerk 13,87 14.00 Kaſhgeb. Waggon 75 Zu Landkraft Leipzig 88.00
S Dt.Reichssch K' Am Ausl.- Schein 7725 77.62 90 Spinnerei Holstenbrauerel 71,50 71,50 Seichelt Met Schr. 35.50 35 51 rnör Netaſi Pangbein Pianb 45,90
Voung- Anleihe 83,00 85,50 De Anl. Abl.-Sch. S Contin. Gummiw. 136.87 134.22 Hotelbetriebsges, 32,00 32.50] Khein. Braunkohl. Iä6, O 186. 06 0 Leipz. Baumwolle 70.00
6 Pr. Staatsani.28 101,751102.00] ohne Ausl,-Sch. 9.451 9.65 Contin. Linoleum 33,00 33.01 Hubertus Braunk. I0o Chamotte S Vogel. Fey-Dränte 1.75 18,001 do Wolſkämm 120,00
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Weribest. Ani. Cröllwitz Papier Huts Breslau 14,00 41.00] 40 Elektrizität 78,00 78,75 81.25 79.7 do Kammgarn 85.00I. Folge a. 33 F 100.00 100,10 7Dt. Schutzg. An 7.00 6.95 Das z orenz Hutschenr 33,00 30.00) 410 Spiegelglas Wanderer Werke 54,20 do H. u. V -Bk. 60,00

g pr h 4 99 Daimler-Benz 24,12 25,00 p 7 73 151 Warstein a. Hall. 31,56 do. 1930 l. Folge 99,60] 99,00 62 (82) Mitteld. Tel. 598 hse Bergbau o 10 Stahl werke 74,00 73.12 rs 9 do Bier Riebech 31,506 Thör. Stnatse. 260 77.25 77.25 ab. An 29 44,50 84.30 i et indust Werke AG. r 128,50) h. Wesif. Elektr. 74.75 73,50 c loist- indner. Goitfr.

dige eheGruppe 86.50] 86. 40 1 U dbk.- An 30 384.50 84.50 40. e 14,50 94,12 106.0 o werbe 00 78.- Waves e Freyiag eng 33
do Jute-Spinner. kali-Chemie A. G. &5,50 83,00 C Wegeliv Rußtfabr 129 50elapianaprieie e en t e ter l l e n e a u en6 o. Kom t. 20 67, o Linoleumwk. 3,,00 37, 60] C. H. Knorr A- G. 58700 Wersch. Weitent nete 7an z et7 S O. n T r g T 7.25 7,50 g i i t 67,0 T H 5 5h en e u ehe dte Sperr a S e tPr. Zirst. Gld B. 3.6, 101 7 6 (5) 40 /3,87 do Ton- u. Steinz 34,75f 34,69 Canmeyer 3 Co 112,25 112,56 Sacnsenw. (7 Gar. 35.00 36,251 Wittkop, Tiefbau :Sonderm Siſer
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Was ein Böſewicht zerſchnitt, wollen wir wieder zuſammenſetzen.

Hier iſt ein kleiner Böſewicht mit ſpitzer
Schere an ein hübſches Bildchen gegangen
und hat es ganz und gar zerſchnitten. Jhr
werdet nun Sorgfalt im Ausſchneiden und
Mühe beim Zuſammenſetzen dranwenden

Aber viel Geduld gehört dazu, wer hat ſie?

müſſen, um es wieder in Ordnung zu bringen.
Aber bitte nicht nach der Vorlage ſchielen, die
wir ja ſchon aus Vorſicht denn wir kennen
ja unſere Pappenheimer! umgedreht haben.
Verſucht mal, es ganz allein, ohne fremde

Hilfe, wieder zuſammenzuſetzen. Wenn Jhr
es richtig gemacht habt, dann holt Eure Mal-
ſtifte und malt es hübſch bunt an, klebt es auf
Pappe und zieht ein Bändchen durch, dann
gibt es ein feines Buchzeichen, oder ein
ſchönes Bildchen für die Puppenſtube.

Begeiſterke Jungens im Berliner
Zeughaus.

Das Zeughaus Unter den Linden in Ber-
kin, von Schlüter gebaut, iſt ein Ruhmes-
tempel deutſchen Soldatentums. Es gibt eine
Ueberſchau über die Beſchaffenheit unſeres
Heeres im Weltkrieg, über Ausrüſtung und
Bewaffnung unſerer Feldgrauen und unſe-
rer Feinde, denen ſie unbeſieglich vier Jahre
lang gegenüber geſtanden haben.

Jn der Ruhmeshalle des Zeughauſes
haben manche Eurer Väter ſchon als Jungens
und heranwachſende Soldaten ehrfürchtig vor
den ſtummen Zeugen geſtanden, die vom
Siegesruhm der Bismarckſchen Einigungs-
kriege künden. Und für die deutſchen Jungen
von heute gibt es keinen größeren Wunſch, als
auch dorthin gehen zu können. Dann ſtehen
die da mit leuchtenden Augen vor den Waf-
fen und Uniformen, die ihre tapferen Väter
in den Schlachten des Weltkrieges getragen
haben.

Jm Ehrenhof ſtehen die Haubitzen und
Mörſer, die Feldgeſchütze und Minenwerfer,

MG.-Exerzieren der künftigen Soldaten.

bie die ſchwere Bewaffnung veranſchaulichen
und von einem Mannestum aus Eiſen und
Stahl zeugen. Jn der Ruhmeshalle ſind die
Gewehre 08 zu ſehen, die Karabiner und
Seitengewehre, die Maſchinengewehre, das
MG. 08 und ſein leichterer Bruder das MG.
08/15, die in hundert Angriffs- und Abwehr-
ſchlachten in eiſernem Takt Sieg hämmerten.
An einem erbeuteten ruſſiſchen Maſchinen-
gewehr ſieht man noch die Spuren: die Nar-
ben der Geſchoßgarbe, die es zum Schweigen
brachten. Seine Montierung auf einem Räder-
geſtell feſſelt die Aufmerkſamkeit der Jungens
beſonders. Welch großes Glück, einmal beide
Hände um die Handhabe mit der Abzugsvor-
richtung legen zu können. Viele Knaben-
hände greifen danach und ſtreichen voll Stolz
über dieſe Siegestrophäe.

Und dann dann ſieht man ihn ſelbſt:
den Stoßtruppmann, des Weltkrieges,
in voller Ausrüſtung, mit Stahlhelm und
Gasmaske vor dem Geſicht, die Sandſäcke
über den Schultern zuſammengebunden, die
ihm als Beutel für die Handgranaten dienten.
Jm wilden Sprung des Angriffs warf er
ſie voraus in den Graben des Feindes. Hier
ſteht er in den großen Glaskäſten, mit feld-
marſchmäßig gepacktem Torniſter, mit Sturm-
gepäck ſo, wie er draußen im Dreck und
Speck der Front vier Jahre lang gekämpſt
hat. Sein Käwpfen, fein Siegen und Ster-

Auch Tiere kun, als ob
genau wie kleine Schuljungen.

Wißt Jhr, daß Tiere, genau wie kleine
Schuljungen, manchmal gerne ſimulieren, das
heißt ſo tun, als ob .2 Oft ſind ſie ſogar
ſehr geſchickte Schauſpieler, beſonders die
Affen natürlich.

Eis ſchmeckt auch dem Orang-Utan.

Ein Orang-Utan ſaß mal an einemheißen Sommertage ſehr melancholiſch an
dem Gitter ſeines Käfigs. Man ſah im von
weitem an, wie ſehr er unter der Hitze litt.
Da kam ein Beſucher, der ein Eishörnchen
in der Hand hatte. Der Affe tat ihm leid,
und da er dachte, daß ein Affe wohl auch das
kühlende Eis zu ſchätzen wiſſe, gab er ihm
ein Stückchen davon ab. Der Affe leckte es
gierig auf, dann aber machte er von neuem
ſein weltſchmerzliches Geſicht, in der be-
ſtimmten Erwartung, durch mehr Eis ge-
tröſtet zu werden. Und er hatte ſich nicht ver-
rechnet. Der gutherzige Beſucher fütterte den
Affen, ſobald er nur ſeine Leidensmiene auf-
ſteckte. Auf dieſe Weiſe verſchwand zwar die
Melancholie, dafür aber ſtellte ſich Leibweh
ein. Der Orang-Utan hatte mit ſeiner Schau-
ſpielerei ſchließlich den Kürzeren gezogen.

Das Aeffchen, das gern Schnaps trank.
Wenn Tiere ins Tierkrankenhaus kommen,

gefällt ihnen die Pflege dort oft ſo gut, daß
ſie verſuchen, ſich noch weiter krank zu ſtellen,
damit ſie nicht fortgeſchickt werden. Ein kleiner
Kapuzineraffe dieſe Affenraſſe gehört mit
zu der geſcheiteſten der Welt hatte eine
Kolik, und der Tierarzt verſchrieb ihm
Schnaps, den er Tag für Tag auf nüchternen
Magen bekam. Das ſchmeckte ihm herrlich,
aber bald merkte er, daß er dieſen Schnaps
nur erhielt, weil er krank war, und ſo be-
ſchloß er, noch weiterhin den Kranken zu
ſpielen. Er machte das ſo geſchickt, daß er den
Arzt wirklich eine ganze Weile täuſchte. Dann
aber kam man hinter ſeine Schliche, und der
Schnaps wurde ihm entzogen. Da geriet der
kleine Kapuzineraffe in Verzweiflung. Er
machte ſein allerkläglichſtes Geſicht, und als
ihm das gar nichts half, wälzte er ſich am
Boden und jammerte und winſelte wie ein
Schwerkranker. Als er ſchließlich ſah, daß ſein
ganzes mitleiderregendes Getue ganz um-
ſonſt war, gab er ſeine Verſuche, das Herz
ſeiner Wärter zu rühren, auf. Aber noch lange
hinterher brauchte man nur den Korken einer
Schnapsflaſche in ſeine Nähe zu bringen, und
das Tier wurde ganz toll vor Aufregung.
Wenn ein Elefant ſich auf dem Boden wälzt.

Auch die Elefanten ſind keine ſchlechten
Schauſpieler, wenn es gilt, ſich irgendeinen
Vorteil zu verſchaffen. So war einem Ele-
fanten Jngwerſchnaps verorönet worden, der
ihm ſo gut ſchmeckte, daß er ſich immer, wenn
der Tierarzt kam, auf den Boden warf und
ſich ganz kläglich gebärdete, obwohl eine
Unterſuchung erwies, daß ſeine Beſchwerden
verſchwunden waren. Der Arzt durchſchaute
aber die Komödie und verordnete dem Pa-

ben ſtehen vor Euch und werden immer vor
Euch ſtehen, groß und als leuchtendes Bei-
ſpiel, vor Euch. Deutſchlands zukünftigen
oldb-ten

tienten ein Senfpflaſter; er bekam alſo nicht
den ſüßen Jngwerſchnaps, ſondern nur ein
beißendes Pflaſter. Als der Arzt am nächſten
Tag wieder zu dem Elefanten kam, war
dieſer ganz geſund und munter und heilfroh,
als man ihm das Pflaſter abnahm.

Auch vor der Arbeit drücken ſich die Ele-
fanten gern. Es kommt vor, daß ſie ſich leidend
ſtellen, wenn man von ihnen irgendeine
Dienſtleiſtung verlangt. Das können beſon-
ders die Elefantendreſſeure beobachten, die
ſchon öfter geäußert haben, ein Elefant ſei
ſo launiſch wie ein ſchlecht erzogenes Kind.
Wenn ihm etwas nicht paßt, iſt nichts mit ihm
anzufangen. Hunde tun auch öfter, als ob
So ſtellen ſich manche lieber krank, als daß
ſie etwas freſſen, was ihnen nicht ſchmeckt.
Ebenſo ſtellen ſie ſich taub, wenn ſie gerufen
werden und ſie dem Ruf nicht Folge leiſten
möchten. Man ſieht ihnen an, daß ſie ganz
genau hören, daß ſie aber bei ſich denken:
„Ach was, ich tue, als hörte ich es nicht.“ Sie
glauben damit durchzukommen. Alſo genau
wie manche ungezogenen, kleinen Schul-
jungen.

Wer wußte das ſchon?
Ein ausgewachſenes Kamel kann eine Laſt von

mehreren 100 Kilogramm tragen. Erſt in neiterer
Zeit wird es in der Wüſte durch die Autos im
Laſttragen abgelöſt.

x

Die Giraffe iſt wegen ihres langen Halſes be-
rühmt, ſie ſchlägt aber auch in bezug auf Zungen-
länge den Rekord; denn ihre Zunge mißt ganze
63 Zentimeter.

Die Tierhaltung im Zoologiſchen Garten iſt eine
ſehr koſtſpielige Angelegenheit. Allein die tägliche
Beköſtigung der Tiere verlangt die Aufwendung
großer Summen. So koſtet die Ernährung eines
Affen durchſchnittlich eine Mark täglich, und ein
Löwe verſpeiſt zu einer Mahlzeit ebenſoviel Fleiſch,
wie ein Menſch im Laufe einer Woche ißt. Die
Fleiſcherrechnungen der Zoologiſchen Gärten ſind alſo
recht hoch.

Der Tiger ſpringt etwa vier Meter hoch. Ein
Hund kann es allenfalls auf drei Meter Sprunghöhe
bringen, ein Pferd ſpringt etwas mehr als zwei
Meter. Bei Weitſprung ſteht das Känguruh an der
Spitze, das nicht weniger als zehn Meter mit einem
Satz zurücklegt. Natürlich ſcheiden bei dieſer Kon-
kurrenz die Flöhe und die Heuhüpfer aus, denn dieſe
Tiere ſpringen das Vielhundertfache ihrer eigenen

Länge. v
Zum Schutze ſchwerbedrohter Zitronenpflanzungen

in Florida wurden 20 000 Marienkäfer im Flugzeug
herbeigeholt. Die vielen Tauſende der kleinen Käfer,
die eifrige Schädlingsbekämpfer ſind, und zu den
ärgſten Feinden der Blatt- und Schildläuſe gehören,
wogen nur zwei Pfund und kamen wohlbehalten am
Beſtimmungsort an, wo ſie den Kampf mit dem Un-
geziefer aufnahmen.

Wollen wir mal lachen?
Pit trifft Pat. Pat fragt: „Weißt du, was

Pen iſt?“ „Quatſch“, ſagt Pit, „Pen gibt's
gar nicht, das iſt höchſtens chineſiſchl“
Falſch“, grinſt Pat, „Pen iſt die Mitte von

Lampenſchirm.“ „Falſch“, ſchreit Pit, „Pen
iſt die Mitte von Terpentin“ und langt Pat
eine Ohrfeige.

Beruqe „Dfe junge We
Zahlenwunder--Wunderzahlen

Rechnen mit großen Zahlen iſt unange-
nehm. Aber manchmal kann es auch unter-
haltſam ſein. Nehmt beiſpielweiſe mal die
Zahl 12 345 679 und multipliziert ſie mit 9.
Was kommt dabei heraus? 111 111 111. Und
wenn ihr die gleiche Multiplikation mit 18
vornehmt, dann ergibt ſich 222 222 222. Und
welches Vielfache von 9 ihr auch immer zum
Multiplizieren benutzt' 27, 36 oder 45 und
ſo weiter es werden ſich immer die gleichen
Ziffern ergeben.

Das ſcheint übrigens an der 9 zu liegen.
Schaut nur mal, wie amüſant die folgenden
Aufgabenreihen ſind:

9 mal 1 plus 2 11
9 mal 12 plus 3 111

9 mal 123 plus 4 1111
9 mal 1234 plus 5 11111

9 mal 12345 plus 6 111111
9 mal 123456 plus 7 1111111

9 mal 1234567 plus 8 11111111
9 mal 12345678 plus 9 111111111

Und nun die Sache mal rückwärts:
98765432 mal 9 plus 0 888888888
9876543 mal 9 plus 1 88888888

987654 mal 9 plas 2 8888888
98765 mal 9 plus 3 888888
9876 mal 9 plus 4 88888
987 mal 9 plus 5 8888
98 mal 9 plus 6 888
9 mal 9 plus 7 88

Und nun noch ein drittes Zahlenwunder,
das die 9ahl 37 in ſich birgt;

3 mal 37 111
6 mal 37 222
9 mal 37 333
2 mal 37 444
5 mal 37 555

'8 mal 37 666
1 mal 37 777
24 mal 37 888
27 mal 37 999

Solche Rechenaufgaben machen wenigſtens
noch Spaß, nicht wahr?

Wie die Spinne die Taucherglocke erfand

Ein entzückendes Wunder der RNatur.

Jhr habt ſicher alle ſchon bei Spaziergän
gen an Teichen oder Seen ein etwa ein Zenti-
meter langes, dunkles Spinnentierchen ge-
ſehen, das im Waſſer auf und nieder taucht.
Das iſt die Waſſerſpinne, und denkt euch, das
arme Tier hat Atmungsorgane, die es dazu
beſtimmen müßten, auf dem Lande zu leben.
Die Waſſerſpinne aber fühlt ſich im Waſſer
weit glücklicher. Sie muß ſich alſo ihren Luft-
vorrat herunterholen. Wer gut beobachten
kann, wird manche dieſer Spinnen im Waſſer
ſehen, umgeben von lauter kleinen Luftkügel-
chen. Wenn die Sonne darauf ſcheint, leuchten
die Kugeln ganz ſilbern.

Beſonders ſchön aber iſt das Haus der
Waſſerſpinne, ihr Schlaf- und Speiſezimmer
und zugleich das Kinderzimmer der kleinen
Spinnen. Dieſes Haus gleicht haargenau
unſerer modernen Taucherglocke. Es iſt eine
größere Luftkugel, die ſo ausſieht, als ob ſie
frei im Waſſer ſchwebte. Wir wiſſen aber, daß
ſie mit feinſten Spinnfäden an der Unterſeite
der Blattpflanzen im Waſſer befeſtigt iſt und
umgeben von einem ganz zarten, ſeidenen
Spinnennetz, das die Kugel zuſammenhält.

Achtet einmal beim nächſten Spaziergang
auf dieſes entzückende Wunder der Natur.

Kannſt du gerade gehen
Man zieht im Sand einen ſchnurgerader

Strich von etwa fünf bis ſechs Meter Länge.
Einem Kind werden die Augen verbunden
und es muß nun verſuchen, nachdem man es
an den Anfang des Strichs geführt und die
Richtung angegeben hat, gerade auf dem Strich
bis zu Ende zu gehen. Jhr werdet einmal
ſehen, wie ſchwer das iſt! Es gibt viel Spaß
und natürlich auch Pfänderſtrafen!

Bilderrätſel.
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Rätſelhaftes Verschen
Ein alter König mit Eſelsohren
Hat plötzlich Kopf und Fuß verloren,
So daß er wie ein Mädchen hieß;
Und dieſes weh dem armen Weibe!
Es gab ſein Herz hin aus dem Leibe
Und ſelbſt nun wie ein Eſel ſchrie's.
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Am Donnerstag gab es die erſten leicht
athletiſchen Prüfungen bei den AkademikerWeltſpielen
in Turin. Ein wolkenloſer, blauer Himmel wölbte
ſich über dem Stadion Muſſolini und mehr als 5000
Zuſchauer waren erſchienen, obwohl ſich das Pro-
gramm größtenteils nur aus Vorprüfungen zu
ſammenſetzte. Unter den Zuſchauern bemerkte man
auch den italieniſchen Kronprinzen. Jm Gegenſatz zu
den Vortagen war es nicht ſo heiß, gerade das rich
tige Wetter für die Leichtathletik.

Unſere Doutſchen ſchlugen ſich faſt durchweg nus-
gezeichnet. Ueber 100 Meter fiel lediglich der

Weltmeiſterſchaften der Studenten.
Die Deutſchen Ziegler (links) und

Viebahn.
Bei den Akademiker-Weltmeiſterſchaften in
Turin ſtand der Mittwoch wieder im Zeichen

überlegener deutſcher Springkuſt.

Bochumer Vent aus, der in dem von dem Argentinier
Lutti gewonnenen erſten Zwiſchenlauf nur als Fünf
ter eingekommen war. Der Berliner Pflug, der
den 4. Vorlauf gewonnen hatte, war auch im
2. Zwiſchenlauf in 10,7 gegen Nagy- Ungarn und
Clegg- England der Beſte. Der dritte deutſche Teil
nehmer, M. Müller-Berlin, lief nicht mit. Ueber
400 Meter ſetzten ſich alle drei Deutſchen bis zur Ent
ſcheidung durch. Jn dem von dem Favoriten Fuqua
USA. in 49, gewonnenen 2. Zwiſchenlauf wurde
der Berliner Voigt in 49,4 guter Zweiter, während
Metzner Frankfurt a. M. den zweiten Zwiſchen
lauf ſicher in 49,9 gegen den Franzoſen Boiſſet und
den Deutſchen Rühle an ſich brachte.

Wegner lief mit 14,6 Hürdenrekord
indem er den zweiten Zwiſchenlauf mit dieſer deut
ſchen Beſtleiſtung als Erſter beendete. Der bisherige
Rekord wurde von Beſchetznik-Berlin mit 14,8 ge

halten, während ſich Dr. Dinkler in dem von Morris-
USA. ebenfalls in 14,6 gewonnenen erſten Zwiſchen
lauf als Dritter ebenfalls für die Entſcheidung
qualifizierte. Jn der Olympiſchen Staffel kamen wir
durch das ſchlechte Abſchneiden des 800-Meter-
Läufers Danz um den ſchon beinahe ſicheren Sieg.

Ergebniſſe:

100 Meter, Zwiſchenläufe, 1. Lauf: 1. Lutti-
Argentinien 10,7; 2. Virtanen- Finnland 10,8; 3. Di
Blas-Jtalien 10,9.. Ausgeſchieden: Rawls-England,
Vent- Deutſchland und Hamori-Ungarn. 2. Lauf:
1. Pflug- Deutſchland 10,7; 2. Nagy- Ungarn 10,8; 3.
Clegg- England 11,0. 400 Meter, Zuwiſchenläufe,
1. Lauf: 1. Fuqua- USA. 49,1; 2. Voigt- Deutſchland
49,4; 3. FiſeraTſchechoſlowakei 50,0. Ausgeſchieden:
Skavinſki-Frankreich, Meier-Schweiz, Skinner-Eng
land. 2. Lauf: 1. Metzner- Deutſchland 49,9; 2. Boiſſet
Frankreich 50,17 3. Rühle- Deutſchland 50,2. 110 Meter
Hürden. Zwiſchenläufe, 1. Lauf: 1. Morris- USA. 14,6;
2. Valle-Jtalien 15,6; 3. Dr. Dinkler Deutſchland
15,7. 2. Lauf: 1. Wegner- Deutſchland 14,6 deutſcher
Rekord); 2. Vane-England 15,5; 3. Boros Ungarn
15,9. 1500 Meter, Vorläufe, 1. Lauf: 1. Nanetti-
Jtalien 4:26,4; 2. Kaßler- Deutſchland 4:33; 3. Krasny
Tſchechoſlowakei 4:40; 5. DeſſeckerDeutſchland. 2. Lauf:
1. Page- England 4:17,6; 2. Sodemann- Finnland
5:09; 3. Hellpap-Deutſchland. Entſcheidungen, 3000
Meter: 1. Cerati-Jtalien 8:43; 2. Me. Cluskey- USA.
8:44,2; 3. J. HronTſchechoſlowakei 9:02,8; 4. Hellpap
Deutſchland 5. GonelliJtalien 6. Stepp Deutſchland.
Diskuswerfen: 1. Laborde- USA. 48,90 Meter; 2.
Viiding-Eſtland 45,90 Meter; 3. Sievert Deutſchland
44,54 Meter. Olympiſche Staffel: 1. Jtalien (Giaco
melli, Ferrari, Gonelli, Beccali) 3:27 2; 2. Deutſch
land (Nottbrock, Pflug, Eldracher, Danz) 3:31,2;
3. Ungarn 3:32,6; 4. Frankreich; 5. England Frauen
Speerwurf: 1. Cox- England 23,16 Meter: 2. Lee-EnEg
land 28,81 Meter; 3. CaſtellJtalien 27,81 Meter.
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Ungariſcher Waſſerballſieg

Am vorletzten Tage des Waſſerball-
turniers der Studenten-Weltſpiele iſt die
Entſcheidung bereits zugunſten von Ungarn
gefallen, denn die Deutſchen wurden mit 5:1
(4:0) glatt geſchlagen. Belgien triumphierte
mit 7:0 (4:0) über England. Das Spiel
Deutſchland Ungarn in dem bis auf den
letzten Platz beſetzten Schwimmſtadion war
beſonders in der erſten Halbzeit eine recht
einſeitige Angelegenheit.

Unſer Torhüter Eckſtein war durch eine
Handverletzung ſtark benachteiligt und mußte
daher manchen Schuß paſſieren laſſen, den er
normalerweiſe ſicher gehalten hätte. Da
zudem die Zuſammenarbeit unſerer Sieben
zu wünſchen übrig ließ, kamen die Magyaren
zu vier Erfolgen durch A. Wannie, Tarics,
Brandy und Boecſi. Erſt nach dem Seiten-
wechſel wurde das Spiel etwas beſſer. Der
franzöſiſche Schiedsrichter Drigny hatte je-
doch, da der Kampf ziemlich hart wurode,
einen ſchweren Stand, er mußte mehrfach
Herausſtellungen vornehmen Zunächſt legte
der Ungar Bocſi noch ein Tor vor. Erſt
dann kam durch Schüßler der Ehrentreffer
für Deutſchland.

Tennis am Sonnkag.
Chemnitzer Tennisverband in Halle.

Auf den Plätzen des Akademiſchen Tennisclubs
wird am kommenden Sonntag ſehr reges Leben
herrſchen, da der Chemnitzer Tennisverbind vom
Tennisverband der Provinz Sachſen erwartet wird.
Beide Verbände tragen jedes Jahr ein Freundſchafts
turnier aus. Jm vergangenen Jahr waren die
ſich hauptſächlich aus Hallenſern zuſammenſetzenden
Spieler und Spielerinnen der Provinz Sachſen in
Chemnitz und mußten die Ueberlegenheit der Gaſt
geber anerkennen. Da die Aufſtellung der Chem
nitzer Spieler noch nicht vorliegt, iſt der Ausgang
des Wettkampfes ungewiß. Von hieſigen Spielern
treten in nachfolgender Reihenfolge an: Redslob,
der neue Verbandsmeiſter (96), Schneider
(THCH.), Gleue (Wittenberg), Kukat, Roecke
ner (THCH.), Hintſch, Müller (beide 96) und
Mechel (THCH.). Die Aufſtellung der Damen
lautet Frl. Aſt er (ATC.), Frl. Schattenber g
(Wittenberg), Frl. Ziervogel (ATC.) und Frau
Petſch (THCH.).

Deutſche Tennisſiege in Budapeſt.

Die internationalen Tennismeiſterſchaften von
Ungarn haben jetzt unter ſtarker Beteiligung in
Budapeſt ihren Anfang genommen. Aus Deutſchland
ſind die Damen Hilde Krahwinkel und Cilly Außem
zur Stelle, die ihre erſten Spiele mit großer Ueber

Die Vorführung der
laufend eingehenden

legenheit gewannen. So ſiegte Cilly Außem gegen
Gräfin Szabary und gegen Frl. Kisfaludy jedesmal
mit 6:0, 6:0, während Hilde Krahwinkel mit 6:0, 6:1
über Frl. Schummer eine Runde weiter kam. Jn
den Doppelſpielen gab es ebenfalls übertegene Siege
von Außem-Krahwinkel bzw. Frl. Krahwinkel-R.
Menzel über unbekannte ungariſche Gegner.

Vom Turf.
Vorausſagen für Sonnabend, 9.

Karlshorſt (3 Uhr): 1.
September.

Oceanus Athenais; 2.
Parademarſch Mworne); 3. Seni Geh voran;
4. Geri Marcellina; 5. Cythera Amarant;:
6. Henriette Seſam; 7. Dianthus Goldraute.

Vorſchau auf Karlshorſi
Die Sonnabendveranſtaltung des Vereins für

Hindernisrennen in Karlshorſt iſt der Erinnerung an
Herrenreitergrößen von einſt geweiht. Jm Mittel
punkt ſteht das Helden-Gedächtnis-Rennen, ein von
Herren zu reitendes Ausgleichs-Jagdrennen über 4000
Meter der mittleren Bahn. Als Teilnehmer gelten
Hykſos (Schlitzkus), Vigor (X), Flugſchüler (Peters),
Oſtfranke (X), Marcelling (v. Both), Sieſta (Lt.
Zehe), Lohland (Lt. v. Horn), Elm (x), Feldpoſt
(Lt. v. Bieberſtein) und Geri (Lt. v. Holtey). Unter
ſeinem günſtigen Gewicht muß Geri vor guten Aus

Es hat in letzter Zeit an Kritik am deut-
ſchen Sport nicht gefehrt, einer Kritik, dere
nicht immer berechtigt war, nämlich dann,
wenn fie von Verantwortungsgefühl und
Sachkenntnis nicht allzu belaſtet, ſich mit
Redensarten und Schlagwörtern wie Rekord
ſucht, ſchrankenkoſem Jndividualismus u. a.
ſich begnügte und Kritik um ihrer Selbſtwiſ
ben wurde, wenn ſie einreißend wirkte, wo ſie
hätte aufbauen ſollen.

Jnzwiſchen iſt nun die Neuordnung der
deutſchen Leibesübungen erfolgt, der deutſche
Sport in neue Formen gegoſſen, der Kritik
dieſer Art aber ein für alle Male Tür und
Tor verſchloſſen:

Die erhabene Feier des Stuttgarter Turn
feſtes brachte das begeiſterte und begei
ſternde Vekenntnis des Führers zur Jdee
der Leibeserziehung des deutſchen Men-
ſchen durch Turnen, Spiel und Sport.

Der Höchſt Leiſtung iſt endlich der Makel der
Sinn loſigkeit genommen. Höchſtleiſtung ver
langt das Leben von uns, verlangen beſon-
ders die kommenden Jahre von jed e m
Deutſchen. Und zeichnen wir uns nicht
gerade dadurch vor allen anderen aus,
überall und in allem das Höchſte zu leiſten
und geleiſtet zu haben

Getreu den Worten des Führers, will die
SA. mit gutem Beiſpiel vorangehen, damit
das Ziel recht bald erreicht wird: Leibes-
erziehung aller Deutſchen. Und das Ziel
iſt noch in weiter Ferner. Noch ſtehen in den
eigenen Reihen allzu viele dem Sport fremd
gegenüber. Gerade an denen aber zeigt ſich
im ſtrengen und harten Dienſt immer wieder
eine Schwäche, über die hinwegzutäuſchen,
nicht der rechte Weg zur Beſeitigung wäre.

Sportnachrichten des „Mersevurger Tageblatt“ (Kreisblatt) Freitag, den 3. September 1933

Blauer Himmel über Turin.
Athletik-Beginn. Ausgezeichnetes Abſchneiden der Deutſchen.

9Adienſt--9pork-Dienſt!
Betrachtungen zum SA-Hportfeſt auf dem 99erPlatz.

Hier hat der Sport als wertvolles Erzie-
hungsmittel ſeine Aufgabe zu erfüllen.

Sport muß Dienſt werden.
SportDienſt und SA.Dienſt ſind nicht Ge
genſätze: ſie gehören zuſammen, haben die
gleiche Aufgabe: Erziehung und Ertüchtigung
zum vollwertigen Staatsbürger.

Jn dieſem Sinne erfolgt das 1. Merſe
burger SA.-Sportfeſt, deſſen Zuſtandekom
men, noch in dieſem Jahre von einer ent
ſchloſſenen und zielbewußten Führung zeugt.

Heute abend: Preußen KReſ. D.
Am vergangenen Sonntag gelang es dem

FAD. die Reſerviſten des VfL. überraſchend
mit 2:0 zu ſchlagen. Da aber auch die Preu
ßen nüit einem 4;1-Siege über 99 ihre gute
Form dokumentierten, iſt heute abend 17,30
Uhr auf dem Preußenplatze mit einem inter
eſſanten Treffen zu rechnen.

gö-Beung-53V. Kayna (Liga).

Beide Mannſchaften haben für morgen
Abend ein Freundſchaftsſpiel nach Beuna ab-
geſchloſſen. Wenn beide Gegner in ihrer
ſtärkſten Beſetzung herauskommen, dann dürfte
ein ſpannender Kampf zu erwarten ſein.
Beuna bringt ſeinen Prittitzer Turnierſieg
als Empfehlung mit und darf deshalb von
den Kaynagern nicht unterſchätzt werden. Be
ginn des Spieles 18 Uhr.

Vereinsmeiſterſchaften am Gerät
und im Volksturnen.

Der Tv. Kö-Beunag trägt ſeine Meiſter
ſchaften innerhalb des Vereins am Sonn-
tag, dem 17. September, aus. Der Reinge-
winn dieſer Veranſtaltung fließt der Spende
„Opfer der Arbeit“ zu.

Aufruf zur
Der Reichsſportführer erläßt an die Ver-

eine und Verbände folgenden Aufruf:
„Hiermit mache ich allen mir unterſtellten

Vereinen und Verbänden zur Pflicht, ihre
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen im kommen-
den Winter in einem ſo einfachen Rahmen
zu halten, daß ſie mit der Auffaſſung der
national ſozialiſtiſchen Revolution in Ein-
klang ſtehen. Es liegt nicht in meinem
Sinne, wenn einzelne Vereine mangelnde
ſportliche Ausbildung durch ge
ſellſchaftli ſche Erfolge auszu-
gleichen ſuchen. Kein Glied der unter
nationalſozialiſtiſcher Führung ſtehenden
deutſchen Sportgemeinde darf Feſte veran
ſtalten, deren Beſuch nicht jedem National-
ſozialiſten unbedingt zugemutet werden kann.

Außerdem mache ich auf folgendes auf
merkſam: Jch werde von den mir unterſtell
ten Verbänden und Vereinen mit Anträgen
zur Uebernahme von Ehrenmitglied-
ſchaften, Protektoraten und Schirmherr-
ſchaften überhäuft. Als Führer und Betreuer
des geſamten deutſchen Sports fühle ich mich
ſo eng mit jeder einzelnen mir
unterſtellten Organiſation ver-
b un den, daß ich Ehrungen dieſerArt für überflüſſig halte. Jch bitte
deshalb, in Zukunft von diesbezügichen An
trägen an mich abzuſehen.“

Mikteilungen des Reichsſportſührers
Engſte Zuſammenarbeit der Turn und

Sportgemeinſchaft.

Zwiſchen den Führern der Fachverbände
l bis V (Deutſche Turnerſchaft, Deutſcher
Fußball-Bund, Deutſcher Leichtathletik-Ver-
band, Deutſcher Schwerathletik-Verband und
Deutſcher Schwimm-Verband) iſt für die Zu-
kunft engſte Zuſammenarbeit im Rahmen
einer Turn- und Sportgemeinſchaft be-

ſichten ſtehen, auch Elm, Marcellina, Flugſchüler und
Oſtfranke ſollten beim Ende eine Rolle ſpielen können.

DAMEN-MoDEN
findet ab 12. Sept. Dienstag vormittag von 11 bis 12 Ohr u.
Freitag nachm. von 4 bis 5 Uhr in unser. Geschäftshaus statt

ſchloſſen worden. Jm Rahmen dieſer Ge-
meinſchaft, deren Organiſation bis zur Turn-

7wanglos er B e s u ch erbeten l
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Einfachheit!
Mangeinder Sport wird nicht durch geſellſchaſtliche Erfolge ausgeglichen.

und Sportgemeinſchaft der Städte nach unten
führen wird, werden alle ſportlichen Fragen
gemeinſam geregelt. Jn allen Angelegen-
heiten des Fußballſports wird der
D. F. B. federführend ſein, in allen Fragen
des Handballs die D. T., in allen Fragen
der Leichtathletik die Deutſche Sport-
behörde für Leichtathletik, in allen Fragen
des Schwimmſports der Deutſche
Schwimm- Verband und in allen Fragen der
Athletik der Deutſche Schwerathletik-Ver-
baänd. Der geſamte Spielbetrieb wird von
unten herauf bis zur Deutſchen Meiſterſchaft
gemeinſam durchgeführt. Weitere organiſato-
riſche Einzelheiten ergehen über die Fach-
verbände.

Vereinsnachrichten.

Allgemeiner Turnerrerein. Mkl. ſpielt em
S 11 Uhr Kaſernenhof.St L

Turn. Vgg. 1882: Handballſpiele auf un
ſerm Platz am Sonnabend, 17,30 Uhr Mkl.
gegen Dürrenberg. Sonntag: 15 Uhr: Reſerve
gegen PSV. Reſerve.

BC. Preußen. Am Sonntag, dem 9. Sep-
tember, finden ab vormittags 8.30 Uhr, unſere
l. Leichtathletiſchen Wettkämpfe der Gelände-
ſportabteilung ſtatt. Es wird zur Pflicht
gemacht, daß ſämtliche Mitglieder daran teil-
nehmen.

Nachbarſchaft.

„„Hören Sie mal, liebe Frau Müller, Sie
könnten mir eigentlich mal auf eine halbe
Stunde, die Mokkamühle geben, die Sie von
Bergers gepumpt haben.“

zSollen Sie kriegen, Sie müſſen mir aber
dafür eine halbe Stunde mit dem Staub-
jauger aushelfen, den Sie von Werners ge-
liehen haben.“
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